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Vas Urteil des StaalSgeeichtShoieS
Das ReichsrommiiinriaS dettedt zu rechtAber die Landesregierung besteht ebenfalls, nur mit eingeschränkten Befugnisse»

Leipzig , 25 . Oktober.ReichsgerichtspräsidentW Bumke verkündete pünktlich um 12 Uhr die Entscheidung des Staatsgerichts¬hofes dahin:
Die Verordnung des Reichspräsidentenvom 20 . Juli 1932 zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicher¬heit und Ordnung im Gebiet des Landes Preußen ist mit der Reichsversassung vereinbar, soweit sie den Reichs¬kanzler zum Reichskommifsar für das Land Preußen bestellt und ihn ermächtigt , Preußischen Ministern vor¬übergehend Amtsbefugnissezu entziehen und diese Befugnisse selbst zu übernehmen , oder anderen Personen alsKommissaren des Reiches zu übertragen. Diese Ermächtigung dürftesich aber nicht daraus erstrecken,dem preußi¬schen Staatsministerium und seinenMitgliedern die Vertretung des Landes Preußen im Reichstag, im Reichs¬rat oder sonst gegenüber dem Reich oder gegenüberdem Landtag, dem Staatsrat oder gegenüber anderen Län¬dern zu entziehen. Soweit den Anträgen hiernach nicht entsprochen wird, werden sie zurückgewiesen.Zum Leipziger Urteil wird von zuständigerReichsstelle mitgeteilt: Durch dieses Urteil wird die Verord¬nung vom 20 . Juli 1932 in vollem Umfange bestätigt. Das Urteil entspricht dem Standpunkt der Reichs¬regierung, auch hinsichtlich der politischen und parlamcrktarischen Vertretung des Landes Preußen, die von derReichsregierung stets als eine offene Frage behandelt worden ist. Weder hat der Reichskanzler als Reichs¬kommissar , noch haben seine Organe die VertretungPreußens im Reichsrat oder im Reichstag für sich beab-sprucht oder im Landtag bzw. Staatsrat ausgeübt. Auch sind die Vertreter für Reichsrat und Staatsrat nichtvom .Reichskommifsar instruiert worden. Im übrigen bleiben die bisherigen Maßnahmen in vollem Umfangebestehen.

Vn L Berlin, 25 . Oktober.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Das Urteil des Staatsgerichtshofes hat , wie es seinem
Kompromißcharakter entspricht, in den politischen KreisenBerlins durchaus keine eindeutige Aufnahme gefun¬den. Die Kunst, es allen recht zu machen , ist eben auch dem
Staatsgerichtshos nicht gegeben. Aber schließlich kam es
darauf für ihn , der seine Unabhängigkeit erneut dargetan
hat , auch nicht an , seine Ausgabe war die staatsrechtliche
Entscheidung über die Einsetzung des Reichskommissarsin Preußen vom 20 . Juli , und inan erkennt in . Berliner
Kreisen allgemein an , daß er sich dabei auf einem anderen
Niveau gehalten hat , als in der von der Parteien Haß und
Gunst verwirrten Sphäre . Eine andere Frage allerdings , die
während der Dauer des Prozesses ruhen mußte , steht jetzt
gebieterisch im Vordergründe , nämlich, was nun praktisch
politisch in Reich und Preußen weiter werden soll. Bei der
Reichsregierung begannen am Dienstagnachmittag alsbald
die internen Beratungen über die Haltung des Kabinetts zudem Urteil und über die sich daraus ergebendenKonsequenzen.

Ueber den ersten Eindruck der Reichsregierung zum
Leipziger Urteil wurde am frühen Nachmittage bekannt, daß
man an amtlicher Stelle in dem Spruch des Staatsgerichts¬

höfs in erster Linie eine Bestätigung der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 20. Juli sieht , durch die der Reichs-
kommissar eingesetzt wurde . Insofern entspreche das Urteil,hieß es , durchaus dem Standpunkt der Reichsregierung.
Zum zweiten Teil der Leipziger Entscheidung wurde erklärt,daß dis Frage der politisch-parlamentarischen Vertretungdes Landes Preußen auch von der Reichsregierung stetsals offene Frage behandelt worden sei , es sei noch in
keiner Weise präjudiziert worden , denn weder habe der
Reichskommifsar oder sein Stellvertreter Preußens Vertre¬
tung vor Reichstag oder Reichsrat beansprucht, noch feiendiese vor dem Landtage oder dem Staatsrat als Bevoll¬
mächtigte Preußens aufgetreten . Ebenso seien die preußischen
Reichsratsvertreter nicht vom Kanzler oder von der kom¬
missarischen Regierung instruiert worden . Weiter ließ die
Reichsregierung alsbald am Dienstagnachmittag wissen,
daß selbstverständlich alle auf Grund der genannten Ver¬
ordnung getroffenen Maßnahmen in vollem Umfange be¬
stehen bleiben.

Der Reichspräsident ist durch Staatssekretär Meißnerüber das Leipziger Urteil informiert worden . Ueber die Auf¬
fassung der Reichsregierung hören wir von gut unterrichteterStelle , daß von seiten des Reiches keine Verhandlungen mit

Sie übliche atonale VeellemuM
Die „D A Z, ": In politischen Kreisen steht man völlig unter

dem Eindruck der inneren Zwiespältigkeit des jetzt geschaffenen
Zustandes . Wenn jetzt die alten preußischen Minister wieder
ihre Plätze im Reichsrat einnehmen , so entsteht die Gefahr , daß
die Politik der Reichsregierung an einer sehr verwundbaren
Stelle schwer bedrängt wird . Zusammenfassend läßt sich fest¬
stellen , daß durch das Leipziger Urteil eine außerordentliche
Verwirrung und Beunruhigung hervorgerufen
worden ist.

Das „Berliner Tageblatt " : Das Urteil des Staats¬
gerichtshofes gibt beiden Teilen eine Genugtuung in juristi¬
scher und in moralischer Hinsicht . Diese Entscheidung hat prak¬
tisch zur Folge , daß neben dem Reichskommifsar das Preu¬
ßische Kabinett noch weiter besteht und im Amt
bleibt , wenn auch

'mit verringerter Kompetenz . Es bleibt dem
Reich nichts übrig , als zuzugeben , daß es sich am 20. Juli 1932
staatsrechtlich übernommen hat und den Fehler so
schnell Wie möglich wieder gutzumachen . Anderenfalls wäre das
Ergebnis , daß innerhalb der preußischen Regierung ein Kom¬
petenzkrieg ausbräche , der dem Lande und seiner Verwaltung
schlecht bekommen mühte.

Der „Vorwärts " : Die Entscheidung des StaatsgerichtS-
hoses ist eine politische , keine rechtliche. In ihr liegt die Ver¬
neinung des Hauptvorwurfss , der gegen das Kabinett Braun
erhoben wurde . Als Entschädigung für diese sauste Züchtigung
gesteht aber die Entscheidung der Reichsregierung Las Recht
zu , vorübergehend einen Reichskommissar zu bestellen Damit
bestehen nun , nach diesem Urteilsspruch , Seide zu Recht: der
Staatskommissar und die Preutzenregiernng . Wie sich das
praktisch auswirken mutz und soll , wissen die Götter.

Der „ L o k al a n z e i ge r " : Das Urteil bedeutet einen
Kompromiß und hat all das Mißliche , das Kompromiß¬
lösungen anzuhaften chflegt. Wenn trotz dieses Urteils kein
schwerer Schaden entsteht, dann ist das nicht diesem Urteil,
sondern zunächst einmal der politischen klugen Zurückhaltung
des ReiKslommissars und seiner Unterorgane zu danken. Un¬
verständlich ist freilich manches in der Begründung im einzelnen.

Die „Deutsche Zeitung " : Daß der politische Zustand,
der durch dieses Urteil herbeigesührt wird , unhaltbar ist, kann
nicht einen Augenblick bezweifelt werden , Dis Regierung Papen
hat viel versäumt . Fetzt oder nie wird sie zeigen müssen, ob
sie fähig ist, den Gedanken der soviel zitierten „autoritären
Staatssührung " in die Tat umzusetzen oder nicht. Es handelt
sich nicht um den Staatsgerichtshos , sondern um den neuen
Notstand , der durch das Urteil geschaffen : Zwei Regierungen in
Preußen , von denen eine obendrein noch gegen die Reichsregre-
rung steht- das '

ist ein Notstand.
Die „Kreuz - Zeitung " : Wenn es noch des Beweises

bedurft hätte , daß die Einschaltung juristischer Instanzen und"

die lebendige politische Entwicklung zu staatsrechtlichen und
politischen Ungeheuerlichkeiten führt , dann ist dieser Beweis
durch das Leipziger Urteil erbracht worden . In ihm hat das
form -aljuristische Denken einen Triumph über die Ueberlegun-
gen der primitivsten politischen Vernunft gefeiert.

Die „Berliner Börsen Zeitung ": Will man diese
theoretische Entscheidung des Staatsgerichtshofes in die rauhe
Praxis umsetzen, so würde ein Zustand geschaffen, der sich zwi¬schen den Extremen von Komik und Chaos bewegt . Wir glau¬ben schon, daß die Buchstaben der Entscheidung durchaus den
Buchstaben des Gesetzes entsprechen mögen . Wir sehen aber,Will man nicht Reich , Staat und Volk schweren Erschütterungenaussetzen , keine Möglichkeit , diese Entscheidung , eine formal-juristische Entscheidung in höchster Potenz , in die Praxis um¬
zusetzen.

Der „Berliner B ö r s e n - C ou ri e r " : Soweit die
Verordnung vom 20. Juli mehr wollte als die Ruhe und Ord¬
nung durch zeitlich und sachlich begrenzte . Maßnahmen wieder
herzustellen — und das hat sie gewollt — sind die durch den
Berfassungsartikel 48 vorgesehenen Befugnisse überschrittenund die Verordnung ist zu Unrecht erfolgt.

„Der Deutsche " : Der Staatsgerichtshof hat sich engan seine Kompetenz gehalten . Er hat sich für die Mehrzahl der
gestellten Anträge als unzuständig erklärt. Aber im entschei¬denden Punkt ist er zu einem klaren Urteil gekommen : Er hatfestgestellt, daß der Reichspräsident nicht das Recht hat , die
Preußische Regierung abznsetzen und an deren Stelle diktato¬
risch zu regieren.

Der „Angriff ": Mit diesem Urteil hat der Staats¬
gerichtshof den Standpunkt eingenommen , den unser Partei¬genosse, Landtagspräsident Kerrl , schon vor mehreren Wochen
präzisiert hat . Das Urteil ist eine sehr deutliche Tetlniederlagedes Systems Papsn -Bracht , die eine noch nicht in allen Einzel¬heiten übersehbare politische Auswirkung haben wird . Eineder nächsten Folgen dürste sein , daß die Regierung Papen im
Reichsrat und im Preußischen Staatsrat in eine hoffnungsloseMinderheit gerät . Die Reichsreformpläne des Herrn von Papen,die er über den Reichsrat durchzusetzen gedachte, dürsten damit
wohl ins Wasser gefallen sein.

„ Germania ": Das Urteil hat nachdrncklichst den
Charakter des Provisoriums enthüllt , dem wir uns mit den
heutigen preußischen Regierungsverhältnissen gcgenübersehen.Es wird Ausgabe der preußischen Regierung sein , diesem
Provisorium des Reichskommissariats , das aus dem LeipzigerProzeß keinesfallsmoralisch und juristisch gestärkt hervorgeht,ein baldiges Ende zu bereiten und an seine Stelle eine ver¬
fassungsmäßige , vom Vertrauen der Volksvertretung getragene
Landesregierung zu setzen. Erst dann wird der Sinn dieses
Urteilsspruches erfüllt sein.

Reichs gerichtspr äsident vr . Bumke

der altert preußischen Regierung beabsichtigt werden, die
Reichsregierung wartet erst einmal den weiteren Gang der
Dinge ab. Es sah am späten Dienstagabend so aus , alswenn die früheren preußischen Minister, die am
Mittwochvormittag unter dem Vorsitz von MinisterpräsidentBraun zu einer Sitzung zusammentreten, sich dahin ent¬
scheiden würden , mit dem Reichskommifsar oder seinemStellvertreter Or. Bracht über die beiderseitigen Kompetenzenin Fühlung zu treten . Von preußischer Seite wird uns ver¬
sichert , daß dort die Schwierigkeiten der Sachlage nicht ver¬kannt werden , und daß das frühere Ministerium vorsichtigan die Entwirrung der Lage Herangehen werde , soweit das
seine Ausgabe sei.

Die Reichsseite der Wilhelmstraße steht inzwischen nachunseren Informationen auf dem Standpunkt , daß der Reichs¬kommissar durch das Urteil von Leipzig die Befugnis
zur vollenAusübung der Amtsgeschäste be¬
stätigt erhalten habe. Es sei darauf angekommen, daß der
Tatbestand der Einsetzung des Reichskommissars anerkannt
werde, und das sei durch den Leipziger Spruch geschehen,und ebenso stelle dieser zum Schluß fest , daß der Reichs-
kommiffarzumBeamtenschubberechtigt war . Das
Nebeneinander von Reichskommissar und alter preußischer
Regierung denkt man sich in den der Reichsregierung nahe¬
stehenden Kreisen mindestens vorerst derart , daß das Reichs¬
kommissariat weiter voll die politische und praktische Ver¬
waltung ausübt , während das alte preußische Staats-
ministcrium sozusagenlediglichden Bestand der Souveränitätdes Landes Preußen zu überwachen und zu garantieren
hätte . In dieser Weise glaubt man in den Kreisendes Reichs-
kommiffars, daß das Reich volle Klarheit darüber habe, wie
weit seine Kompetenzen sich ans dem Wege über den Reichs-
kommiffar erstrecken ; man wartet ab , ob etwa die alten
preußischen Minister sich mit einer anderen Auffassung der
beiderseitigen Zuständigkeit zum Wort melden. Die Reichs-
regiernng wird dem früheren Staatsministerium keinerlei
Schwierigkeiten in den Weg legen, in dem genannten Maße
seine Rechte und Pflichten durchzuführen.

Daß das Reichskommissariat in Preußen inzwischen
sein eigenes Schwergewicht bekommen hat , wird im Ernst
eigentlich von keiner politischen Richtung bestritten. Alle jetzt
angestellten Erwägungen dürfen nicht den klaren Tatbestand
verwischen, der in der Begründung Bumkes unterstrichen
wird , daß die Voraussetzungen für ein Einschreiten des
Reiches auf Grund des Artikels 48 Abs. 2 „ohne weite¬
res gegeben" waren . Es wird fortgefahren , aus der
Größe der damaligen akuten Gefahr ergebe sich, daß es
„Recht und Pflicht des Reichspräsidenten"
war , „alle ihm geeignet erscheinenden Mittel
anzuwenden " . Bei der politischen Nutzanwendung des
Urteils muß nun jedoch beachtet werden, daß der Staats¬
gerichtshos den vorübergehenden Charakter des '
Reichskommissariats festgestellt Hai , und dadurch wird das
Thema erneut aktuell, das während der Leipziger Verhand¬
lung noch einmal von Reichsseile angeschlagen worden ist,
ob nämlich eine ordnungsmäßige parlamentarische Preußen-
regiernng zustande kommt — oder was sonst geschehen soll.Ein Gedanke steht besonders im Vordergrund bei den
Erwägungen in Berliner Kreisen, der vom Entwiüluügs-
standpunkte aus gesprochen ist : Daß das Rad der Geschichte
nicht wieder rückwärts gedreht werden darf.Man muß die ernste Frage anschneiden, ob es dahin kom-
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GasSOAtzübmrgen
in Berlin

Auf dem Gelände einer Brauerei hat der
Berliner Stahlhelm einen Gasschutz-
Musterkeller erbaut, der der Bevölkerung
zur Besichtigung sreigegeben ist. Im Falle
der Gefahr können Nachzügler auch nach
der luftdichten Abschlietzung durch einen
zweiten Eingang in den Keller gelangen.
Dieser Zugang führt durch ein Wasser¬
becken, daß von außen unter der Wand
des Kellers hindurch nach innen reicht.
Nur ein geringes Tauchen ist nötig,
wobei das Wasser alles Gas „abtötet",
das sich etwa in der Kleidung oder in
die Haare des Neuankommenden fest¬

gesetzt hat.

Ein Nachzügler gelangt durch die sogenannte Flieger-Beobachtungsposten
Schleuse m den Gasschutzkeller mit Gasmaske auf dem Dach

men soll , daß über den Dualismus Reich —Preußen hin¬
aus , der ja verfassungsrechtlich noch besteht , auf politisch¬
parlamentarischem Fundament außerdem alsdritteJn-
stanzdasaltepreutzischeStaatsministerium
fortleben soll?

Das alles vereint sich zu der Forderung nach einer bal¬
digen Klärung . Es kann nicht auf Kosten der Staats¬
autorität — auch der Reichsautorität würde dadurch Ein¬
buße geschehen — ein Nebeneinander von Reichskommiffariat
und Braun -Severing -Regierung fortleben. Deshalb meint
man in Berliner Kreisen, daß es jetzt notwendig ist , evtl,
auch durch Vergleichmit der alten preußischen Regierung , in
Preußen auf lange Sicht ins Reine zu kommen. Koalitions¬
verhandlungen etwa zwischen Nationalsozialisten und Zen¬

trum werden aber erst nach dem 6 . November zu erwarten
sein.

Der Reichsrat , dessen Verhandlungen von dem Leipziger
Urteil natürlich auch stark beeinflußt werden , wird eine Voll¬
sitzung vor den Wahlen allerdings nicht mehr abhalten.
Wohl aber kann die Frage der Vertretung Preußens im
Reichsrat schon akut werden, wenn , wie verlautet , im Laufe
der nächsten Woche die vereinigten Ausschüsse des Reichs¬
rates zur Beratung der Rundfunkrichtlinien zusammentreten.
Uebrigens wird in diesem Zusammenhang in Kreisen, die
der Reichsregierung nahestehen, betont , daß eine Reichs¬
reform auf Grund des Artikels 48 nicht beabsichtigt sei . Das
ergebe sich schon daraus , daß die Maßnahmen aus Grund des
Artikels 48 meist vorübergehenden Charakter trügen.

Sie Urteilsbegründung
Der Begründung des Urteils schickte der Vorsitzende,

Reichsgerichtspräsident vr . B um k e , die Bemerkung voraus,
daß er naturgemäß darauf verzichtenmüsse , die ganze Fülle
der Gesichtspunkte, die in der Verhandlung zutagegetreten
sei , auch nur einigermaßen zu erschöpfen . Ueber den wesent¬
lichen Inhalt der Gründe , von denen der Staatsgerichtshof
in seiner Entscheidung ausgegangen sei , führte er aus:

Die Anträge , über die der Staatsgerichtshos zu ent¬
scheiden hatte , zerfallen in drei Gruppen:

Die erste Gruppe bilden die Anträge , die sich unmittel¬
bar gegen die Verordnungvom20 . Juli und deren
Auswirkungen richten.

Mit derzweiten Gruppe wird eine Entscheidung des
Staatsgerichtshofes darüber angestrebt, daß gewisse Maß¬
nahmen auf Grund des Artikels 48 niemals und unter
keinen Umständen getroffen werden dürfen.

Die dritte Gruppe bildet der Antrag , durch einen be¬
sonderen Ausspruch festzustellen , daß die Behauptungen des
Reiches, Preußen habe seine Pflicht gegen das Reich nicht
erfüllt , nicht begründet und nicht erwiesen seien.

Eine sachliche Entscheidung über die Anträge der zweiten
Gruppe hat der Staatsgerichtshof abgelehnt. Er ver¬
neint nicht , daß die Länder ein Interesse daran haben , die
Grenzen, die bei Maßnahmen auf Grund deF Artikels 48
den Ländern gegenüber eingehalten werden müssen , ein- für
allemal festgestellt zu sehen . Dieses Interesse ist aber politischer

Natur und reicht nicht aus , um die Annahme zu begründen,
daß eine Streitigkeit im Sinne des Artikels 19 der Reichs-
Verfassung vorliegt . Dieser Begriff erfordert anders als der
in Artikeln 13 , Abs. 2 und 15 , Abs. 3 der Reichsverfassung
umschriebeneBegriff der Meinungsverschiedenheit das Vor¬
liegen eines bestimmten Einzeltatbestandes . An diesem fehlt
es in den Anträgen Bayerns und Badens mit einer Aus¬
nahme.

Diese Ausnahme bildet der Antrag , festzustellen , daß
auf Grund des Artikels 48 die Vertretung eines Landes
gegenüber dem Reiche , insbesondere die Vertretung eines
Landes im Reichsrat , nicht angetastet werden darf . Insoweit
sind durch das Vorgehen gegen Preußen die Interessen der
anderen Länder unmittelbar in Mitleidenschaft gezogen. Es
ist somit ihre Antragsbefugnis anzuerkcnnen. Die sachliche
Entscheidung über diesen Teil der Anträge ergibt sich aus
der Entscheidung über die unmittelbar gegen die Verordnung
gerichteten Anträge.

Auch dem Verlangen , ausdrücklich auszusprechen, daß
das Reich dem Lande Preußen zu Unrecht eine Nichter¬
füllung von Pflichten vorgeworfen habe, konnte
keine Folge gegeben werden. Diese Frage ist eine von
den zahlreichen Vorfragen, zu denen der Staatsgerichts¬
hof Stellung nehmen muß , um über die unmittelbar gegen
die Verordnung gerichteten Anträge entscheiden zu können.
Darauf , daß eine dieser Vorfragen zum Gegenstand eines

Die Ehetragödie Gertrud Vindernagel
Berlin , 25 . Oktober.

Der tragische Vorfall in der Städtischen Oper , dem
gestern nacht die berühmte , Sängerin Gertrud Bindernagel
zum Opfer fiel, hat überall das größte Aufsehen hervor¬
gerufen. In den Berliner Künstlerkreisenwußte man zwar,
daß zwischen dem Bankier und ehemaligen Hauptmann d . R.
Wilhelm Hintze und seiner Gattin , de , gefeierten drama¬
tischen Sängerin der Städtischen Oper , schwerwiegende Diffe¬
renzen seit einiger Zeit bestanden, die zur Einleitung einer
Ehescheidungsklage seitens der Frau Bindernagel führten;
aber man hätte es niemals für möglich gehalten, daß Hintze,
der seit Jahren von den Einnahmen seiner Gattin lebte und
ihr in jeder Beziehung zum Dank verpflichtet war , eine so
tragische Zuspitzung verursachen würde.

Den unmittelbaren Anlaß zu seiner Tat gab der Ent¬
schluß seiner Frau , mit ihrer Familie , bestehend aus ihrer
Mutter , ihren Geschwisternund Kindern, die gemeinsame
Wohnung zu verlassen und sich zunächst bei Bekannten einzu¬
quartieren . Diesen Entschluß hatte Frau Bindernagel unter
Zwang durchgeführt; denn ihr Gatte war gegen ihre Mutter
und ihre zwei Schwestern, denen es wirtschaftlichsehr schlecht
ging und an denen sie sehr hängt , gerichtlich vorgegangen
und verlangte von ihnen die sofortige Räumung der
Wohnung.

Zu diesem Vorgehen war Hintze um so weniger berech¬
tigt , als seine Gattin ihm während der vorangegangenen
Jahre wiederholt die größten Beweise ihrer Liebe gegeben
hatte . Der Bankier Hintze verlor an dem berüchtigten
„schwarzen Freitag " der Berliner Börse sein ganzes Ver¬
mögen; Gertrud Bindernagel sprang damals für ihn ein
und übernahm die Haftung für 150 000 RM . Unter den Ge¬
schädigten befanden sich viele ihrer Kollegen von der Oper,
die sie ihrem Mann als Kunden zugeführt hatte . Seit jener
Zeit bezahlte sie nicht nur regelmäßig die Bankenschulden
ihres Mannes , sondern lieferte ihm ihre beträchtlichenEin¬
künfte ab ; sie begnügte sich mit einem kleinen Taschengeld.
Hintze konnte auf diese Weise weiter das Leben eines großen
Herrn führen und vor allem seiner Spielleidenschaft frönen;
auch mit der ehelichen Treue soll er es niemals allzu genau
genommen haben.

Der Kampf gegen die Schwiegermutter
Frau Bindernagel ging nach dem katastrophalen Zu¬

sammenbruch des Bankhauses ihres Mannes , bei dem viele

ihrer Bekannten sehr geschädigtwurden , an die Mannheimer
Oper , wo sie so große Triumphe feierte, daß man ihr vor
zwei Jahren das Angebot machte, das Fach der dramatischen
Sängerin in der Berliner Städtischen Oper anzunehmen.
Sie kam nach Berlin zurück und mietete eine Zwöls-Zimmer-
Wohnung , wo sie einige Zeit darauf ihre Mutter und ihre
beiden Schwestern aufnahm . Auch ihr 18jähriger Sohn aus
erster Ehe hielt sich oft bei ihr auf.

Hintze , der weiterhin ein sehr freies Leben führte , fühlte
sich durch die Familie seiner Frau behindert und verlangte
immer wieder die Trennung von den Verwandten . Be¬
sonders gegen seine Schwiegermutter brachte er vor , daß sie
sich in seine Familienangelegenheiten einmische und die
mustergültige Ehe mit seiner Frau gefährde. Er setzte seiner
Frau solange zu , bis sie um des häuslichen Friedens wil¬
len nachgab, die große Wohnung kündigte und eine kleinere
nahm , wo sie zunächst mit ihrem Mann und dem achtjähri¬
gen Töchterchenlebte.

Bald aber verlor eine der Schwestern Bindernagel , die
als Schauspielerin tätig war , ihr Engagement , wodurch die
alte Frau Bindernagel in Not geriet. Ohne sich um die Ein¬
wände ihres Gatten zu kümmern, nahm Frau Bindernagel
ihre Familie bei sich wieder auf ; es schien auch , als würde
sich Hintze diesmal damit abfinden ; aber bald kam es zu
neuen unliebsamen Austritten , bis der sehr hitzige Bankier
gerichtliche Schritte unternahm und dadurch die Trennung
seiner Frau von ihm verursachte.

Das Drama im Treppenhaus der Oper
Bezeichnend für Hintze ist , daß er durch seinen Rechts¬

anwalt von der Familie seiner Frau die Räumung der Woh¬
nung verlangte , wiewohl ihm die Wohnung gar nicht ge¬
hörte . Als Frau Bindernagel darauf die Scheidungsklage
einreichte, erwirkte sie auch beim zuständigen Amtsgericht ein
Wohnungsverbot für ihren Mann , der ihr unausgesetzt Vor¬
würfe machte ; erst , als er sich weigerte, auszuziehen, räumte
sie freiwillig die Wohnung . Hintze forderte darauf seine
Tochter Erika zurück und drohte mit gerichtlichenSchritten;
Frau Bindernagel erklärte ihm aber , sie sei bereit, zu ihm
zurückzukehren , wenn ihre Familie mitziehen dürfe . Sie
weigerte sich , den Aufenthaltsort ihres Kindes zu verraten.

Während der vorgestrigen „ Siegfried " - Aufführung in
der Städtischen Oper erschien Hintze vor dem Bühnen¬

besonderen Ausspruches im Urteil gemacht werde, haben
die Beteiligten kein Anrecht. Ein solches kann auch
daraus nicht hergeleitet werden, daß eben diese Frage von
besonderer politischer Bedeutung ist.

An der Antragsbefugnis des Landes Preußen
und auch der Länder Bayern und Baden gegen die Verord¬
nung vom 20 . Juli und ihre Ausführung besteht kein
begründeter Zweifel. Auch an der Auffassung, daß
Preußen im gegenwärtigen Rechtsstreit durch die am
20 . Juli amtierenden preußischen Minister und durch die am
20 . Juli amtierende preußische Landesregierung vertreten
wurde , hält der Staatsgerichtshof fest . Den beiden
Fraktion en vermag der Staatsgerichtshof die Antrags-
besugnis für den vorliegenden Fall nicht zuzuerkennen,
weil sie zur Vertretung des allein zu einer Klage gegen das
Reich befugten Landes nicht berufen sind. Die Antrags¬
befugnis der einzelnen Minister ist zu bejahen, soweit ihr
Antrag gegen den Reichskommissar gerichtet war.

Aus Grund der Schreiben, die der Reichskanzler am
Zy. Juli an den preußischen Ministerpräsidenten und den
preußischen Minister des Innern gerichtet hat , und aus
Grund der Tatsache, daß der Reichskanzler in seinem
Schreiben den Ministerpräsidenten vr . Braun als Minister¬
präsident a. D. bezeichnet hat , ist der Staatsgerichtshos der
Auffassung, daß durch die Verordnung dem Reichskommissar
die Ermächtigung erteilt werden sollte, die preußischen
Staatsminister endgültig ihres Amtes zu ent¬
heben. Die Prüfung des Staatsgerichtshoses mußte sich
daher auch aus die Frage erstrecken , ob eine Ermächtigung
dieser Art mit der Reichsverfassung vereinbar ist . Zunächst
war darüber zu befinden, ob die Verordnung vom 20 . Juli
in dem

Abs . Ides Artikels 48
der Reichsversaffung die erforderliche Sütze findet . Diese
Frage hat der Staatsgerichtshof verneint. Die Auf¬
fassung, daß es sich bei den Voraussetzungen des Artikels 48,
Abs . 1 , um eine reine Ermessensfrage handele, vermag der
Staatsgerichtshof nicht zu teilen. Ob ein Land seine
Pflichten gegen das Reich nicht erfüllt hat , ist als Tat - und
Rechtsfrage in diesem Streitfall vom Staatsgerichtshos näch-
zuprüfen.

Die Behauptungen , auf die das Reich den Vorwurf der
Nichterfüllung von Pflichten gründet , bestehen zum Teil aus
Handlungen , die nicht von den verantwortlichen Trägern der
Staatsgewalt in Preußen , sondern von NachgeordnetenPer¬
sönlichkeitenvorgenommen worden sind.

In solchen Handlungen kann eine Pflichtver¬
letzung des Landes Preußen nichtgefunden
werden. Auch die Prüfung der Aeußerungen des Mi¬
nisters Severing ergriff , daß sie das Maß der gebotenen
Zurückhaltung nicht derart überschreiten, daß darin eine
Pflichtverletzung des Landes gegenüber dem Reiche erblickt
werden kann. -

Hiernach bleibt zur Stützung der Behauptung einer
Pflichtverletzung nur die eine vom Reiche am stärksten be¬
tonte Anführung übrig , daß die preußische Regierung es
an der erforderlichen Tatkraft bei der Be¬
kämpfung der kommuni st ischen Bewegung
habe fehlen lassen. Aus den Behauptungen zur Be¬
gründung dieser Borwürfe ergibt sich für keinen der beiden
Vorwürfe eine genügende Stütze. Auf Absatz 1 . des Ar¬
tikels 48 kann hiernach die Verordnung vom 20 . Juli nicht
gegründet werden . - ^

Zu der Frage , ob der Staatsgerichtshos iür Streitfall
den Umfang der Voraussetzungen des

Art . 48 , Abs. 2
nachzuprüfen hat oder ob er insoweit seiner Entscheidung
die Auffassung des Reichspräsidenten zugrunde zu legen
habe, hat der Staatsgerichtshos bisher niemals Stellung ge¬
nommen. Auch im vorliegenden Fall bedarf es einer Stellung¬
nahme zu dieser Frage nicht; denn es ist offenkundig, daß die
Verordnung vom 20 . Juli in einer Zeit schwerer Störung
und Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
erlassen wurde . Zugleich aber bestand die ernste Gefahr , daß

eingang . Frau Bindernagel hatte den Pförtner ersucht,
ihren Mann nicht einzulassen, da er ihr am Vortage im
Theater eine solche Szene gemacht hatte , daß sie einen Ner¬
venzusammenbruch erlitt . Der Pförtner , dem sie keine Gründe
angab , wunderte sich über diese Anweisung , da Hintze als
Manager seiner Gattin sehr oft in der Oper zu tun hatte.
Er erklärte dem Bankier , daß die Künstlerin während der
Vorstellung nicht gestört werden wolle.

Hintze begab sich darauf durch den Haupteingang in die
Kantine der Opernmitglieder , trank dort einige Glas Bier
und wartete , bis seine Gattin fertig war . Dann ging er ins
Treppenhaus der Bühne , von wo er die Künstlergarderoben
überblicken konnte. Als seine Frau in Begleitung ihrer
Mutter und einer Bekannten auf der Treppe auftauchte, ging
er auf sie zu . Sie erblickte ihn , rief entsetzt : „Da ist er ! " und
wollte fliehen. Im selben Augenblick schoß Hintze aus sie ; die
Kugel durchbohrte den Rücken und verletzte schwer die inne¬
ren Organe . Während man die Schwerverletzte aus ein Ruhe¬
bett legte, richtete Hintze die Waffe gegen sich , doch versagte
die Pistole . Er benützte die Verwirrung im Treppenhaus
und flüchtete auf die Straße , noch immer mit der Pistole in
der Hand . Dort nahmen zwei Bühnenarbeiter die Verfol¬
gung auf ; es gelang ihnen , Hintze festzuhalten, gerade als
er im Begriffe war , in ein Taxi zu springen.

Schwere Darmoperation
Frau Bindernagel wurde sofort in ein Krankenhaus

gebracht, wo mit Rücksicht auf die lebensgefährliche Ver¬
letzung sofort eine Operation vorgenommen werden mußte.
Die Künstlerin war bis zum letzten Augenblick, bei Bewußt¬
sein, erklärte sich auch mit der Operation einverstanden. Ihr
Zustand besserte sich , nachdem es gelungen war , die Kugel
zu entfernen ; allerdings ist es noch ungewiß , ob es gelingen
wird , sie am Leben zu erhalten.

Hintze wurde nach seiner Vorführung im zuständigen
Polizeirevier einem kurzen Verhör unterworfen , bei dem er
sich jedoch so wild gebärdete, daß man es sofort abbrechen
mußte . Er meinte, er wisse überhaupt nichts und sei zu er¬
regt , um irgendwelche zusammenhängende Angaben machen
zu können. Erst im Laufe des heutigen Tages erzählte er,
die Schuld an dem tragischen Vorfall habe seine Schwieger¬
mutter , die ihn zugrunde richten wollte. Seine Vernehmung
ist im Augenblicknoch nicht abgeschlossen . Aus verschiedenen
Zeugenaussagen geht bis jetzt hervor , daß der Bankier vor
der Tat keineswegs aufgeregt gewesen War, daß man also
kaum auf eine im Affekt begangene Handlung schließen
könnh ' .



Sie innerpolitische Spannung sich noch weiter steigern und zueiner unmittelbaren Bedrohung der Grundlagen unseresVersassungsleben auswachsen werde.
Die Voraussetzungen für ein Einschreiten auf Grund
des Artikels 48 , Absatz 2 , waren danach ohne weiteres ge¬geben. Aus der Größe der Gefahr ergibt sich zugleich,
daß es das Recht und die Pflicht des Reichs¬
präsidenten war , zur Wiederherstellung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung alle ihm geeignet er¬
scheinenden Mittel anzuwenden , soweit sie mit der
Reichsverfassung vereinbar sind . Der Reichspräsident
konnte in dieser Lage nach pslichtmätzigem Ermessen zuder Auffassung gelangen , daß es geboten sei , die gesamten
staatlichen Machtmittel des Reichs und Preußens in
einerHandzusammenzusassen und die Politik
des Reichs und Preußens in einheitliche Bahnen zulenken. Hieran würde nichts ändern können, wenn die
Behauptungen Preußens zuträsen , daß die Gefahrenlage
zum mindesten zu einem Teil auf die eigenen inner¬
politischen Maßnahmen der Reichsregierung zurück¬
zuführen sei.

Von dieser Grundauffassung aus erledigen sich die Einwen¬
dungen Preußens , daß die Verordnung vom 20 . Juli einen
Ermessensmißbrauch oder eine Ermessensüberschreitung
enthalte.

Die Maßnahmen des Reichskommissars
können als solche den Staatsgerichtshof nur beschäftigen,
soweit sie etwa die Grenzen der ihm erteilten Ermächtigung
überschreiten . Der Inhalt der angefochtenen Ver¬
ordnung ist an sich zulässig, soweit er als eine bloße
Verschiebung von Zuständigkeiten, als eine Uebertragungvon geschäftlichen Befugnissen von der Landesregierung an
ein Reichsorgan aufgefaßt werden kann.

Dagegen ist er mit der Reichsverfassung nicht vereinbar,
soweit durch die Verordnung in andere Vorschriften der
Reichsverfassung eingegriffen Wird. Artikel 17 schreibt vor,
daß jedes Land eine freistaatliche Verfassung haben muß , die
sich auf einer Volksvertretung aufbaut . Artikel 63 bestimmt,
daß die Länder im Reichsrat durch die Mitglieder ihrer
Regierung vertreten werden . Diese Vertretung im Sinne
des Artikels 48, Absatz 2 einem Lande zu entziehen, und sie
auf einen Reichskommissar zu übertragen , bedeutet eine
wesentliche Beeinträchtigung der Stellung des Landes im
Reiche und eine dem Wesen des Reichsrates widersprechende
Veränderung seiner Zusammensetzung.

Hiernach geht es nicht an, einen Reichskommifsar
als Landesregierung einzusetzen und die verfassungs¬
mäßig bestellten Minister ihres Amtes zu entheben.

Es muß also die verfassungsmäßige
Landesregierung als Organ des Landes
selbst bestehen bleiben. Es muß ihr die Vertretung
des Landes gegenüber dem Reich , insbesondere imReichs -
rat und Reichstag, wie gegenüber anderen Ländern be¬
lassen werden . Auch die verfassungsmäßigen Rechte und
Pflichten gegenüber den anderen höchsten Landesorganen
können der Landesregierung nicht genommen werden.

Mußte hiernach der preußischen Landesregierung die
Ausübung des

Stimmrechts im Reichsrat
belassen werden , so konnte ihr folgerichtig auch die Befugnis
nicht entzogen werden , den vorhandenen Bevollmächtigten
weiterhin Anweisungen für die Ausübung ihrer Rechte zu
erteilen . Dem Reichskommissarkonnte weder diese Befugnis
noch das Recht übertragen werden,- die bisherigen Bevoll¬
mächtigten im Hauptamt in den einstweiligen Ruhestand zu
versetzen oder neue Bevollmächtigte für den Reichsrat zu er¬
nennen.

Dagegen lassen sich aus der Reichsverfafsung im übrigen
keine begründeten Bedenken gegen die Ausstattung des
Reichskommissars mit der Befugnis herleiten , Beamte in den
einstweiligen Ruhestand zu versetzen , zu ernennen , zu be¬
fördern oder zu entlassen.

Keim pmWOsrr FoSgZK
Berlin , 25 . Oktober.

Aus Kreisen der kommissarischen preußischen- Regierung
verlautet über ihre Stellung zu dem Leipziger Urteil , daß
dies praktisch für die preußische Staatsführung keinerlei
Folgen nach sich ziehen werde. Das Gericht habe bestätigt,
daß die kommissarische Regierung zu Recht die preußische
Staatsgewalt und die Verwaltung ausübe . Was die alten
der preußischen Regierung vom Reichsgericht zugesprochenen
Rechte angehe, so müsse man erst abwarten , ist welcher Weise
diese sie geltend machen werde. Der ganze Verwaltungs¬
apparat Preußens befände sich rechtmäßig in Händen der
kommissarischenRegierung . Einen Rechtsanspruch, ihn eben¬
falls zu benützen, hätte die alte Regierung nicht. Es sei Sache
des Reichskommissars, nach seinem Ermessen zu entscheiden.Wie sich praktisch die Dinge entwickeln würden , hinge ganzvon dem Verhalten der alten preußischenRegierung ab. Dem
für Mittwoch früh um 10 Uhr im preußischen Wohlfahrts¬
ministerium angesetzten Zusammentritt der alten preußischen
Regierung wird man , wie verlautet , keine Schwierigkeiten
machen.

Hk
Bayerns und Badens Standpunkt

München, 25. Oktober.
An bayrischer und badischer amtlicher Stelle ist man,wie verlautet , von dem Urteil des Staatsgerichtshofes be¬

friedigt , weil die Entscheidung in allen wesentlichen Punktenmateriell zugunsten der eigenstaatlichen Auffassung gefallen
sei. Formell habe der Staatsgerichtshof zwar die bayrischeund badische Auffassung zum Teil insofern abgelehnt , als sieaus eine authentische Festlegung der Befugnisse aus demArtikel 48 , Abs. 1 und 2 , Hinziele , weil der Staatsgerichts¬
hof diese als eine politische Aufgabe und nicht als einen
Verfassungsstrettfall angesehen habe. Materiell aber fei indem Urteil ausdrücklich immer wieder klar und eindeutig die
Tatsache festgestellt worden , daß die Selbständigkeit eines
Landes durch Notbeordnung nicht angetastet werden könne.

Im Rahmen des Wahlkampfes sprachen am Dienstag inKönigsberg Reichstagsprästdent Göring, der scharfe Angriffe
gegen die Reichsregierung richtete , in Heidelberg Minister a . D.
Frick ; in Karlsruhe Dingeldeh; in Breslau der Abgeordneteder DVP . , Or. Schneider; in Braunschweig Severing , im Ber¬liner Sportpalast Prinz August Wilhelm und der Führer der
nationalsozialistischenPreußensraktion, Kube ; in Stettin AdolfHitler u . a. m.
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21 NeichswahlvorschliigezuMaKen
Berlin , 25. Oktober.

Der Reichswahlausschuß trat am Dienstagmittag inBerlin unter dem Vorsitz des Reichswahlleiters Präsidentvr . Wagemann zur Prüfung der eingereichten Reichs¬wahlvorschläge zusammen. Es wurden folgende 21 Reichs¬wahlvorschläge zugelassen:
1 . Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-Partei

(Hitler -Bewegung)
2 . Sozialdemokratische Partei Deutschlands3 . KommunistischePartei Deutschlands4 . Deutsche Zentrumspartei
5 . Deutschnationale Volkspartei
6 . Bayrische Volkspartei
8 . Deutsche Staatspartei
9 . Christlich-sozialer Volksdienst (evangel. Bewegung)11 . Deutsche Bauernpartei

13 . Württembergischer Bauern - und Weingärtnerbund
(Landbund)

15 . Gerechtigkeitsbewegung — Meißner16 . Großdeutsche Mittelstandspartei für Mtttelstands-diktatur
17 . Sozialrepublikanische Partes Deutschlands (Hörsing-Bewegung für Arbeitsbeschaffung)18. Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands19 . Nationale Minderheiten in Deutschland

20 . Großdeutsche Volkspartei (Liste Schmalix) und
nationalsoziale Partei der Mitte (Handel , Handwerk,Gewerbe, Landwirte , Haus - und Grundbesitzer)21 . Freiwirtschaftliche Partei Deutschlands (Partei fürfreie Volkswirtschaft)

22 . Freiheitsbewegung schwarz -weiß-rot (Reichsbundder Baltikum-, Oberschlesien- , Grenz-Schutz - und
Freikorps -Kämpfer)

23 . Deutsche -Kaiser-Partei
24. Deutsche Präsidialpartei
25 . Kampfgemeinschaftder Arbeiter und Bauern

Die fehlenden Nummern waren vorgesehen für im Reichs¬tag vertretene Parteien , die aber eigene Reichswahlvorschlägenicht eingereicht, sondern sich anderen Reichslisten an¬
geschlossen haben.

Die Zulassung erfolgte grundsätzlich unter der Voraus¬
setzung , daß mindestens ein geschlossener Wahlkreisvorschlagvorhanden ist.

Wegen verschiedenerMängel wurden zurückgewiesen , die
Reichswahlvorschläge: Nationale Kommunistische ParteiDeutschlands, Christlich-nationale Deutsche Arbeiterparteiund ein Vorschlag mit der Parteibezeichnung „ Wie spartman Geld ? "

Auch zur vorigen Reichstagswahl waren 21 Reichswahb
Vorschläge zugelassen worden.

Mussolini prophezeit
Mailand , 25 . Oktober.

Unter dem Geheul der Sirenen ist Mussolini amDienstag im Auto tu dem festlich geschmückten Mailand ein¬getroffen. Er erinnerte in seiner Ansprache auf dem Domplatzdaran , daß von Mailand aus im Jahre 1915 der Jnter-ventionismus und damit der Beginn eines neuen LebensItaliens ausgegangen sei . Während in allen Ländern und
selbst bei Völkern alter Kultur Ungewißheit und Unruhe umdie Zukunft herrsche, sei Italien um seine Zukunftnicht bange. Das ganze italienische Volk werde um¬gewandelt in ein unbesiegbares Heer. (Minuten¬langer Beifall .) Nicht in Konferenzen liege das Heil.„Weniger Konferenzen und mehr Entschlußkraft, wenigerTagungen und mehr Aktionen"

, rief Mussolini aus . Von
Genf wolle er nicht reden. Alle, die diese schöne Stadteines Calvin aufsuchten, sähen, wie wenig man in Wahrheitan den Geschehnissen in Genf interessiert sei . Dieses Jahr¬hundert sei das Jahrhundert des Faschismus . Zum dritten¬mal in der Weltgeschichte bringe Italien der Menschheit eineneue Humanität . Europa werde in zehn Jahren einanderes Aussehen haben , und die Ungerechtigkeiten, die in
besonderem Maße auch gegen Italien begangen worden seien,Würden wiedergutgemacht 'werden . Die Erinnerung an den
Krieg käme ihm in Mailand , der Stadt des Jnterventionis-mus , wenn auch andere daran kritisieren möchten. In einem
Jahrhundert werde ganz Europa faschistisch oder faschistisiert

sein. Moskau und Newhork würden dann nach Rom als
Wegweiser schauen. Er habe keine Sehnsucht nachRuhe und Frieden , sondern nach neuen
Kämpfen. Er wisse , daß das ganze italienische Volk ihmhierbei folgen werde. ( Minutenlanger Beifall . ) Dann kündigteMussolini noch an , daß es nicht ausgeschlossen sei , daßItalien als Zeichen seiner großzügigen Gesinnung gegenEnde der Zehnjahresfeierlichkeiten vielleicht eine Amnestiefür die Feinde des Faschismus erlassen werde.

Hl
Der Kamps um den Religionsunterricht in Südtirol

Innsbruck , 25 . Oktober. .Vor einiger Zeit wurde bekannt, daß durch Erlaß des
italienischen Königs die Entsendung von 30 italienischenReligionslehrern nach Südtirol vorgesehen sei . Dadurchsollte der deutsche Religionsunterricht , den die einheimischenPriester bisher d'en Kindern erteilten , unmöglich gemachtwerden.

Nun berichtet der Tiroler Anzeiger, daß sich durch die
Vermittlung der beiden Bischöfe von Trient und Brixen der
Papst selbst der Sachs angenommen habe. Er habe den
Bischöfen strenge Anweisungen gegeben, die eine Tätigkeitvon italienischen Priestern , die von auswärts in die DiözesenTrient und Brixen entsandt würden , vollkommen aus¬
schlössen.

Neues vsm Tage
Diebstähle in der Bremer Stahlhelm -Ausstellung

In der Stahlhelm -Ausstellung „Wille und Wehr" in Bre¬men wurden einige Diebstähle begangen; so verschwandenvondort zwei Photoapparate und eine Plakette. Als Täter wurdeder 31jährige Handlungsgehilfe Vorsteher ermittelt. Außer
diesen beiden Diebstählen wurden ihm noch zahlreiche Waffen¬
diebstähle, ferner Unterschlagungenvon Dokumenten und Fäl¬
schungen von Zeugnissen nachgewiesen . Er gab die Taten im
allgemeinen zu, doch erklärte er immer wieder, daß er nicht
wisse , wie er dazu gekommen sei ; er habe wie in einem Traum¬
zustand gehandelt. Der Gerichtsarzt erklärte, daß V . einmal
eine schwere Schädelverletzung davongetragen habe, wodurchdas Stirnhirn in Mitleidenschaft gezogen worden sei. Er be-
zeichnete den Angeklagten als vermindert zurechnungsfähig.Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe von zweiMonaten.
Ein französisches Militärflugzeug auf deutschem Boden

Die von der Kretsverwaltung Trier -Land angestellten amt¬
lichen Erhebungen über eine am Sonnabendnachmittag erfolgte
Landung eines Flugzeuges bei Neuenhaus haben ergeben , datz
es sich um ein französisches Militärflugzeug , und zwar um ein
Uebungsflugzeug , gehandelt hat , das anscheinend unbewaffnetwar . Die Flugzeugführer waren ganz in Leder gekleidet, so
daß keine Uniformabzeichen sestzustellen waren . Aus diesem.Grunde wurden sie auch nicht von der Bevölkerung als fran¬
zösische Militärpersonen erkannt . Es gelang ihnen daher , ihren
Flug fortzusetzen . Das Flugzeug wandte sich in Richtung OLer-
mosel und erreichte schließlich Luxemburger Gebiet . Die Ver¬
wechselung dieses Flugzeuges mit der Maschine eines saarlän¬dischen Industriellen ist darauf zurückzusühren , datz diese Ma¬
schine fast zur gleichen Zeit , während der das französische Flug¬
zeug gesichtet wurde , über der fraglichen Gegend kreuzte.
Selbstmord des Kommerzienrats Hans de la Porte

Der frühere technische Direktor der BELG -, Kommerzienrat
Hans de laPorte, der gestern zu einem Jahr und sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden war , hat sich in der Nachtin seiner Wohnung mit Gas vergiftet. Er hatte der gestri¬
gen Urteilsverkündung infolge eines ärztlichen Ältestes nicht
beigewohnt und sollte heute vormittag verhaftet werden.
Riesiger Hungermarsch nach Washington in Vorbereitung

Die amerikanische Geheimpolizei ist in den Besitz von Be-
weismaterial dafür gelangt , daß für den 4. Dezember ein rie¬
siger kommunistischer Hungermarsch aus allen Landesteilen
nach Washington organisiert wird . Sie plant bereits Sonder-
matznahmen zum Schutz des Weißen Hauses , des Schatzamtesund der sonstigen RegierungsgeSäude , sowie der Beamten und
Staats angestellten.
Eine Frau im Brunnen tot aufgefunden

Ein grausiger Fund wurde in Stendal gemacht. Ein
Gartenbesitzer wollte seinen Brunnen ausbessern lassen und
fand dabei die Leiche einer Frau, die seit mehrerenMonaten im Wasser gelegen haben mutz. Es handelt sich um
seine Schwiegertochter , die schon seit langer Zeit vermißt wird.
Es liegt offenbar Mord vor . Als Täter kommt der Ehemannder Frau , der Maürer Karl Jallas aus Stendal , in Frage , der
seit Dienstagmorgen flüchtig ist. Die Leiche der Frau mußte
durch die Feuerwehr aus dem Brunnen geborgen werden.
Schausenstersinvruch am Hellen Tatze

Am Dienstagvormittag wurde in Hamburg von einem aufseinem Fahrrad entkommenen Täter eine Scheibe eines Ju¬
welengeschäftes zertrümmert und ein Tablett mit Schmucksachentm Gesamtwert von 15—20 000 RM entwendet.

Mit der Peitsche gefangen
Unter merkwürdigen Umständen wurde im NordenBerlins einer der berüchtigsten Diebe, der 22 Jahre altePaus Klaus festgenommen. Klaus hatte sich einen be¬sonderen Trick ausgedacht. Er verfolgte mit mehreren Kom¬plizen aus Fahrrädern Lieferwagen , kletterte, in der Dunkel¬heit von hinten auf den Wagen und schnitt den Kut¬schern, ohne daß sie etwas davon merkten, die Geld¬

tasche ab. Nun versuchte er diesen Trick bei dem Wageneiner Likör-Firma . Lautlos war er bis zum Sitz des Fahrers
gekrochen , hatte ihm die Geldtasche mit mehreren hundertMark abgeschnitten und war dann abgesprungen . Im letztenAugenblick jedoch bemerkte der Kutscher , was geschehen war.Er sprang vom Wagen, eilte hinter Klaus her und schlug,als dieser sich gerade auf sein Fahrrad schwang, nach ihmmit der Peitsche. Die Schnur der Peitsche wickelte sichdem Flüchtling um den Hals, so daß ihn der Kutschervom Rade Herunterreißen konnte. Erst auf der Wache ent¬
deckte man , welch guten Fang der geistesgegenwärtige Kut¬
scher gemacht hatte.

Zwischen Zentrum und Nationalsozialisten sollen neueVerhandlungen ausgenommen worden sein , um möglichst nochvor den Wahlen zu einem Uebereinkommenzu gelangen, das
nach dem 6. November perfekt werden könnte.

Hl
Die neue belgische Regierung hat die sofortige Parla-mentsauflösung beschlossen. Die Neuwahlen werden am27. November stattfinden.

ÄkDie französische Kammer ist nach dreimonatiger Ferien¬unterbrechung am Dienstag wieder zusammengetreten. Dievon Herriot befürchtete außenpolitische Aussprache ist bis nachdem Wiederzusammentritt der Abrüstungskonferenzverschobenworden.
Hl

Zwischen Japan und Rußland ist nunmehr beschlossenworden, Verhandlungen über den Abschluß eines Nichtangriffs¬paktes aufzunehmen. Japan will außerdem die chinesische Ost-bahn von Rußland kaufen.
Hl

In Londoner politischen Kreisen wird bestätigt, daß ein
baldiger Zusammentritt der Bier - Mächte - Konserenznicht zu erwarten sei.

Hl
Von der englischen Arbeiterpartei wurde im Unterhausein Mitztrauensantrag gegen das Kabinett MacDonaldeingebracht, der mit großer Mehrheit ab gelehnt wurde,mit 462 gegen 55 Stimmen.

*
Sir Layton, der bekannte englische Wirtschaftler, der imAuftrag der englischen Regierung an den Vorarbeiten zu der

Weltwirtschastskonferenzbeteiligt war , hat sein Amt wegengrundsätzlicher Meinungsverschiedenheitenniedergelegt.

Beharrlichkeitführt zum Ziel. Spät am Nachmittagglücktees dem kleinen Agenten, bei dem großen Geschäftsherrn vor¬
gelassen zu werden. „Sie dürfen von Glück sagen , jungerMann "

, redete der Gewaltige ihn an. „ Heute habe ich schon fünfAgenten abgewiesen. "
„Weiß ich, weiß ich ", bemerkte der Vor¬

gelassene . „Ich bin alle fünf in einer Person.*
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Rastede . Fr . Böger , AM.
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Dies ist sicherlich der beste Beweis für die
Güte und Wirkung eines bekannten , bekt-
bewährten u . giftfreien Arzneimittels gegen
Husten — Heiserkeit — Verschleimung —
Grippe . Breis Fl . 1.18 ' /, FI . 2

Erhältlich in allen Apotheken

^
»tuug !

.

an . Ernst Rotzkamp . Schlächter,
Oldenburg , Nadorster Chaussee 33.

MeMer
LsgMMrdsuk

Ollleuburg , Llsicherstr . 5
llremen , Ostertorstr . 33
Hannover , krsite 8tr . 7

Vierzig Jahre 1932

Achtung!
ehme zu jeder Zeit

Sicheres
Einkommen,
ca .öOORMmonatl.
passend für abgeb . Beamten oder stellungsl.
Kauim . Leichte Büroarb . Einlage 1800 bis
2000 RM , wofür Sicherheit . Eintritt zum
1. Novbr . Bedingung . Ämchriften u . U D 404
an die Geschäftsstelle d. Bl.

von VS bis 8 . - Slnrk

Ritterftratze 17/t8 ^ ^Mühlen st ratze 1/2
S

Montag, 31 . 0 !<to !2si',
20 Oki '

, in cisn ^ ula cisi'

l) svl8c1i6n O ^ si ' LciiuIs

-karscdt - u . biarsikcirtsn in Lprsngsrs
dlusikoüsnbanblung , ^ cbtsrnstra6s,
vn <4 an 6sr ^ bsnclkasss

SWnbim
ZlMMere

Steltenpohl,
Blumenstratze 49,

Telephon 3623.

U . ll . kune
« ! «>« »»IlliVS
Uotteustrssis 9
Dslepdou 3412

i !A-

!» !« »

ZWWUM
und Madenwürmer
bei Kindern und Er¬
wachsenen werd . dch.
eine Radikalkur mit
Hosapothek .Schaefers

Wirksamem

Wsin - klM
in kurzer Zeit beseit.
Alleinverkauf : Kreuz-
Drog . I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt

MjMöM
in drei Tagen durch
Nitok - Mundwasser.

Zu haben:
Drog . I . D . Kolwey
Nchs. , Lange Str . 43.

Drogerie Fischer,
Lange Straße.

2W . LllMMbeLt
billig zu verkaufen.

KurwiSstratze 5.

iSckMM

Mittw ., 26. Okt .,'
8- 10/4:
„Die endlose

Stratze"
Donnerstag , ,

27 . Okt ., 8 - 10 ^ :
S 6 „Madame I

Butterfly"
Freitag , 28 . Okt .,!
8 - IOY4: 0 6*
Erstauff . ..Flieg ' , I

roter Adler
von Tirol"
Sonnabend,

29. Okt ., 8 - 11:
L . O „Die
gold ' ne

Meistcriu"
Sonntag , 30 . Okt . !
3 '/, - 6^ : L,.
„Schwarzwald¬

mädel"
0.80 bis 2.50 eL-e

! 7K - 10 ^ : L. . L . !
Erstauff . „Hotel

Stadt
Lemberg"

! 0.80 bis 4.00 eL«

Ksttimei ksrteäe
liefert zuverlässig

Kute
ObZibsume

Hoch- und Halbstamm,
Spalier - u . Buschbaum in
d. für Nordwestdeutschland

bestbewährten Sorten.
Ferner:

Beerensträucher , Hecken- und Schlingpflanzen , Rosen in den
feinsten neuen Sorten . Zierbäume und Ziersträucher . Jmmer-
blühende Stauden . — Jetzt Raupenleimringe um die Obst¬
bäume legen : — Bitte verlangen Sie Preisli st el

FamMen-NachrSchSen
Verlobungs-Anzeigen.

Statt

!> Ols Verlobung unserer looktsr
^ 71 bl/r mit cism llsnclwlrt blsrrn
! /UIEOSI LOKLES , dleusn-

l > brok , geben wir hiermit bekannt

ü Meürick Mntei ' u . krsu
! gsb . bissksgsn

^ dlorcksemooe
u 25 . Oktober 1932

< SktSN >

lins Winter

August Loröes

Verlobte

Korcksrmoor Ueusnbrok
— Kein Empfang

» O!s Verlobung meiner stoobtsr
! Fl - dlF mit blsrrn Ingenieur
^ bi/UlS ^ S ^ brbl/zs?O d4lll_l- ^ s?

gebe lob hiermit bekannt

krsu Me . Lims » inriciv
I Kpsn

! Im Okto

blsins Verlobung mit ssrsulsln
bildlbllOblL beehre lok ^

mloh snrueslgsn

» snz kderksr «! NUIIer
Augustfehn

der 1932

Statt Karten

Oie Verlobung unserer Oocti-
tsrReens mitclem Zpotsislrer
Öerrn Otto Kusilanck, Lls»
iistsi , Fsben ie>ir sitsrnrit bs --
tzannt

Mann Knoenevölll u . ^ nau
Leens Fsd . Koskaurp

Llstne Verlobung mit Fräulein
Reena Orosnevslck , lack¬
ier clss lanäioirts Herrn 7o-
siann Oroensvelä uncl seiner
Frau Oemslilin Leena Feb.
LosLsrnp , Febs ick siisrinit
bekannt

vtto Nuklsnll

Die noch vorhandenen
MWLSkSGSÄALSÄ«

in Weihwaren , Handschuhen lWmterwarel,
Strümpfen . Kurzwaren usw . sollen im
ganzen oder geteilt zu jedem annehmbaren
Preis verkauft werden . Ferner noch ein
Strumpspriiser und Messingständer
Stauflr . 3 —1 , Privalhaus -Eingang 1. Etg

Noch bessere Qualität , Flasche nur

Willy Mörming « 8§

Donnerstag und Freitag liegt
Fischkutter 0 S 1VV mit

Ickck » lll » I ! Wi
am Stau

Norüleemulcheln
stets srW . Erks GMos um Stnu

Altbewährte

(Pillen — Tee — Tropfen)
Parentamtl . geschützt. Warenzeich . Nr . 271333

Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustratze Ecke Achternstrahe

SKVvstkii
Klagen-, Darm-, lilut-
retnigungs . u . Vdtübr-

mittel sinä:
Nor !8lbv8r '

8 NrMter
unä

KortMosr '
z NiNeii

Zu bab . tu Vpotbeken

öbRünM
Hochstamm , Busch

und Spalier , Beer .-
obst, Hochstamm und
niedrig , Alleebäume,
Zierstrauch . , Hecken-
Pflanz . Beste Ware,

niedrigste Preise.
In Oldenburg Liefe¬

rung -frei Haus.
Bernh . Düser,
Baumschulen.

Wardenburg,
Fernruf 321.

Bremer

ötMtlmter

Donnerstag , d . 27.
Okt ., abends 8 Uhr:
„Der Teufelsreiter ."

Freitag , 28. Okt .,abends 8 Uhr : „Der
Teufelsretter ."

Sonnabend , d . 29.
Okt . , nachm . 4.30 U . :
„Ein Mädel hat sich
verlaufen ." — Abds.
8 U . : „Der Teufels¬
reiter ."

Sonntag , 30. Okt .,nachm . 3 Uhr : „Der
Teufelsreiter ." Abds.
8 Uhr : Einmaliges
Gastspiel der hervor¬
ragend . Tanzgruppe:
6 von der Staats¬
oper . Hieraus : „Ver¬
siegelt ."

Montag , 31. Okt .,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Die endls . Stratze ."

Dienstag . 1 . Nov .,abends 8 Uhr : „Die
endlose Stratze ."

Mittwoch , 2 . Nov .,nm . 4 Uhr : „Pygma¬
lion ." Gäste : English
Players.

Donnerstag , d.
Nov ., nachm . 4 Uhr:
„The greett Pack.
Gäste : English
Players.

58 MgWkl

llMIm
franko jeder Station

Eite ! MM

Telephon 4810

Feinste

Mah-
Ärbeii

billigst.
Tuch -Hinrichs

Lunäsrbee (Ostiriosl .) Flskletlr

2S . Oktobsr lSZZ , ^
FsipkairF in Suncleckss am SonntaF , cism M Oktober 1932

Junge Dame sucht
Unterricht in

StMWM und
evtl . Buchsührg .̂ , für
möglichst bald . An¬
gebote mit Preisan¬
gabe unter T U 398
a« die Geschst. d . Bl.

Gründlicher
MvimiltmM

Stunde 1 Mark.
Frau Getdes,

Margaretenstraße 28.

Welcher

llMuWMkMr
( Führerschein 2) be¬
teiligt sich tätig mit
800 RM an sicherem
Transportunterneh¬

men ? Angebote un¬
ter U B 402 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Z^ rs/r.

_ kA se - -

1^ 0186 « ^
Mkncu - uuo
pLker>.so . keibiuac« Skt

Msmirr-ulig . ü. »niimbökeii
,̂ 1exLriäer8tr. 43

MM -LruM v. Ü8llkkl
Oaststr . 28

SlM-ürvMk k. ÄK88öi8
8tau8tr . 15.

Ikre Verlobung Ledsn bekarrnt

Lr/ers
Xar ! ( Zrubs

Lirrmtukei , Oktober 1932
Kein LmxcksnF

VermMlungs-Anzeigen
StsttXsrten

lins Vermählung geben bekennt

Wskelm llenneberg uml frsu

Lmmv vsrw . lluoktmsnn gsb . Xördsr

lllüendurg 1. 0.
/VclisrstrsLs 13

ütirenrburg I. Noist.
/Kcioiisirslls 17

26. Oktober 1932

MKsUlllWN

5- und lOkerzigeMMdirnen
wieder vorrätig.
Rad -Munderloh.

H!IlW!4K7z
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 H,

Klerderschrank
billig abzugeben.

Markt - 2 oben.

MuAli Cie ein.

Lsen oder Herd
so kaufen Sie den¬
selben am billigsten

in der

UMMtMe 3

Größte Auswahl!

87/iII XKK72DI
Für sie liebevolle /lntellnahms sri unssrm
Sobmerr,sowie clis Fbrung unseres lieben,
unvergsöliohsn Vaters sagen wir bisrcluroh

unrern ksrLlickrlen Vsnk

llV . IlllUIIsi- unrt Frau
Fmms gsb . blanken

L . Frsriok » un6 prsu
Osoben gsb . blanken

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinichetden unsererlieben Mutter , Fra«
Helene v . Aschwege geb . Helms , sagen wir

MW MlilWll vl >M
Die trauernde » Kinder.

Für die vielen Beweiie herzlicher Teil¬
nahme an dem Verlust unseres lieben Vaters

danken wir herzlich
Job . Gerb . Heineman « und Frau.

Dalsper , Oktober 1932.

Für die mir zu meinem 88. Geburtstage
erwiesenen Aufmerksamkeiten

danke ich herzlich
Wwe . Fr . Frilling
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Eine Geniarisns -Machenschatt

Velchlagnahmt!
Straianteag wegen BeleidigungDas Polrzeiamt teilt uns mit : Am 25. Oltober

ist in der Stadt eine neue Zeitung , die unerhörte Beleidigun¬gen, u. a . gegen den Direktor der Städtischen SparkasseOldenburg enthält , verbreitet worden . Der Stadtmagistrathat sofort bei der Staatsanwaltschaft Oldenburg Straf¬antrag gegen den verantwortlichen Schrift¬leiter dieses Blattes wegen Beleidigung gestellt und gleich¬zeitig um Herbeiführung einer gerichtlichen Beschlagnahmeder Zeitung gebeten.
Aus Antrag der Staatsanwaltschaft hat das Amts¬

gericht Oldenburg durch sofortigen Beschluss die Beschlag¬nahme der Zeitung in allen Stücken angeordnet.Von der Justizpressestelle erfahren wir , dassdas Amtsgericht die Beschlagnahme des hier gestern er¬schienenen neuen Wochenblattes verfügt und das Blattin Taufenden von Exemplaren beschlag¬nahmt hat.
Hl

Die Industrie - und Handelskammer schreibtuns : Am gestrigen Tage erschien in Oldenburg eine Zeitung„General - Anzeiger für Stadt und Land Oldenburg ". ImAnzeigenteil finden wir Anzeigen der verschiedenstenFirmenans dem ganzen Lande. Wir weisen daraus hin , datznachunseren Feststellungen diese Anzeigen vonden Firmeninhabern nicht aufgegeben , son¬dern unberechtigterweise von den Verant¬
wortlichen der Zeitung veröffentlicht sind.

«Der Vorstand der Städtischen Sparkasse schreibtuns : Der in Bremen gedruckte General-Anzeiger für Stadt undLand Oldenburg bringt in seiner allerersten Nummer vom 28.Oktober 1932, die am Dienstag , dem 85. Oktober, in der StadtOldenburg im Straßenhandel und vielleicht auch anderswo ver¬breitet worden ist , eine große Zahl falscher Behaust-

tun gen über die Städtische Sparkasse in Oldenburg und an¬scheinend auch über viele andere öffentliche Stellen und Privat¬personen. Das Ministerium hat die Oberstaatsanwaltschaftersucht , sofort die gerichtliche Beschlagnahme der Zeitungs-Nummer zu veranlassen. Die Durchführung der Beschlag¬nahme ist am Nachmittagedes 25. Oktober erfolgt. Dem Ver¬nehmen nach ist der verantwortliche Schriftleiter ein Sljährigerjunger Mann , der erst am 17. Oktober 1932 nach Oldenburg zu¬gezogen ist. Die von der Zeitung wiedergegebenenGerüchtesind n. a . , soweit die bisherigen Feststellungen ergeben, voneinem schwer bestraften Manne, der schon eine Zuchthausstrafeverbüßt hat, aufgebrachtworden. Der Vorstand der StädtischenSparkasse in Oldenburg hat in seiner Sitzung am 25. Oktober,abends, einstimmig beschlossen, gegen den verantwortliche»Schriftleiter und die sonst Beteiligten Strafantrag bei derOberstaatsanwaltschastzu stellen . Er hat gleichzeitig festgestellt,daß Vorwürfe gegen Beamte der StädtischenSparkasse in Oldenburg nicht berechtigt sind.Die Vorwürfe find um so unbegründeter, als dieviertel-jkhrlichen Revisionen der Sparkasse durchden Hannoverschen Sparkassenverband eineeinwandfreie Führung der Sparkafsenge-schäfte stets ergeben und bestätigt haben , daßdie Lageund Liquidität der Städtischen Spar¬kasse Oldenburg durchaus gut ist . Selbstverständlichist, daß Me Kreditgewährungen durch Beschluß des Vorstandes,also nicht durch einzelne Beamte, vorgenommen worden sind,und daß auch der Vorstand sämtliche Kreditfachen von Zeit zuZeit einer Nachprüfung unterzieht.
Anscheinend sucht der General-Anzeiger wahllos Behördenund Personen, die im öffentlichen Leben stehen , durch unrich¬tige Behauptungen in ihrem Ansehen zu schmälern . DieseTendenz kennzeichnet seinen Charakter und wird ohne Zweifelzu weiteren Strafanträgen und einer empfindlichen Verurtei¬lung der Beleidiger führen.
Der Vorstand der Städtischen Sparkasse Oldenburg i . O . ,vr . Goerlitz, Oberbürgermeister.

AusStadt uiü Land
* Oldenburg , 26. Oktober 1932

Landesiheaier
Aus dem Theaierbüro wird uns geschrieben:
Heute, Mittwoch, 8 bis 10 .30 Uhr , gibt es „Die

endlose Straße " . Das Stück hielt das ausverkaufteHaus bei den bisherigen beiden Vorstellungen in atemloser
Spannung . Zwangsläufig wurde das Publikum mitgerissenvon dem heldischenSchicksal der 11 . Kompanie.

Am Freitag eine neue Schauspielpremiere '.
Das Volksstück„Flieg '

, roter Adler vonTirol"
-on Fred A. Angermayer wird am Freitag , 8 bis 10 .30 Uhr,
erstausgesührt. Grenzlandnot — Tiroler Not — ist in diesemWerke beispiellos gestaltet worden.

KammeemuW
Der erste Abend für Kammermusik findet nunmehr am

Montag , 31 . Oktober, 20 Uhr . in der Aula der
Deutschen Oberschule, Peterstraße , statt. Weitere
Anrechtzeichnungen werden in Sprengers Musikalienhand¬
lung , Achternstraße, nach wie vor entgegengenommen.

H *

Landesmusemn
Unlängst konnte an dieser Stelle auf den Bilderband überdie alte Nürnberger Malerei hingewiesen werden , der vom

Germanischen Museum in Nürnberg herausgegeben
ist . Die Arbeit des Germanischen Museums hat sich aber nie
auf solche wissenschaftlichenZusammenstellungen beschränkt.Seit seiner Gründung hat das Museum vielmehr sich darum
bemüht , „ einSinnbild der Zusammengehörig¬keit aller deutschen Volksstämme" zu sein. In
welchem Umfange und mit welcher Gründlichkeit das Ger¬
manische Museum der Erfüllung dieser Aufgabe zugestrebt
hat , davon berichten zwei Bände über die Neuerwerbungen
1921— 1924 und 1925 — 1929 und eine geschichtliche Dar¬
stellung der Wirksamkeit des Museums von 1902— 1927. Die
drei Bücher liegen im Lesezimmer aus , wo sie insbesonderevon den Mitgliedern der Pflegschaft Olden¬
burg eingesehen werden können. Gerade bei einer Be¬
trachtung der Aufgaben eines kulturhistorischen Museums in
unserer Zeit können diese Berichte Anregungen geben. Das
Lesezimmer ist geöffnet Sonntags und Dienstags 11 —13,
Mittwochs 15 — 18 und 20 —22 , Sonnabends 15 — 18 Uhr.

NsrdwesLdeuWe
MlÄsbahn-RottenMeersKonferem
Am Sonntag fand im Restaurant Lührs zu Bremen eine

nordwestdeutsche Rottenführer -Konferenz statt, die von dem
Rottenaufsichtsbeamten aller Organisationsrichtungen aus
den RBD . -Bezirken Oldenburg , Hannover und Münster gut
besucht war . Die Konferenz wurde eröffnet und geleitet durchden Bezirkssachverbandsporsitzenden von Oldenburg , Ew.
Kokemüller. Den Höhepunkt der Tagung bildete die
einstimmige Annahme nachstehender Entschließung:

„Die am Sonntag , dem 23 . Oktober 1932 in Bremen zur
nordwestdeutschen Rottenführerkonferenz versammelten
Rottenaufsichtsbeamten und -Anwärter der RBD, -Bezirke
Hannover , Münster und Oldenburg erwarten von der
Reichsbahn -Hauptverwaltung entsprechend der durch die
Rationalisierung im Reichsbahnober¬bai' gestiegenen Verantwortung , eine unbedingt bessere
dienstliche Bewertung und höhere Besoldung.
Bezüglich der Dienstverhältnisse der Hilss-
rottenführer vertreten die Versammelten die Auf¬
fassung, daß diese in den Bezirken Hannover , Oldenburgund Münster in sehr vielen Punkten reform¬
bedürftig sind . So ist nach den vorgenommenen Er¬
bebungen ein verhältnismäßig großer Prozentsatz von
Hilfsrottensührern vorhanden , die leider auf Grund des
völlig unhaltbaren Stellenprogramms in absehbarer Zeitkein e Aussichten haben , in das planmäßige Beamten¬
verhältnis überführt zu werden . Es wird daher von den
maßgebenden Stellen bestimmt erwartet , daß im Stellen¬
programm 1933 eine angemessene Erhöhung der
Eingangs stellen für Rottenführer erfolgt.Die gegenwärtige Entlohnung der Hilssrottensührer nach
Lohngruppe 5 des Lohntarifvertrages entspricht ebenfalls
keineswegs der Verantwortung und Leistung dieser
Berufsgruppe . Auch ist infolge der gestiegenentheoretischenund praktischen Anforderungen an die Beamten des
Rottenausstchtsdienstes eine Vermehrung der
Planstellen für R o t t e n m e i st e r und die
Wiedereinführung der Verzghnungs-
stellen (Oberrottenmeister ) erforderlich.
Zur Durchsetzung dieser standespolitischen Forderungen
halten es jedoch die Anwesenden für dringend erforder¬
lich , daß der Fachverband der Rottenaufsichtsbeamtenund -Anwärter der GDE . zahlenmäßig und materiell ge¬
stärkt wird . Der Verband der deutschen Reichsbahn-
Rottenführer und -Anwärter , Sitz Hannover , ist jedoch,
Wie die Vergangenheit mit aller Deutlichkeit gezeigt hat,
infolge seines überlebten , völlig falschen organi-
satorischenAufbaus nicht in der Lage, die vorhin
erwähnten Forderungen und Wünsche der Rottenaufsichts¬beamten und -Anwärter jemals mit Aussicht aus Erfolg
zu vertreten . "

*
* Ueber die Lage der oldenburgischen Staatsfinanzensprach sich Finanzminister Pauly gestern abend in derUnions -Versammlung aus , doch nur andeutungsweise . Die

Abhängigkeit des Etats von den verschiedensten Unsicher¬
heitsfaktoren (Reichsüberweisungen, Steuer - und Pacht¬
eingänge u . a . m.) läßt das Bild der Zukunft noch sehr schwan¬kend erscheinen. Die Zahlen , die jetzt tu der Presse erörtert
Werden, können noch nicht als endgültig und feststehend an¬
gesehen werden . Zweifelsohne werden die Ergebnisse der
Arbeiten des „Sparkommissars " Th eilen das Verhält¬

nis der Einnahmen und Ausgaben stark verändernd be¬
einflussen. Aber Herr Theilen wird erst in einigen Wochenzu einem übersehbaren Ergebnis kommen; bis dahin stehtalles , was darüber in der Presse und im Publikum gemunkeltund vermutet wird , aus durchaus unsicheren Füßen . DenBlätter - Aeußerungen über die bevorstehende Reform zurVerbilligung und Vereinfachung der Verwaltung steht der
Sparkommissar völlig fern . Es liegt noch kein Plan vor , unddas ist auch nicht möglich, weil Herr Theilen das Material
noch längst nicht gesichtet und geordnet hat . Ms dahin sind,wie leicht ersichtlich , alle Mutmaßungen hinfällig . In diesemSinne ist es überflüssig, von den umlaufenden GerüchtenNotiz zu nehmen.

" Eine neue Stadtratssitzung ist aus Montagabend7 Uhr angesetzt. Die Tagesordnung lautet wieder : „Zur¬dispositionsstellung des Oberbürgermet-st e r s . " Es heißt in der Einladung an die Stadtratsmit¬
glieder : „Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß überdiesen Gegenstand zum zweitenmal verhandelt wird,und daß die Anwesenheit von zwei Dritteln der Mitgliedernicht erforderlich ist . Artikel 25 O . N. 1 der Gemeindeord¬
nung . " Die Sitzung ist öffentlich, aber vielleicht wird
gleich zu Beginn die Vertraulichkeit beschlossen.Die Htndenburg-Wohlsahrtspostkarte hat in der Bevölke¬rung großen Anklang gefunden. Die Karte mit dem eindrucks¬vollen Kopf des Reichspräsidenten und der eingedruckten6 -Pfennig - Marke kostet 10 Pfennige . Der Wohlfahrts-Aufschlagim Betrage von 4 Rpf. fließt der Deutschen Nothilfe zu . DerErlös der Karten soll zur Linderung der Not der Winter¬monate dienen. Die diesjährigen Wohlsahrtsbriefmarken, dieebenfalls seitens der Postanstalten und der Organisationen der
Wohlsahrtsbriefmarken herausgegeben werden, sollen am1. November zur Ausgabe gelangen.* Der Wohltätigkeitsabend , der vom Kampfgenoffen¬verein Oldenburg am Sonnabend in den Sälen der „Union"
veranstaltet wird , findet nicht nur das Interesse der Mit¬
glieder, sondern auch der breiten Oeffentlichkeit. Es steht ein
guter Besuch zu erwarten , und es ist zu empfehlen, recht¬zeitig zu kommen. Herr Drosten wird u. a . den Vorspruchund ein Gedicht: „Än einen gefallenen Jüngling "

, beidesvon Freihexrn von Schimmelmann , sprechen . Die Trachten¬gruppe des jungen Vereins der Süddeutschen (Bayern , Ba¬dener, Württemberger ) tritt an diesem Abend zum erstenMale an die Oeffentlichkeit. Die übrigen Mitwirkenden sindbestens bekannt, so daß es sich erübrigt , näher auf dieselbeneinzugehen. Die Parole mutz also für Sonnabendabend sein:
„ Auf zur Union "

, es wird niemand bereuen. Für eine reich¬haltige Tombalo ist ebenfalls gesorgt.* Die Tendenz der Schlachtvteymiirkte der letzten Wochewar wieder einmal recht ungünstig, da sich infolge der schlechtenWitterung der Abtrieb des Weidefettviehes von den Marsch¬weidenerheblich steigerte . Preisrückgänge traten fall überall nichtnur für Großvieh, sondern auch für Schweine ein. Der schlechteAbsatz wird vielfach in der hohen Schlachtsteuer begründet sein.Es sind deshalb Bestrebungen seitens der Landwirtschaft, desViehhandels, des Schlachtergewerbesund der KonsumententmGange, die Schlachtstener auf ein erträgliches Matz herab¬zudrücken . Preisembußen gab es auch auf der ganzen Linie fürZuchtvieh und insbesondere auch für Einstellvieh ( Mastvieh ) .Lediglich Ferkel, die den Tiefstand schon in der Vorwoche er¬reichten , konnten sich behaupten und dort, wo das Angebotknapp war, leicht gewinnen.* Ihre goldene Hochzeit feiern morgen die Eheleute HinrichKl een am Diedrichswege. Beide sind mit ihren 75 bzw. 73Jahren noch gesund und rüstig. Sic sind seit über 50 Jahrentreue Bezieher der „ Nachrichten " .* Ein neuer Treidelweg wird am Küstenkanal ans derStrecke von der Cäcilienbrückean der Schleusenstraße bis zurEinmündung der Bachstraße in den Westfalendammhergestellt.Gleichzeitig wird die Kanalböschung hier mit neuen Gras¬plaggen versehen . Mit Fertigstellung dieser Arbeiten ist der
Küstenkanal in Oldenburg bis zur Schleuse 1 endgültig fertig-gestellt . Die Pflasterung des Westfalendammes, die im Interessedes Verkehrs vom und zum neuen Torfplatze dringend not¬wendig ist, ist noch um ein Jahr Hinansgeschoben worden.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Zucht - und Nntz-viehmarkt hatte einen Auftrieb von rund hundert Tierenzu verzeichnen . Die Zufuhr war somit säst wieder normal. DasAngebot erstreckte sich ans beste Tiere Mer Gattungen. DerMarkt war stark von Interessenten besucht , jedoch fehlte e§ anernstlichen Käufern. Somit gestaltete sich der Handel sehrschlecht. Umgesetzt wurden nur einige Posten Kühe und einzelneRinder. Im übrigen verblieb großer .Ueberstand. Dem schlech¬ten Geschäftsgang entsprechend gaben die Preise nach undlagen um 20 bis 30 RM niedriger als in den letzten Wochen.Später als sonst erfolgte der Marktabschlnß , der aber keines¬wegs günstig war . Zum Versand gelangten einige Waggonsnach Hildesheim, Köln a. Rh., Quakenbrück, Bremen usw.Hiesige Landwirte kauften drei Tiere ans.* Stiftungsfest der Vereinigung ehem . Angehöriger der3. L.-D. Die Feier ihres vierjährigen Bestehens konnte amletzten Sonntag die Vereinigung ehem . Angehöriger der 3. L .-D.,die sich ans den Landwehr-Jnfanterie - Negimentern 6, 7, 37und 46, sowie deren Sturmformationen zusammensetzie , in Ol¬denburg im Restaurant Pape festlich begehen . Die Kameraden,die zahlreich erschienen waren , hatten bis zu 100 Kilometer zu¬rücklegen müssen , um bei diesem frohen Wiedersehen liebeKriegserinnerungen austauschen zu können , zu denen alleinschon die am Nachmittag stattgesundeneVorführung vonLichtbildern ungemein anregten. Annähernd 200 Aus¬nahmen aus der Kriegszeit von 1916 bis 1917 standen für die¬sen Zweck zur Verfügung, die im ersten Abschnitt die Ruhe¬stellung der Division an der russischen Front Wiedergaben , umim zweiten und dritten Abschnitt dann die Zuschauer, soweitsie nicht aktive Mitkämpfer waren, mit den eroberten russischenStellungen um Höhe 184 und der Litwa-Labusy -Stellung ander Tschara -Nase vertraut zu machen . Die Erläuterungen zuden teilweise sogar vorzüglichenklaren Bildern wurden in sach¬verständiger, gut anschaulicher Weise vom Vorsitzenden der Ver¬einigung, Herrn Eilert, gegeben , so baß der Vortrag die ein¬stimmige Anerkennung aller Anwesenden erzielte. In diesemSinne sprach sich auch Oberst Glokke von der Reichswehraus,der den Vorführungen vom Anfang bis zum Schluß beiwohnteund seiner besonderen Freude über den straffen Zusammenhaltinnerhalb der Vereinigung Ausdruck verlieh. Der Abend wardann dem eigentlichen Fest gewidmet, das eingeleitet wurdemit einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden . Konzert dergutspielenden Kapelle , Gesangvorträge des Herrn Bor ries,der über einen sauberen Tenor verfügt, plattdeutsche Vorträgeusw. wechselten in bunter Folge mit dem Tanz ab . Im übrigenleuchtete allen Teilnehmern die Freude über das Wiedersehen,das noch lange ausgedehnt wurde, aus den Augen.^ Für die Niobe-Spende gingen ferner ein von FrauM . W. 1 RM.
« OldenburgischesGesetzblatt vom 17. Oktober 1932 enthält: Ver¬ordnung des Staatsnnnifteriums für den Freistaat Oldenburg vom13 . Oktober 1SS2 über Abänderung der Verordnung des Staats-Ministeriums für den Freistaat Oldenburg, betreffend Arbeitsbeschaf¬fung, vom 23 . September 1932 . — Bekanntmachungdes Ministeriumsdes Innern und des Ministeriums der sozialen Fürsorge vom 13. Ok¬tober 1932 zur Ausführung der Verordnung des Staatsministertumsfür den Freistaat Oldenburg, betresfend Arbeitsbeschaffung , vom23 . September 1932.

* Verein für Feuerbestattung e. V„ Oldenburg. Die Verbands-tagung dsr Feuerbestattungsversinedeutscher Sprache , die satzungsgemätzalle zwei Jahre in einer größeren Stadt des Deutschen Reiches statt-findet und für 1932 ursprünglich in Königsberg i. Pr . geplant war,ist aus wirtschaftlichen Gründen auf das kommende Jahr verlegt wor¬den . Der Hauptvoistand hat als Tagungsort 1933 , 8 . bis 11 . Juni,Hannover vorgeschlagen. In Deutschland sind 197 Krematorien imBetrieb; das 108 ., zur Zeit im Bau, wird in Duisburg errichtet . DieEinäscheruugszisserist hier, wie beinahe in allen europäischen Ländern,im Wachsen begriffen; nur in Italien , das bereits 1876 das ersteKrematoriumder Wett (Mailand) besaß , und jetzt über etwa 30 dieserEinrichtungen verfügt, sind die Einäscherungen weniger geworden.Trotz des Verbotes der kath . Kirche ist aber sonst in katholischenKreisen das Interesse im Wachsen . Daß auch hochstehende Katholikendie religiösen Einwendungen gegen die Feuerbestattungals haltlos er¬kennen , zeigt die Einäscherung des kürzlich verstorbenen Präsidentendes Oberlandesgerichts Hahn in Nürnberg, der im letzten Jabre alsVorsitzender des Komitees den großen Nürnberger Katholikentag leitete.* Die vom KhffWuserverband der Kriegsbeschädigtenund Krieger-Hinterbliebenen (Ortsgruppe Oldenburg) auf letzten Freitag im Moor¬riemer Hause (E. Stolle) , Oldenburg, einberufene Monatsversammlungwar trotz des schlechten Wetters derart stark besucht , daß der Ver¬sammlungsraum die anwesendenMitglieder kaum zu bergen vermochte.In der Begrüßungsansprachegab der 1. Vorsitzende der Ortsgruppe,
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Ob.Verw .Sekretär Haas, seiner besonderen Freuds hierüber Ausdruck
» nd ermabnte die Anwesenden, in Zukunft mehr denn jo die Ver¬
sammlungen zu besuchen , da die derzeitigen Noworhalmiffe der Kriegs¬
beschädigten und Kriegerhintcrülicbenen dieses unbedingt erfordern.
Einen breiten Raum der Verhandlungen nahmen die von der Reichs-
regiorung in Aussicht genommenen Verbesserungen in der sozialen
Fürsorge und in der Reichsversorgung ein. Es wurde festgestcllt , daß
eine grundlegende und in weiteren Kreisen der Kriegsopfer merkbare
Milderung der grüßten Härten im gegenwärtigen Stande der Ver¬
sorgungsgesetzgebungnoch nicht erzielt worden ist . Immerhin ist jedoch
in einzelnen Zweigen der Versorgung eine gewisse Aufbesserung zu
verzeichnen, auch steht zu erwarten , daß weitere Vergünstigungen noch
eintreton werden. Einzelne der erreichten Verbesserungen sind aus die
unmittelbaren Vorschläge des Kysshäuserberbandss zurückzuführen. —
Die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe wird in altgewohnter Weise am
1 . Weihnachtstage wieder abgehalten werden. Als Veretnsobmann für
den Luftschutzdienst wurde Herr Toennietzcn gewählt. Erwähnt
wurde noch , daß die in der Tagespreise bekanntgegebene Aufführung
eines Theaterstückes seitens der Spielgruppe des Kriegervercins
Zwischenahn gelegentlich einer am S. November L. I . stallfmdenden
Festlichkeit der Ortsgruppe Oldenburg der Kriegsbeschädigten und
Kriegeryinterbliebenen nicht der Ortsgruppe des KhfMuferverbandes,
sondern der des Reichsverbandes gelte. Alsdann wurde noch in längeren
Ausführungen auf den vom KyfMuferverband durchzuführenden Frei¬
willigen Arbeitsdienst auf den Inseln Juist und Spiekeroog während
die Winlermonate hiugcwicsen. Den Anwesenden wurde anheimgsstcllt,
ihre Sökne , soweit dieselben arbeitslos sind, hierfür anzumelden. - -
An die Versammlung schloß sich ein kurzes, geselliges Beisammensein,
das durch Musikvorträge, dargebracht von den Herren Schnoor und
Msher, verschönt wurde und wesentlich zur allgemeinen Stimmung
beitrug.

* Die Stcnograyhen -Vercinigung Stolzc -Schrey veranstaltete als
Auftakt zu denr verstärkten Uebungsbetrieb im Winterhalbjahr am
Donnerstag , wie in den Vorjahren , ihren Herbstkommers im Vsreins-
lokal „Haus Schöneck ". Zu Beginn der Veranstaltung hob der Vor¬
sitzende die Bedeutung und den Wert der Kurzschrift im Wirtschafts¬
leben hervor und bal um rege Beteiligung an den Winterübungcn , als
deren Abschluß ein Wettschreiben vorgesehen ist , auf dem zugleich die
Konkurrenz um die neuen Wanderpreise ausgetiagen werden wird.
Es konnte erneut berichtet werden, daß sich die Vereinigung in guter
Entwicklung befindet. Die Mitgliederzahl erfuhr wiederum einen wei¬
teren Zuwachs durch Aufnahme einiger neuer Mitglieder. — Der
Kommers selbst verlief bei bester Laune aller Anwesenden. Der auf¬
merksame Vereinswirt hatte es sich nicht nehmen lassen, auch seinerseits
durch einige Uebcrraschungen zur Erhöhung der Stimmung mit bei¬
zutragen.

Volkswende Mode
Der Marinedienst, insbesondere das Segeln, erzieht zu

Selbstvertrauen und Entschlußkraft, er lehrt uns Demut gegen¬
über höheren Naturgewalten, er entwickelt Charakter. Die
brauchen wir in Deutschland.

Hans Rose, Korvettenkapitäna . D.
A .

Ser letzte PEer -TagesheerchL
Gestohlen wurde : 1. Am 7 . Oktober gegen 16 .3V Uhr aus dem

unverschlossenenStall der Wirtschaft Bruntzen an der Wallstrabe ein
unangeschloffenes Herrenfahrrad , Marke „Dürkopp" . Am Tatort ist ein
altes Herrenfahrrad , Marke „ Wanderer", zurückgeblieben; 2. am 21.
Oktober gegen 16 .30 Uhr vor dem Geschäft Wohl-Wert, Schüttingstratze,
ein unangeschloffenes Herrenfahrrad , Marke Bismarck; 3. in der Zeit
vom 26 . Oktober, 10 Uhr, bis 21 . Oktober, mittags , aus einem Hause
an der Baumgartenstratze ans der verschlossenen Schublade eines
Spiegelschrankes 70 RM . Verdacht fällt auf eine Hausiererin von etwa
40 Jahren , die Hellen Mantel und schwarzen Hut trug und welche einen
Korb, welcher mit einem rotgestreiften Tuch zugedeckt war , bei sich
führte ; 4. am 22. Oktober gegen 17 Uhr vor dem Hause Gottorpstr . 6
ein unangeschloffenesHerrenfahrrad , Marke „Semper " : 5. am 22. Ok¬
tober gegen 23 .40 Uhr vor der Wirtschaft Steuer am Damm ein un-
angeschlosscnes Herrenfahrrad , Marke „Präzision " ; 6. am 22 . Oktober
zwischen 19 und 2Ü Uhr vor der Wirtschaft Winkler an der Ltnden-
stratze ein unangeschloffenes Herrenfahrrad , Marke „Wolfram" .

Festgenommen wurde am 24 . Oktober der Maschinenschlosser
R . W. aus Oldenburg wegen Verdachts der Körperverletzung.

Sachbeschädigung bzw . grober Unfug: In der Nacht
vom IS. zum 16 . Oktober wurde das an einein Geschäftshaus . Ecke
Langs-Bergstratze befindliche Firmenschild zertrümmert . In der Nacht
zum 23 . Oktober wurden an der Rosenstraße und Meinardusstraße
Gartentore ausgehobsn und verschleppt. In einer der letzten Nächte
wurde die Schaufensterscheibe des Ausstellungsraumes der Strom-
verforgungs -AG. an der Staulinie mutwillig zerkratzt.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 5 und wegen Trunken¬
heit wurden 3 Personen in Schutzhaft genommen.

WshleeseesmrMkmMN
Heute abend sprechen laut Anzeige in öffentlicher Wahllundgebung

der Deutschen Staatspartei in der „Union " vi: Dronke, Bremen,
Spitzenkandidat des Wahlkreises Weser-Ems , und Rechtsanwalt Ehler¬
mann, M . d . L.

Frau Oberstudiendirektorin De Matz , Charlottenburg , Abgeord¬
nete der Deutschen Volkspartei, spricht am Sonntagabend in öffent¬
licher Versammlung bei Pape am Wall. Frau vr Matz war lange
Jahre Leiterin des Lyzeums in Rüstringen, ihr find Land, Leute und
die besonderen Fragen gerade unserer engeren Heimat nicht unbekannt.
Darüber hinaus aber steht Frau vr Matz den großen Aufgaben unserer
Zeit mit weitem Verständnis gegenüber. Erst kürzlch erörterte sie
eindrucksvoll aus der Hauptversammlung des Frauenbundes der Deut¬
schen Kolonialgesellfchastin Berlin das Kolomalproblem . Für die junge
Generation ist sie im Ausschuß für Leibesübungen tätig.

Meine Mitteilungen
Ueber das Volkslied im Oldenburger Münster-

lau d c spricht vr Sambeth - Vechta am Sonnabend um 16 Uhr im
NorddeutschenRundfunk (von Bremen) . Der Vortrag ist durchsetzt mit
musikalischen Beispielen, wobei Mitwirken Studenten des Staatlichen
Pädagogischen Lehrganges in Vechta (Gesang und Blockflöten) , Lehrer
Göbels (Laute) und Junglehrer Niemöller (Quinton ) .

Volkswohl - Lotterie. Der Reinertrag der nächsten Volls-
Wohl -Lotterie soll für Arbeitslose und Jngendhtlse verwendet werden.
Der Höchstgewinnder Lotterie beträgt auf ein Doppellos ISO 000 RM.
Die Ziehung beginnt laut Anzeige schon am 11 . November.

50 RM Gewinn der Oldenburgtschen Wohl¬
fahrts - Lotterie wurde gestern mittag ini Groscheuverkaufin der
Langen Straße durch einen kleinen Knaben gezogen. Die glücklichen Ge¬
winner waren 3 Damen und 2 Herren.

Aufklärungsvorträge über R a d i n in - Heilschaum-
Parapack und Eidstrcchlensorschungwerden laut Anzeige Mittwoch¬
nachmittag und -abend bet Pape gehalten. Der Eintritt ist frei.

Der Jmkerveretn Oldenburg hält laut Anzeige am
Sonnabend bet Gastwirt Stolle eine Versammlung ab.

Im Waldhaus Bloh findet am Sonnabendabend laut An¬
zeige ein großes Volksfest stakt.

Bürger seid e.
Der Große Bürgerbusch ist nach wie vor Lei gutem Wetter

das Ziel vieler Sonntagsausflügler und Spaziergänger. Diese
Waldanlag-e in der Nähe der Stadt bildet jetzt, , wo sich die
Natur in den Herbstschmuck gekleidet hat, einen ganz besonders
reizvollen Anblick . Die vielen Wege sind , wo sie besonders unter
der Ungunst der Witterung durch Regenfälle zu leiden gehabt
haben, in der letzten Zeit instandgesetzt und mit einer Schicht
gelbem Sand in trockenen Zustand gebracht worden; eine Maß¬
nahme, die besonders zu begrüßen ist. Auch der Zugangsweg
von der 1 . Feldstratze zum Bürgerbusch soll demnächst in einen
besseren Zustand gesetzt werden. Die Schlacken sind schon an¬
gebracht worden.

Ofenerdiek.
Die Freiwillige Feuerwehr Ofenerdiek hatte zu einem

Erntedankfest eingeladen. Der gute Zweck der Veranstal¬
tung mag mit dazu beigetragenhaben, daß der Besuch so außer¬
ordentlich gut war . Die benachbarten Wehren Ohmstede und
Südende waren auch stark vertreten; auch der Verbandsvorstand
war vertreten durch Herrn Datzler sowie die Stadtolden¬
burger Wehr durch einige Herren. Freunde und Gönner der
guten Sache hatten dafür gesorgt , daß keine Unkosten entstanden,
und s» konnten IM Mark dem Fonds „ Beschaffung einer
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Motorspritze" überwiesen werden. AußerordentlicheArbeit und
große Unkosten zum Nutzen der guten Sache haben sich die
Beteiligten gefallen lassen . Der Besitz einer Motorspritze wird
nun hoffentlich Tatsache werden. Die freiwilligen Zetchnungs-
listen haben schon einen guten Betrag erbracht. Hoffentlich
folgen diejenigen, die noch keine Gelegenheit znm Einzeichnm
hatten, bald nach.

Rastede.
Ehrenabend für Kirchenrat Janßen . Eine Veranstaltung,

die in ihrer Art Wohl einzigartig dasteht , vereinigte am
Dienstagabend die Rasteder Bürgerschaft im „Rasteder Hof " .
Von der Gemeinde war ein Ehrenabend für den aus dem
Pfarrdienst ausscheidendenKircheüratJanßen angesetzt worden,
Der große Saal und die Nebenräume bei Brüggemann waren
zur angesetzten Zeit überfüllt ; viele Besucher mußten sich den
ganzen Abend mit einem Stehplatz begnügen. Ueber 500 Ein¬
wohner beteiligten sich an der Feier . Nach dem Einmarsch von
22 Fahnen der Militär -, Schützen - , Gesang - und Turnvereine
eröffnete GemeindevorsteherEilers den Abend . Er - über¬
mittelte Glückwünsche von Hauptmann Neu müller, dem
Chef der Traditionskompanie 10/16. Dann gab er einen Rück¬
blick auf die Tätigkeit des Pastors Janßen, der in Rastede
5930 Taufen , 5250 Konfirmationen, 2450 Trauungen borgenom¬
men hat und an 3670 Gräbern stand . Der Männergesangver-
ein Rastede (Dirigent Lehrer Klesny) eröffnete dann die
lange Folge der Darbietungen. (Der Abend dauerte vier Stun¬
den , nur mit zehnminutiger Pause .) Es folgte der Kirchenchor,
dann Rektor Schell st ede mit den Wünschen des Kirchenrats,
die in einem starken Widerhall findenden „Hoch" aus Pastor
Janßen ausklangen. Der Turnverein Rastede bot Boden-
ghmnastik , Lehrer Loosch en überbrachte die Grüße der
Lehrerschaft ; Frl . Leni Brötje sang zwei Lieder, von Herrn
Klesny am Klavier begleitet. In plattdeutscher Sprache
überbrachte Herr Petershagen die Grüße und Wünsche
des Rasteder Heimatvereins. Der Gemischte Chor Rastede
(Dirigent Lehrer Blohm) sang zwei alte Volkslieder. Wie
immer, fand dann das Quartett des Mannergesangvereins
starken Beifall mit zwei Liedern. Der Vorsitzende des Krieger¬
verbandes Rastede -Wiefelstede , Herr Onken, überbrachte die
herzlichen Grüße der alten Krieger (Pastor Janßen ist
schon seit 23 Jahren Ehrenmitglied des Krieger- und Kampf¬
genossenvereins Rastede ) und betonte die Verbundenheit mit
dem Geistlichen . Der Bundesspielmannszug des Oldenburger
Kriegerbundes (Lambourmajor Cordes) spielte alte Märsche.
Anmutig tanzten die Turnerinnen des RTV . ihre Volkstänze.
Dann hielt der Präsident des Oberkirchenrats vr . v . Tile-
mann eine längere Ansprache . Nach einem Rückblick aus das
Leben des heute Geehrten schilderte er die Aufgaben eines
Pfarrers und gedachte besonders des guten Einvernehmens
zwischen politischer und Kirchengemeinde Rastede . Er brachte
dem schönen Rastede und seiner Zukunft ein dreifaches Hoch.

Wetterbericht-er Vremffchey Lan-eswstterwarte
(Nachdruck verboten)

Im Rücken der über Finnland abziehenden Tiefdruckfamilie strömt
zunächst kältere Lust aus dem hohen Norden heran . Sie brachte in
mehreren Staffeln Böenregen hervor, der auch unser Gebiet noch streift.
Der erste Kern der neuen Tiefdruckfamilie nähert sich bereits West¬
europa und schiebt sein Aufgleitregengebiet über Großbritannien ost¬
wärts vor. Dadurch wird der vom Azorenhoch über Spanien und
Frankreich vorgostreckte Keil schnell wieder abgebaut werden. Es bleibt
somit bei dem veränderlichen Westwindwetter.

Aussichten für den 27 . Oktober: Frische südwestliche Winde rechts-
drehend, bewölkt, Niederschläge in Schauern , mild.

Aussichten für den 28. Oktober: Veränderlich bei Winden westlicher
Richtungen.

Löslicher Mtterimgsberkcht
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der OldenburgtschenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 26 . Oktober 1982 . 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht . Ntederichl . Erdbod . - Temv.
mm Letsins Stärke mm 0.0m 0 .W m

742,4 8,7 81V 8 9,5 7,1 80
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

11,3 3,5 3,8

Hochwasser : Donnerstag , 27 . Oktober:
Oldenburg 2 .20 , 14 .3S ; Wilhelmshaven 11 .60 , 23 .35 ; Bremerhaven

11 .20 , 23 .55 ; Nordenham 11 .40 , — ; Brake 12 .25 , — ; Elsfleth 12 .45 , — ;
Bremen 1.40 , 13 .S5 Uhr.

GemeindevorsteherEilers hob in kurzer Rede die Verdienste
von Frau Pastor Janßen hervor. Nach der Pause er¬
öffnete wieder der Männergesangverein das Programm,
Worauf der Liedervater, Herr Hollstein, die Wünsche des
Vereins zum Ausdruck brachte . Es folgte wieder der Kirchen¬
chor , und dann nahm GV . Eilers um 11 .30 Uhr eine Ab¬
stimmung über das weitere Programm vor, bei der einstimmig
durch Sitzenbleiben die Fortsetzung beschlossen wurde. Quar¬
tett und Männergesangverein zeigten noch einmal ernste
Gesangkunst , während dann die Turnerjugend diese von der
heiteren Seite zeigte . Was da geboten wurde, war wirklich ein
Sturmangriff auf die Lachmuskelnder Zuhörer und Zuschauer!
Kirchenrat Janßen nahm am Schluß des Abends tiefbewegt
das Wort zur Schlußansprache, die den Dank gegen Gott, aber
auch gegen alle Glieder der Gemeinde zum Ausdruck brachte,
insbesonderedenen, die diesen Abendausgestalteten. Mit „Hört,
ihr Herren, und laßt euch sagen" brachte der Kirchenchor mit
dem Solisten, Herrn Theilken, das alte Nachtwächterlied
zum Vortrag . Dann marschierten die Fahnen unter den Klän¬
gen der Musik , die am Abend die kurzen Pausen zwischen den
einzelnen Darbietungen ausgefüllt hatte, hinaus . Kirchenrat
Janßen und Frau schloffen sich an, und in langem Zuge, voran
der Bundesspielmannszug Rastede und die Fahnen mit Fackel¬
begleitung, zog der größte Teil der Teilnehmer an diesem
Abend zum Palais , der neuen Wohnung des Pfarrerpaares.
Dort wurde vor der Freitreppe Aufstellung genommen. Ge¬
meindevorsteher Eilers nahm hier Abschied von Pastor
Janßen und Frau . Diesen hatte gerade die letzte Aufmerksam¬
keit , das Nachhausebringen, tief ergriffen. Mit bewegten Wor¬
ten erklärte er , daß dieser Liebesbeweis im einsetzenden Regen
„in die Berliner Zeitung" müsse . Gewiß hatte er recht , wenn
er sagte , daß eine derartige Ehrung noch keinem Pastoren zu¬
teil geworden sei . Mit einem „Auf Wiedersehen! " ver¬
abschiedeten sich die Gsmeindeglieder von ihrem alten Pastoren.
Im Anschluß an diesen Bericht seien noch die wichtigsten Daten
aus dem Leben des Kirchenrats Janßen genannt. Wilhelm
Gerhard Janßen wurde am 18. Januar 1858 in Friedeburg,
Gemeinde Reepsholt, geboren. Er besuchte das Marien-
Gymnasimn zu Jever , und studierte in Berlin , Tübingen und
Leipzig , wo die Professoren Luthard und Fricke besonderen
Einfluß auf ihn ausübten . Im Herbst 1885 bestand er sein
erstes theologisches Examen und wurde bald darauf Hilfspredi-
ger in Waddewarden. Nach dem Tode des Kirchenrats Gro-
ninger wurde er daselbst Vakanzprediger. Am 1 . Juni 1888
wurde er als Vakanzprediger nach Pakens - Hooksiel berufen,
dort am 25. August 1889 ordiniert und am 1. November des
Jahres zum Pfarrer ernannt . Am 29 . August 1897 wurde er
zum Pfarrer in Rastede gewählt und am 7 . November feierlich
eingeführt. Bis 1922 versah Pastor Janßen allein die Ge¬
meinde; nach dieser Zeit standen ihm Hilfsprediger für kürzere
oder längere Zeit zur Seite . Der Weltkrieg brachte eine Fülle

Erklärung der ms dem MmWak msgerogenen Aatshoere«
Aus der Presse erfahren wir , daß ein für die Stadt be¬

sonders wichtiger Prozeß , der mit der Angelegenheit
„Scharre l" znsammenhängt , zu Ungunsten der Stadt ent¬
schieden ist. Obwohl eine von uns über die Dienstführnng
des Herrn Oberbürgermeisters bei dem Ministerium ein-
gcreichte Beschwerdenoch nicht entschieden ist , werden wir an
der heutigen Sitzung des Stadtmagistrats teilnehmen , um
festznstellen, wie groß der der Stadt neuerdings entstandene
Schaden ist , wer für den Schaden verantwortlich ist und
welche Möglichkeiten bestehen , den Schaden zu mildern . Bei
der Gelegenheit weisen wir darauf hin , daß uns , zu Unrecht
der Vorwurf gemacht wird , wir seien für die Erhöhung der
Bmgerstener auf 1000 Prozent verantwortlich . Wir haben
unsere Mitarbeit im Magistrat solange eingestellt, bis ' über
unsere Beschwerde, die wir in vollem Umfange als begründet
ansehen, von der Aufsichtsbehörde entschieden ist . Das ist
unser gutes Recht , denn es kann uns keiner eine Mitarbeit

Noch Ms EMArmg
(Siehe auch die Erklärung von Herrn Meta ich m der 2. Beilage)

Den Herren Bock, Heimsath und Jacobs zur Erwiderung
Zu den Entgegnungen in den Nr . 290 und 292 der

„Nachrichten" in der Bürgersteuer-Angelegenheit mögen mir
noch einige Erklärungen gestattet sein, da obengenannte
Herren sich unsachliche Unterstellungen scheinbar nicht ver¬
kneifen konnten.

In meinen Ausführungen vom 22 . 10 . habe ich ledig¬
lich die Mitteilungen in Nr . 282 der „ Nachrichten" — die
präzise am zweiten Tag nach der fraglichen Finanzausschuß-
sitzung gesperrt gedruckt gebracht wurden und nicht etwa
von mir stammen — in mehrfacher Beziehung richtiggestellt
und den Mitbürgern sagen wollen, daß der Beschluß des
Magistrats auf Erhebung von 1000 Prozent Bürgersteuer
nicht restlos zwangsläufig erfolgte, wie es der Ober¬
bürgermeister hinzustellen beliebte. Hierzu wird das Mini¬
sterium übrigens ja noch irgendwie Stellung nehmen müssen.

Wenn S i e das nun Stimmungsmache gegen den Ober¬
bürgermeister nennen , dann ist das bestimmt nicht auch die

im Magistrat zumuten , wenn wir nicht für die Zukunft Klar¬
heit bezüglich der Rechte und Pflichten des Magistrats-
Vorsitzenden haben.

Daß der Herr Oberbürgermeister unser Fernbleiben aus
dem Magistrat benutzte, um ohne vorherige An¬
hörung des Finanzausschusses oder des Stadtrats einen
Beschluß aus Erhöhung der Bürgersteuer auf 1000 Prozent
in dem Rumpsmagistrat durchzusetzen , konnten wir deshalb
nicht erwarten , weil dieses Verhalten sowohl der Gesetzes¬
lage als auch der bisherigen Uebung — eine Tagesordnung
für die Magistratssitzung wird uns nicht bekanntgegeben ,
nicht entspricht. Wir können aber schon heute der Bevölkerung
sagen, daß eine Durchführung des in unserer Abwesenheit
gefaßten Beschlusses nicht in Frage kommt.

gez . Bertram , gez . Grashorn , gez . vr . Hollje,
gez . Müller , gez . Rohse.

Ansicht weitester Kreise der Bevölkerung, die von uns als
Vertreter im Stadtrat Verantwortungsbewußtsein für die
Interessen der gesamten Bürgerschaft .verlangen
und nicht gutheitzen werden , daß man zu allem ja und amm
sagt, um nur ja nicht mit dem Stadtoberhaupt anzuecken.

Daß Sie ferner bestreiten, ich hätte nicht ganz scharf
gegen den Beschluß des Magistrats im Finanzausschuß
Stellung genommen, ist eine Irreführung der Leser, die stch
selber richtet.

Für die Art der Behandlung der Bürgersteuer -Ange¬
legenheit glauben Sie noch zur Entschuldigung anführen zu
müssen , daß der Vorsitzende des Stadtrats eine Sitzung vor
der Wahl nicht mehr in Aussicht genommen hätte . Solche
Argumente ziehen bestimmt nicht. Der Vorsitzende des Stadt¬
rats würde im Falle zeitiger Unterrichtung bei der großen
Wichtigkeit dieser Angelegenheit bestimmt verantwortungs-

, bewußt disponiert haben.
Hiermit ist die Angelegenheit für mich erledigt.

H. Spanhake
für die Fraktion der NSDAP.



schwerer Arbeiten. In etwa 400 Häuser mußte Pastor Janßenrie Trauerkunde vom Heldentode eines Angehörigen bringen.In zwei Lazaretten, im Rasteder Schloß und auf Gut Hahn,sorgte er für das leibliche und geistige Wohl der Verwunde¬ten. Hervorgchoben sei, daß Pastor Janßen alle Wege zu Fuß
machte . Im März 1926 führte er den Kindergottesdienst hierein . Mit dem 15 . Oktober trat Pastor Janßen in den wohlver¬dienten Ruhestand und wurde bei seinem Ausscheiden aus
dem Psarrdienst zum Kirchenrat ernannt.

Hahn.
Schluß- und Prämienschießen des Schützenvereins. Am

Sonntag fand das Schlußschießcn des hiesigen Schützenvereinsauf den Schießständen beim „Schützenhof " statt. Begonnenwürde mit einem Prämienschießen, an dem eine große Anzahl
Schützen teilnahm. Nach alter Sitte wurde dann mit dem
Schnellfeuerdie diesjährige Schießsaisonbeendet . Jeder Schütze
gab innerhalb zwei Minuten sechs Schuß ab . Die Resultatewaren allerdings nicht besonders, weil es schon ziemlich stark
dunkelte . Rach dem Schießen fand eine Versammlung statt, in
der beschlossen wurde, zum Ehrenabend für Pastor Janßen in
Rastede mit der Fahne zu erscheinen , weil dieser seiner Zeit
die Fahne auch geweiht hat. Schietzresultate: 175 Meter frei¬
händig : 1 . Kleemeyer ; 2 . Joh . Schlange; 3 . Behrens ; 4. G.
Kreye ; 5. I . Tapken; 6 . G. Vahlenkamp; 7 . H . Spille . 175 Meter
aufgelegt: 1 . Chr . Willen; 2. H . Spille ; 3 . I . Tapken; 4. H.
Schröder; S . H. Pannemann ; 6 . H . Knutzen : 7. G . Vahlen-
kamp . Schnellfeuer: 1 . G . Heinemanrr; 2 . H . Schröder.

Sprechabend der NSDAP . Die Zelle Hahn der NSDAP,hielt am Sonnabend einen Sprechabend bei Wirt Oeltjen in
Nethen ab . Zellenleiter Vahl-enkamp berichtete über den Reichs¬
tagswahlkampf und die damit in Verbindung stehenden politi¬
schen Fragen . Es soll in Hahn eine Wahltundgebung veran¬
staltet werden. Die Blockeinteilungist vorgenommen, ein neuer
Block wurde in Bekhausengebildet. Den Gebern für die SA .--
Küche m Rastede wurde ein Dank ausgesprochen. Nach der
Versammlung folgte ein gemütliches Beisammensein, wo dieSA . durch Lieder und Vorträge für Unterhaltung sorgte.

Petersfehn.
Zu einer außerordentlichenVersammlung wurden die Mit¬

glieder der NSDAP , nach Pg . Meyer einberufen. Zweck der
Versammlung war : „Einteilung der Ortsgruppe in Blocks"
usw. Vom Ortsgruppenleiter H . Sanders wurden die ge¬
wählten Blockwarte durch Handschlag verpflichtet, allzeit ihre
ganze Kraft in den Dienst der Bewegung zu setzen. Alsdann
wurde noch beschlossen, am Sonnabend gemeinsam der Rede
Adolf Hitlers im „Ziegelhof" beizuwohnen.Das hier am Sonntag abgehaltene Schützenfest erfreute
sich eines zahlreichen Besuches . Schon am frühen Nachmittag
setzte ein flottes Schießen ein, und manch schöner Preis wurde
errungen. Den 1 . Preis , einen Kultivator, erhielt H. Helms,
Petersfehn , mit 36 Ringen . Um 6 Uhr wurde der neue Schützen¬
könig H . Hollwedel abgeholt und mit Musik zum Festlokal
gebracht , wo ein flotter Ball die Teilnehmer bis in die frühenMorgenstunden beisammen hielt.

Husbäke.
Deutscher . Tanzabend der NS . -Frauenschaft. Am Sonn¬abend veranstaltete die NS .-Frauenschaft Edewechterdammin

Bohlkens Gasthos einen deutschen Tanzabend, den ersten dieserArt in hiesiger Gegend. Der Erfolg war ein sehr guter. FrauMenke die äußerst rührige Führertn der Gruppe dankte in
ihrer Begrüßungsansprache für den zahlreichen Besuch , ins¬
besondere auch Mittelschullehrer Jeddeloh, Augustfehn, der

leich anschließend ein einstündiges Referat hielt über die
eutige Wirtschaftslage. Bei fröhlichem deutschem Tanz fand

die Feier ihren Abschluß.
Der Manöverball , den die Stahlhelm -Ortsgruppe Jeddeloh-

Edewecht in Erwin Meyers Gasthos veranstaltete, hat einen
vorzüglichen Verlaus genommen. Von Anfang bis zu Ende
herrschte eine famose Stimmung , richtige Manöversttmmung,wie sie eben nur aus einem solchen Manöverball sein kann.Der Besuch war ein sehr guter, der Erfolg für die Winter¬
hilfe ein großer.

Bad Zwischenahn.
Im ÄmmerländischenTurnverband beginnen am Sonntagdie Punktspiele im Handballspiel, das sich in den letzten Jahrenhier fast alle Vereine erobert hat. Vor nicht allzu langer Zeitwurde es nur im TV „Jahn " gepflegt. Der starke Aufschwung

unseres Spielbetriebs ist in erster Linie ein Verdienst unseres
rührigen Verbandsspielwarts Georg Sandstede, Osterscheps.In der B-Klasse werden die Ausscheidungsspielezunächst in
Den Gruppen „ Ost " (Zwischenahn, Ekern , Jahn ) und „ West"
(Ocholt , Elisabethfehn, Augustfehn) ausgetragen. Der Verband
besitzt jetzt als anerkannte Schiedsrichter, die die Punktspieleleiten werden, folgende Herren: vom TV . Jahn Otto Süsens,
Herbert Sieling , Hans Sieling , vom TV . Elisabethfehn HugoStöver , Karl Eilers , vom TV . Ocholt Alfred Brückner , Gerd
Pastoor , vom TV . Augustsehn Georg Scheelken , vom TV . Zwi¬
schenahn Hans Renken , Ludwig Timmen, vom TV . Ekern
Georg Deetjen.

Der Zwischenahner Herbstmarkt, der am Freitag gefeiertwird, wirft seine Schatten voraus . Aus dem Marktplatz sinddie ersten Marktwagen eingetrosfen. Die Marktplatzerweiterung
kommt unseren Märkten im Frühjahr und Herbst gut zustatten.
Nach den Anmeldungen wird sich die Beschickung diesmal wie¬der in den üblichen Grenzen halten.

Die Bemühungen der Zwischenahner Ortsgruppe der
NSDAP ., einen der Oldenburger Minister als Redner zu ge¬winnen, waren jetzt erfolgreich . Staatsminister Spangemacherwird hier am nächsten Montag sprechen.

Im Arbeitspensum unserer Frauenschulc ist der körper¬
lichen Ertüchtigung in vorbildlicher Wirse Rechnung getragenworden. Mau will jetzt während des Winterhalbjahres eine
morgendliche Turnstunde in der Turnhalle einlegen und hat
sich deshalb mit dem ZwischenahnerTurnverein in Verbindung
gesetzt, der das Vorgehen nur begrüßt. Das Turnen ist von
morgens 7—8 Uhr unter der Leitung von Frl . Lotto vorgesehen.

Praktischer Kameradschaftsdienst. Von Stahlhelmkamera¬den der Ortsgruppen Zwischen -ahn und Westerstede ist zugun¬sten der Stahlhelmortsgruppen Nordenham, Abbehausen und
Blexen eine Kartoffelsammlung durchgeführt. 200 ZentnerKartoffeln konnten zum Versand gebracht werden, die kostenlosan die arbeitslosen und notleidenden Kameraden dieser Orts¬
gruppen verteilt wurden. Unsere Stahlhelmer hatten teilweisegroße Anmarschwege zu machen ; der vorbildliche Kamerad¬
schaftsgeist wurde in einem Dankschreiben der RordcnhamerOrtsgruppe besonders hervorgehoben.Das SA . -Heim irr der Garterrstraßewird aufgehoben. Dasim Vorigen Jahr an der Gartenstratze eingerichtete SA .-Heimder ZwischenahnerOrtsgruppe der NSDAP . , in dem zur Zeitdie Arbeitsfreiwlllrgen urtterg-ebracht sind, wird demnächst auf¬
gehoben werden. Als künftiges Heim wird den hiesigen Ar-
beitsfrelwilligen das Dreselsche Fabrikgebäude dienen, das für
diesen Zweck eingerichtet wird. Mit der Instandsetzung ist -die
ArbeitssreiwMgenkolonne, die wegen des schlechten Wettersmit den Arbeiten an der Gristeder Bäke anssetzen mutzte , jetzt
beschäftigt . Oben wird ein großer Schlaffaal hergerichtet, derbis 60 Personen Unterkunft bietet. Unten befinden sich die
übrigen Räume, wie Speiseraum, Auseuthaltsraum , Küche,Büro usw. Das Heim an der Gartenstratzeerwies sich als zuklein . Sobald das neue Heim bezogen wird, ist geplant, die
Zahl der Arbeitssreiwillig-en aus etwa 30 zu erhöhen. Arbeiten
sind für die nächsten Monats vorhanden, auch solche, die bei
schlechtem Wetter ansgeführt werden können , wie Z. B . Durch-sorstungsarbeiten. Der Geist in der hiesigen Arvettssreiwillen-truppe ist vorzüglich . Alles wickelt sich reibungslos und voll¬
ständig militärisch ab. In den drei Wochen konnten für jedesMitglied bereits 34 RM Prämien angesammelt werde» ; die
Prämiengelder werden bekanntlich nach beendigtem Arbeits¬
dienst ansgezahlt.

Meyerhausen.Ueb erraschende Wendung in der Brockhoff-schen Brandaffäre . Steht eine Verhaftungbevor? In der Nacht zum 4. Oktober brannte hier bekanntlichder Klinkerbau des Herrn v . Hettinga herunter, der vondem Förster a . D. Brockhoff bewohnt wurde. Die Familiedes Försters war abwesend, der Förster befand sich allein zuHaus. Er war abends zeitig zu Bett gegangen und wurdenachts gegen 1 Uhr angeblich durch das Bellen des Hundes ge¬weckt. Beim Nachsehen stellte er eine starke Rauchentwicklungfest ; er kleidete sich dann an und ging zum entfernten Nibl-heim, um von hier die Feuerwehr zu alarmieren. Man wun¬derte sich damals , daß der alte Förster den weiten Wegzum Äivlheim machte , statt seinen Nachbarn zu alarmieren.Gestern sollte hier die Schadensregulierung stattfinden; dazuhatte sich der Staatsanwalt , der Versicherungsinspektor der
Aachener -MünchenerFeuerversicherung, zwei Schätzer und der
nach Marburg übergesiedelte Förster a . D. Brockhoff eingefun¬den . Der Staatsanwalt nahm den Förster in ein Verhör; das
Endergebnis war , daß Förster Brockhoff nach Oldenburg zurweiteren Vernehmung gebracht wurde. Es ergaben sich ver¬
schiedene Anhaltspunkte, die darauf schließen ließen, daß bei
diesem Brande nicht alles mit rechten Dingen zugegangen ist.Es ist besonders auffällig, daß B. sein Inventar bei der ge¬nannten Versicherungsgesellschaft mit der ungewöhnlich hohenSumme von 71000 RM versichert hatte. Die weitere Unter¬
suchung wird hoffentlich Licht in die Angelegenheitbringen.

Langebrüggge.Der KKS. Langebrügge hielt am Sonntag bei GastwirtE. Keilers ein Vereins-Preisschietzenab, das sich einer ckuten
Beteiligung erfreute. Es gab gute Preise, die ersten Preis¬träger waren : 1. Johann Gertje, Deepenfurth, 35 Ringe
(3 Schuß) , 2. Georg Meyerjürgens, Langebrügge, 32 Ringe,3. E . Keilers, Langebrügge, 30 Ringe, 4. Gerb. Hostie , Lange¬brügge, 25 Ringe, 5. Fritz Meyerjürgens, Langeorügge, 22 Ringe.

W e st e r st e d e.
Zu dem schweren Einbruchsdiebstahl in das große

Manufaktur - und Modewarengeschäft des Kaufmanns Nie¬naber , hier , sei noch mitgeteilt , daß die drei Täter bereits am
Sonntagnachmittag von Hesel über Apen kommend, hier ein¬
trafen . Sie haben sich dann gründlich im Orte orientiert,und einer hat vom Garten des N . aus die Einbruchsmöglich¬
keit ausgekundschaftet. Vom Hause des Elektromeisters
Struß , Lange Straße , aus erfolgte der Raubzug . Der Hofvon St . war als Treffpunkt nach erfolgtem Einbruch be¬
stimmt. Der verhaftete 19 Jahre alte Friseur H . hatte dort
seine Aktentasche versteckt , die aber am folgenden Morgen
verschwunden war . Auch wurde beim Hause von St . eine
Partie Diebesgut vorgesunden, das die beiden flüchtigenTäter dort weggeworsen hatten . Inzwischen ist es der Gen¬
darmerie gelungen, die Namen der flüchtigen Einbrecher
sestzustellen . Diese haben in derselben Nacht, nachdem sie hier
verscheucht waren , den Einbruch in Apen bei Tebje ausge-
sührt , wobei sie die Aktentasche des H . , die sie hier Mit¬
nahmen , dort zurückließen. Die weiteren Ermittelungen
haben ergeben, daß die Bande vorhatte , hier nach der Tat
einen Kraftwagen zu stehlen, um damit die umfangreicheBeute fortzuschaffen, mit dem Ziel Hamburg . Der hier Ver¬
haftete wurde in das Gefängnis nach Oldenburg gebracht.

Apen.Zu dem Einbruch bei der Firma Tebje wird uns noch mit¬geteilt: Herr Tebje hörte nachts die Alarmvorrichtung läuten.Bei der sofortigen Nachsuche im Laden konnte sestgestellt wer¬den, daß ein Mann verschwand, der hinter dem Laden durchdas Fenster der Fleischerei, das eine Bleiverglasung hat, ein-
gebrochen war . Trotz schneller Umstellung des Hauses gelanges dem Einbrecher, einem jungen Manne von etwa A> Fahren,zu entkommen. Zwei Ballen Stoffe lagen auf dem Ladentisch,-außerdem eine Aktentasche mit vier Rasiermessernund Scherenund Papieren , die der Einbrecher Lei seinem schnellen Rückzughint-erlassen hatten Die Papiere lauten aus den Namen H u n --
der, die Briefe stammen von dessen Schwester aus Köln. Die¬
ser Einbruch ist der sechste, der bei der Firma Tebje verübtwurde.

Von unserer Feuerwehr. Di-enstagn-achmittag wurden sämt¬
liche Einrichtungen der Fr -eiw . Feuerwehr unserer Gemeinde
durch Herrn Bezirksbrandmajor Ulken -Westerstede und HerrnGemeindevorsteher Meyer einer eingehenden Besichtigungunterzogen. Ueberall konnte man mit Befriedigung seststellen,daß man sich auf die Schl-agserttgkeitder Wehren verlassen kann.

Umfangreiche Veränderungen werden demnächst an derLandstraße bei der hiesigen Viehrampe am Bahnhof vorgenom¬men. Bei den häufigen nicht unbedeutenden Viehablieserungenzeigt sich immer wieder ein Platzmangel, der unter Um¬
ständen verkehrsyindernd wirkt. Um diesem Uebelstande abzu¬helfen , wird beabsichtigt , die Zuwegung zur Viehrampe bzw.Ladestratze zu verbreitern. Ein Teil des Gartens von Bahn¬hofsvorsteher Müller soll zu diesem Zwecke zur Verbreiterungherangezogen werden. Leider müssen auch drei der mächtigenEichen an der Rampe umgelegt werden. Die Reichsbahndirek¬tion will ihrerseits Sorge für Heranschaffungdes Untersandes,der Schlacken und Steine tragen . Erfreulich ist , daß bei diesengemeinnützigenArbeiten wiederum eine Anzahl Erwerbsloser
eingesetzt werden kann , die damit die Gemeinde entlasten.Dienstagnachmittag fand an Ort und Stelle eine eingehende
Besichtigung bzw. Beratung , einiger Herren der Reichsbahnmit dem Gemeindevorsteherstatt. Die vor ein paar Jahrenneu angepflanzten jungen Bäume längs des Viehmarktplatzesund der Bahnhossstraße, die bis soweit prächtig gediehen sind,erhalten in den nächsten Tagen Stützpfähle.Aus Anlaß des Reformationsfestes findet am Sonntag in
der Kirche ein Schulgottesdienst statt. Erwachsene sind
selbstverständlich herzlich dazu eingeladcn. Um Montag findetder Reformationsgottesdienst für die Gemeinde statt, für den
Pastor Stöver , der selbst am Gottesdienst teilnimmt, einenVertreter vorgesehen hat. Am 6. November findet in unsereralten ehrwürdigen Kirche eine Gustav - Adolf - Feierstatt. Auch dieser Veranstaltung wird hier mit großem Inter¬
esse entgegengesehen . Es sei nur an den starken Besuch er¬innert, der dem Gustav-Adolf-Kreisfest, das hier in Apen statt¬fand, entgegengebracht wurde. Zu der Gustav -Adolf-Feier sindüberall an die Schulen und an die GesangvereineStimmblätterverteilt worden von dem Gesang „Verzage nicht , du Häuflein
klein "

, zur freiwilligen Einstudierung und zur Stärkung des
Gemeindegesanges.

Varel.Werbeabend des Oldbg. LandeStheaters. Um für die auchin diesem Jahr hier wieder geplanteil Gastspiele des Oldbg.LandeStheaters zu werben, war ein Werbeabend- in Form eines
„Bunten Abends" im „Allee -Hotel" anberaumt. Wett Uber
700 Besucher waren dem Rus gefolgt , und die unter Leitungvon Hans Becker stehenden Darbietungen erster Künstler der
Oper, der Operette und des Schauspiels des Oldbg. Theaters,vermittelten einige frohe Stunden . Der Erfolg des Abends I
dürfte zufriedenstellendsein , denn wie der Sprecherdes Abends,Herr Deharde vom Oldbg. Landestheater mitteilte, sind im
Laufe des Abends die Einz-eichnungen aus reichlich 200 gestie¬
gen . Immerhin muß die Zahl sich noch nahezu verdoppeln,was angesichts des hohen Kunstgenusses , den die Gastspiele desOldbg. LandeStheaters darbieten, sich hoffentlich verwirklichenläßt.

Driefel (Friesische Welche ) .Die Schule bleibt . Zu der kürzlich gemeldeten geplanien
Zusammenlegung der Schulen in Driefel und Zetel, wogegendie Driefeler Protest erhoben, ist zu berichten, daß , nachdem
der bisherig » Hauptlehrer nach Stickgras versetzt wurde , das
Oberschulkollegiumdie vakante Stelle neu ausschreibt, somit

also berechtigte Hoffnung besteht , daß den Drieselern ihreSchule erhalten bleibt.
Strückhausen.

Fackelzugund Armeemarschabenddes Junglandbundes.Ein gut verlaufener Armeemarschabend wurde vom Jung¬landbund am Sonnabend in v . Lienens Gasthause abgehalten.Vorher fand ein Fackelzug statt, an dem sich außer demJunglandbund auch der Stahlhelm und der Kriegervereinbeteiligten. Die Stahlhelm - Bundeskapelle und der Spiel¬mannszug von Elsfleth , dessen Können schon aus einer be¬trächtlichen Höhe steht , spielten während des Umzugs ab¬
wechselnd schneidige Armeemärsche. Nachdem der Fackelzugbeendet war , wurde Zapfenstreich geblasen, und der festlicheTeil nahm seinen Anfang . Die Festrede hielt Herr Külken,Elsfleth . Der Festredner konnte einer Reihe von jungenLeuten das Ehrhardt - Sportabzeichen überreichen. Ein gemüt¬liches Tanzkränzchenbeschloß den gut gelungenen Abend.

Die Mustergeslügelsarm Campe bei Berne deck HerrnCarl Wedemeyer konnte auf der 60 . HannoverschenJubiläums - Junggeflügelschau , der größten AusstellungDeutschlands, ganz hervorragende Erfolge erzielen. Von etwa100 Weißen Leghorn konnte Herr Wedemeyer das beste Tier
stellen . Auf vier Tiere erhielt er viermal sehr gut , den erstenPreis , zweiten Preis , dritten Preis und Ehrenpreise . DieseErfolge stellen Herrn Wedemeyer mit an die erste Stelle der
deutschen Züchter.

Brake.Das Funkfest des Rundfunkvereins Brake am Sonnabendwies einen ausgezeichneten Besuch auf. Einleitende Worte desVorsitzenden Or. Schmidt wiesen auf die Bedeutung desRundfunks im Dienste der Volkseinheit hin . Dann lief dasaußerordentlich reichhaltige Programm des Abends ab . HerrRoccor gab mit einem Violinsolo einen neuen Beweis seiner.Virtuosität. Heitere und ernste Gedichte aus alter und neuerZeit wurden von Herrn Karl Bunje sinnvoll wiedergegeben.Seine besondere Note erhielt das Fest durch die Beteiligungdes Opernsängers Fritz Hancke, Oldenburg. In bekanntzündender Weise bot er Arien und Lieder aus heiteren Opern,deren Begleitung bei Otto Schultze , Brake, in guten Händenlag. Die Uraufführung eines plattdeutschen Schwanks „DeRadiokur von * hinter dessen Autorschaftman aber Wohleinige Herren des engsten Vorstandes vermuten darf, rief wahreLachstürme hervor. Ein Preisraten von vorgespielten Schall¬platte» fand eifrige Bewerber. Dann fand eine kostenlose ge¬meinsame Kaffeetafelstatt. Im anschließenden Tanz fand danndas in jeder Hinsicht gelungene Fest seinen Abschluß.Jubiläum der Eisenbahn. Am 1 . Januar 1933 sind sechzigJahre seit der Eröffnung der Bahn Brake—Hude verflossen,womit unsere Stadt den ersten Anschluß an dis HauptbahnOldenburg—Bremen erhielt. Am 15. Oktober 1875 wurde dieVerlängerung bis Nordenham dem Verkehr übergeben. Vor¬her hatte Brake nur eine direkte Postverbtndung mit Varel.Eine andere Personenpost fuhr von Brake nach Popkenhögezum Anschluß an die Hauptpostverbindung Burhave—Olden¬burg und zum Anschluß an die Hauptpostverbindung Olden¬burg- Burhave. Noch einfacher war die Postverbindung zuAnfang des vorigen Jahrhunderts . Damals ging nur zwei¬mal in der Woche ein Landbote von Oldenburg nach Ovelgönneund zurück , der auch die Braker Postsachen mitnehmen mutzte.Als später der Verkehr mit Bremen lebhafter wurde, mußte eineneue Botenpostvon hier über Elsfleth und Berne nach Delmen¬horst zum Anschluß an die Post Oldenburg—Bremen ein¬
gerichtet werden. Als Posthaus diente bis zur Erbauung desalten Bahnhofs , der 1899 dem jetzigen Weichen mußte, dasHaus an der Mitteldeichstraße, i» dem der Admiral Brommygewohnt hat, und jetzt dem Lehrer Grube gehört. Ovelgönnewar früher der Haupiort des Stadlandes , der Sitz einesAmtes, Gerichts und des Kreistierarztes . Das Amt Ovelgönneumfaßte die Gemeinden Ovelgönne, Strückhausen, Schwei, Ro¬
denkirchen und Esenshamm. Außer dem Amt Ovelgönne gabes früher im jetzigen Amte Brake noch zwei Aemter: Braksmit den Gemeinden Hammelwarden und Golzwarden und dasAmt Landwührden, Amtssitz in Dedesdorf.

Motzen.Für die neue Hafenanlage in Motzen (an der Unter-
Weser ) wurden kürzlich die Lieferungen und Arbeiten zurHerstellung einer großen Spundwand vom Reichswass-er-
versorgungsamt in Brake a . d. W . ausgeschrieben in zweiLosen. Los 1 umfaßt die Lieferung von 32 Kubikmeter
„Spundbohlen " und an 38 Stück „Rundpfählen " in Längenvon 9 und 3,3 Meter . Los 2 umfaßt die Ausführung der
Ramm - und Zimmerarbeiten einschließlich der Lieferung fürdie Verankerung und für die Zungen . Die Preissordernngen
bewegten sich für Los 1 vom Höchstang -ebvt mit 2924,50 RMbis zum Niedrigstangebot mit 1983,60 RM . Diese Lieferung
ist jetzt amtlich übertragen worden an die Firma Dieks
<L Kuhlmann , Eversten. Für Los 2 lagen die Preisforde¬
rungen zwischen dem Höchstangebot mit 6519,10 RM unddem Niedrigstangebot mit 2479,80 RM . Der Zuschlag ist
jetzt amtlich erteilt an die Firma E . Bettiens in Elsfleth.

Weserdeich.Das Artillerieschulschiff„Fuchs" passierte auf dem Wege
nach Bremen die Juliusplate . Das schmucke Boot hatte die
Rohre seiner beiden 10,5 -Zentimeter -Geschütze drohend gegendas Land gerichtet. Die Mannschaft schien Geschützübungen
zu machen. Am Montag fuhr das Boot wieder weserabwärts.

Bardewisch.
Einbruchsdiebstahl. Fast keine Woche vergeht, ohne daßhier nicht irgendwo gestohlen oder eingebrocheu wird. Nunwurde im benachbarten Dunwarden wieder ein Dieb beim

Torfdiebstahl aus einem Schuppen überrascht. Leidsr gelang es
nicht , den fliehenden Dieb zu verhaften.

Abbehausen.AbbehauserGemeinderat. Unter dem Vorsitz des Gemeinde¬
vorstehers Tantzen ( Ellwürden) fand in Pröttels Hotel zuAbbehausen eine Sitzung des Gemeinderates statt, die sich mit
folgenden Angelegenheiten befaßte : Die beiden Anträge der
Erwerbslosenkommissionbetr. Aüstempeln der .Meldekartenwäh¬rend der Wintermonat-e in Abbehausenund die Beschaffung von
Winterkartoffeln durch die Gemeinde fanden eine dahingehendeErledigung, daß mit dem Arbeitsamte Verhandlungen wegender Abstempelung der Karten in Abbehausen ausgenommenwerden sollen . Als Raum dafür käme die Berufsschulein Frage.Zur Beschaffung von Kartoffeln teilte der Gemeindevorstehermit, daß- vom Staate dem Amte Butjadingen 20 000 RM als
Darlehen zur Verfügung gestellt seien , die zur Anschaffung vonKartoffeln in den drei notleidenden Genieinden Butjcidingensdienen sollten . Die Uebernahme des aus Abbehausenentfallen¬den Teiles von 1600 RM wurde einstimmig beschlossen. DieKartoffeln werden znm Preise von 1 RM je Zentner an die
Empfänger geliefert, den Rest trägt die Gemeindekasse . Sodannwurde die Herabsetzung einer Miete um 20 Prozent beschlossen.Unter Verschiedenem teilte der Gemeindevorstehermit, daß die
Bemühungen des Amtsvorstandes beim Ministerium und fernerbeim Arbeitsministerium in Berlin b-etr. Zusammenlegung derdrei Industriegebiete Blexen , Nordenham und Siübeuausen zueinem Bezirk , um dadurch in den Genuß der höheren Unter-
stützmegssatze zu kommen , erfolglos geblieben seien . Fernerverlas er eine längere Eingabe an das Ministerium, in der die
Butjading-er Gemeindendie katastrophaleNotlage da -rlegen und
um baldige Reichshilfeersuchen . Die Gemeindenseien durch die
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trostlosen Viehpreiseund die ungeheuren Soziallasten am Ende
threr Kraft angelangt und nicht imstande , auch nur die Amts-
«bgaben zu leisten . Eine baldige Zahlungseinstellung sei die
unausbleiblicheFolge.

Burhave.
Tagung des Gemeinde- und Kirchenrats. Am Sonnabend¬

abend tagten im „Butsadingcr Hof " in gemeinsamer Sitzung,
die von GemeindevorsteherBoog geleitet wurde, der hiesige
Gemeinde- und Kirchenrat. Veranlassung dazu gab ein Schrei¬
ben des Ministeriums der sozialen Fürsorge, das zu einer um¬
fassenden Winterhilfe für alle Bednrziigen auf¬
forderte. GemeindevorsteherBoog wies auf die große Not
weiter Kreise , besonders in den Industriegebieten, hin , eine
Not, von der sich die Bevölkerung der ländlichen Bezirke kaum
eine Vorstellungmache . Seine weiteren Ausführungen, die ein
erschütterndesBild von dem namenlosenElend dieser Aermsten
gaben, brachten zum Ausdruck , daß die freiwillige Hilfeleistung
als selbstverständlich angesehen werden müßte. Mit
einer herzlichen Bitte an alle Anwesenden, die vorgesehene
Hilfsaktion mit allen Kräften zu unterstützen , stellte er die
Durchführung der Sammlung zur Beratung . Pastor Fre-
richs, Waddens, der in Vertretung auch in der hiesigen Ge¬
meinde tätig ist, gab zunächst seiner Freude darüber Ausdruck,
daß sich politische und Kirchengemeinde in gemeinsamerArbeit
zusammengeschlossen hätten. Dann setzt er sich in derselben ein¬
dringlichen Weise für die notwendige Hilfstätigkeit aller Kreise
ein . Doch warnte er davor, die Sammlung ans parteipolitischer
Basis aufzubauen; hier gelte es im christlichen «sinne , in christ¬
licher Nächstenliebe zu helfen. „ Einer trage des andern Lasten
mit ." Es erfolgte die Wahl einer Kommission , die mit der
Durchführung der Sammlung beauftragt wurde ; sie setzt sich
aus folgenden Herren zusammen: K . -Oltmanns , E.
Heeren , I . Baake, Burhave, und E . Kottenbrink,
Sillens -Isens . Weiter wurde beschlossen, jedem Einwohner
von den Vertrauensleuten einen Zeichnungsschein zuzustellen,
der in etwa acht Tagen wieder abgeholt werden wird . Es
wurde noch besonders darauf hingewiesen, daß alle Gaben, die
in erster Linie den notleidenden Jndustriebezirken zur Ver¬
fügung gestellt werden, herzlich willkommen seien . Neben barem
Geld werden auch Lebensmittel, Kleidungs- und Wäschestücke
aller Art mit Freuden entgegsngenommen. Wie manches ent¬
behrliche Stück wird sich Leim Durchkramender Kleiderschränke
finden! Die Not ist groß , darum helfe ein jeder! Viel Wenig
geben ein Viel!

S e e f e l d.
Der berühmte Siegerbulle „Arend"

, bis vor kurzem der
BullenhaltungsgenossenschastSeefelderaußendeich, zuletzt dem
Landwirt Tieken gehörend, wurde jetzt von letzterem
an den Händler Büsing in Jade verkauft. B : hat das Tier
weiterverkauft an ein größeres Gut in der Uckermark , wo es
noch weiter zu Zuchtzwecken Verwendung finden soll. Damit ist
der Bulle endgültig aus dem Wesermarschzuchtgebiet ausge¬
schieden , der Wohl die allergrößte Nachkommenschaft bester Ver¬
erbung aufzuweisenhat.

Jever.
Personalien . Dem Studienassessor des künstlerischen

Lehramts Karl - Heinz Bredendiek, Sohn von
Rektor B . in Jever , wurde mit Wirkung vom 1 . Januar
1933 eine Erzieherflelle an dem Pädagogium (Oberreal¬
schule ) in Bad Sachsa ( Südharz ) übertragen.

Delmenhorst.
Personalien. Mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines

Amtsanwaltes ist der Justizinspektor Ahrens vom hiesigen
Amtsgerichtebeauftragt.

Wildeshausen.
Gleich nach der Eröffnung der Hasenjagd find hier in den

Staatsforsten Spascher Sand und fn der Steinhorst Treib¬
jagden abgehalten und jedesmal ein Dutzend Hasen , etwas
weniger Kaninchen und in der Steinhorst ein Fuchs, in Spa¬
scher Sand eine Waldschnepfe erlegt. Der frühe Treibjagd-
termin ist eine Notwendigkeit, da die Wilddiebsfamilien von
der frühen Morgendämmerung bis tief zur Mitternacht, wenn
es mondhelle Nächte gibt, ihrem unsauberen Handwerk nach¬
geh cn , so daß es keinen Zweck hat, eine gepachtete Jagd in
weidmännischerHinsicht pfleglich zu behandeln.

Die hiesige landwirtschaftlicheSchule hat in diesem Winter
mit je 19 Schülern in beiden Klassen den Unterrichtbegonnen.

Golden st edt.
Lebensmittelsammlung der Winterhilfe. Wie in allen

anderen ländlichen Gemeinden rüstet man sich auch in unserer
Evgl. Kirchengemeinde für die Lebensmittelsammlung der
Winterhilfe, Da die Gaben auch in diesem Jahre wieder an
den Evgl. Kirchenrat in Delmenhorst gelangen sollen , kann
man dessen sicher sein, daß sie dorthin verteilt werden, wo wirk¬
liche Armut herrscht . Es wird gebeten , die Gaben in der kom¬
menden Woche (31 . Oktober bis 6. November) bei den folgenden
Sammelstellenabzuliesern: In Goldenstedt: bei Reitmeier Esse¬
müller ; in Goldenstedter Heide : bei Häusler Holthus ; in
Ambergen-Einen : bei Vollmeier gr. Röcke; in Varenesch : bei
Schmiedemeister Schneider; in Lahr : bei Halbmeier Voges; in
Lahrer Heide : bei Neubauer Heinr. König; in Fredelake: Lei
Schmiedemeister Melle. Vielen Familien , denen Hunger droht,
mutz durch den bevorstehenden schweren Winter geholfen wer¬
den ; darum gebe jeder, was er kann.

Bartzel.
Durch die anhaltenden Niederschläge sind die Wege hier in

einem sehr schlechten Zustand, so daß Fuhrwerke kaum durch¬
kommen können . Von der Instandsetzung, die in diesem Som¬
mer von den Wohlfahrtserwerbslosen

' an den Wegen vorgenom¬
men wurden, ist fast nichts mehr zu sehen ; einige Wege sind
völlig auseinandergetrieben. Auch das Ackerland ist durch den
vielen Regen so ausgeweicht , daß das Roggensäen seit einiger
Zeit eingestellt werden mußte. Die niedrig gelegenen Weiden
sind überspüll.

Zu einer Versammlung im Lokale dgr Wwe . B . Schulte
hatte Feucrwehradjulant Fr . Abbkens die hiesigenFeuer¬
wehrleute geladen , die gut besucht war . Die Versammlung
gedachte des verstorbenen Hauptmanns W . Niehaus. Bis
zur Generalversammlung im Februar ist der Brandmeister für
das Amt Friesoythe , B . Heid lamp, Barßel , stellvertreten¬
der Hauptmann der Wehr.

Auflösung des Gemeinderats? Wie verlautet, sind Be¬
strebungen im Gange, den Gemeinderat aufzulösen. Nach Mel¬
dungen in anderen Zeitungen ist der Antrag von den National¬
sozialisten und Kommunistengestellt mit der Begründung, daß
der Gemeinderat nicht genügend die Wünsche der Krisen- und
Wohlfahrts-Unterstützungsempfänger berücksichtigt . Das ent¬
spricht jedoch nicht den Tatsachen. Wohl ist der Antrag zur
Auflösung von den Nationalsozialistengestellt , die Begründung
ist aber unbekannt. Die Wohlfahrtsunterstützungsempfänger
fühlen sich nicht veranlaßt, den Gemeinderat auszulösen, da
für sie die Ausschußkommission tätig ist und ihnen die vom
Reich festgesetzten Richtsätze bezahlt werden. Anträge an den
Gemeinderat mit Wünschen um Unterstützungkönnen nicht im¬
mer alle berücksichtigt werden. Ob nun die von den National¬
sozialisten angestrebte Auflösung des Gemeinderats durch¬
geführt wird, bleibt abzuwarten.

Cloppenburg.
Tödlicher Unglückssall. Das Opfer eines

Motorradirnfalls wurde hier der Sohn des Mühlenbesitzers
Holte müller aus Cappeln. Er wollte auf der Em¬
stecker Straße mit seinem Motorrad einem Fuhrwerk aus-
weichen , das aus der Straße stand zum Ausladen von Stein¬
grus . Ter Fuhrunternehmer W. aus Cloppenburg versuchte
vergeblich, durch Zuruf den Fahrer auf die Gefahr hinzu¬
weisen und ihn zum Stehen zu bringen . Es gelang H . nicht,
am Fuhrwerk vorbeizukommen, er geriet unglücklicherweise
auf einen dort liegenden Steinhaufen , stürzte und flog mit

dem Kopfe gegen einen Telegraphnmast . wo er mit einem
schweren Schädelbruch liegen blieb. Trotzdem für seine so¬
fortige Ueberführung in das Cloppeuburger Krankenhaus
gesorgt wurde , gelang es doch nicht , ihn am Leben zu erhal¬
ten, er starb wenige Stunden nach seiner Einliefcrung . Der
Verunglückte war 22 Jahre alt.

Einbruch. In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag
statteten Diebe dem Zigarrengeschäft der Fa . Niemeyer hier
in der Langen Straße einen Besuch ab. Die Einbrecher er¬
beuteten die Ladenkasse , die der Geschäftsführer am Abend
nicht in Sicherheit gebracht hafte , und die den Betrag von
ungefähr 300 RM aufwies . Die Diebe wurden in ihrer
Tätigkeit nicht gestört, weil sich in dem betreffenden Hause
nur Geschäftsräume befinden, die nachts unbewacht bleiben.
Die am Sonntagmorgen sofort von der Polizei aufgenom¬
menen Nachforschungensind bisher ohne jeglichen Erfolg ge¬
blieben.

Damme.
Freiwilliger Arbeitsdienst. Die Gemeinde tonnte bisher

80 Jungmänner in den freiwilligen Arbeitsdienst einstellen.
Eutin.

Große öffentliche Kundgebung des gewerblichen Mittel¬
standes im Landesteil Lübeck und Eutin . Alle Zweige des ge¬
werblichen Mittelstandes des gesamten Landesteils Lübeck
hatten zur öffentlichen Kundgebung nach Eutin eingerufen, um
zur Neugestaltung der Gewerbesteuer im Freistaat
Oldenburg Stellung zu nehmen. Der größte Saal der Stadt
konnte die Teilnehmer nicht fassen . Inhalt der gesamtenReden
war lauter Protest gegen die neuerliche Erhöhung der Gewerbe¬
steuer , wodurch das früher günstige Verhältnis der oldenbur-
gischen Steueraufbringung sehr zu seinem Nachteil gewandelt
worden sei . Handwerk, industrielle Betriebe, Hotel- und Gast¬
wirtsgewerbe, Einzelhandel, Aerzteschast und die Rechtsanwalt¬
schaft nahmen das Wort und trugen ihre Vorschläge zur
Steuerneugestaltung vor. In der Zusammenfassung war es
ein Bekenntnis dahingehend: Schluß mit der Steuer , es geht
einfach nicht mehr ! Regierungspräsident Böhmcker erklärte,
daß er die Zusammenkunft begrüße, weil sie Aufklärung er¬
mögliche . Als Protestversammlung hätte er sie lieber nicht
gesehen , weil noch nicht alle Mittel auf dem Wege der Eingable
an Regierung und Ministerium zur Anwendung gebracht wor¬
den seien . Aus verschiedenen Gründen gäbe es heute keine
Möglichkeit mehr, die Steuer nach den alten Sätzen zu erheben.
Sie würde aber aus 60 Prozent gesenkt , der vollkommene Ver¬
zicht auf sie sei infolge der Finanzlage nicht möglich . Nachdem
noch eine Entschließung zur Verlesung kam , wurde die eine
starke Geschlossenheit offenbarende Kundgebung geschlossen.

N
Marx - Friedeburg.

Schwindler und Betrüger . Ein angeblicher Junglehrer,
Hans Damm aus Essen an der Ruhr , hatte sich seit etwa
drei Wochen bei dem Siedler Herrn Casper in Marien-
seld bei Marx einlogiert . Seine immer mehr anwachsenden
Schulden bezahlte er jedoch nicht , sondern vertröstete seine
Wirte fortgesetzt damit , daß er von zu Hause Geld erwartete.
Auch wollte er Geld auf dem Postamt Wiesmoor liegen
haben , was er nach Wiesederfehn, dem Postort Marx , über¬
weisen lassen wollte. Unter allerhand Ausreden und Schwin¬
deleien verbrachte er seine Tage , bis er eines Abends nach
einem Ausgang nicht mehr zurückkam . Der Schwindler hafte
durch sicheres Auftreten zuviel Vertrauen genossen . Als man
vergeblich auf seine Rückkehr wartete , wurde festgestellt , daß
er ein Herrenfahrrad , ein Paar neue Herrenschuhe, Wäsche
und 5 RM mitgenommen hatte . Außerdem hatte er in Wies¬
moor bei der Kantine Hermanns 12 RM Zechschulden und
beim Bauunternehmer Stüver . 7 RM Logisschulden, die vor¬
her zusammen mit einem Komplizen Alfred Düsberg ge¬
macht waren , der auch verschwunden ist . Der flüchtige Hans
Damm ist 1,74 bis 1,77 Meter groß , hat schwarzes Haar , am
linken Zeigefinger einen deutlich erkennbaren Ueberwuchs
und trägt blau-schwarz-karierten Anzug. Die Landjägereft
stationen sind benachrichtigt.

Vegesack.
Ein großes Motortankschisf mit giner Ladefähigkeit von

17 800 Tonnen konnte am Dienstagmittag aus der hiesigen.
Vulkanwerft vom Stapel gelassen werden. Das Schiff
wurde für die Waried-Tankschisf -Rhederei, Hamburg, erbaut
und erhielt den Namen „ Victor Rotz" . Mit seinen 158,5 Meter
Länge, 21,32 Meter Breite und 11,80 Meter Seitenhöhe stellt es
einen stattlichen Bau dar . Zwei Zwettatt-Vierzylindermotoren
von je 2500 PS sollen dem Schiss eine Geschwindigkeit von
12,5 Knoten in der Stunde erteilen. Viele Zuschauer, darunter
auch Schulklassen , erfreuten sich an dem so seltenen Schauspiel
eines Stapellanfes . Vorschriftsmäßig glitt das stolze Schiss

vom Helgen in das nasse Element, wo es von Schleppern
in Empfang genommen und an den Pier geschleppt wurde.
Auf der Weser bot sich dann das bekannte Bild der das
treibende Holz fischenden Boote, wobei die Polizei mit Avgus-
augen aus die „ Schwarzstscher " achtete . Leider handelt es sich
um den letzten großen Bauauftrag der Werst.

Bremen.
Der bremische Staatshaushalt für 1931. . Der bremische

Senat hat nunmehr die Abrechnung über den Haushalt des
Jahres 1931 sertiggestellt . Die Ausgaben haben 94,56 Mill.
RM betragen, denen Einnahmen in Höhe von 92,87 Mill. RM
gegenüberstanden. Es verbleibt also ein Fehlbetrag von 1,69
Mill. RM , der durch den Reservefonds der Ueberschüsse aus
410 981 RM herabgemindert wird . Im Jahre 1930 beliefen
sich die Ausgaben noch auf 110,54 Mill. RM und die Ein¬
nahmen ans 109,77 Mill. RM . Die Abrechnung Wies zum
Schluß einen Fehlbetrag von 410 083 RM aus , der völlig aus
dem Reservefonds der Ueberschüsse gedeckt wurde. Der außer¬
ordentliche Haushalt für 1931 Weist an Ausgaben 5,11 Mill.
RM aus , an Einnahmen dagegen nur 0,88 Mill. RM . Die
Abrechnung über den Haushalt 1931, insbesondere die Ver¬
minderung der Ausgaben gegenüber 1930, gibt ein Bild von
den erfolgreichen Bemühungen der Finanzdeputation , das
Gleichgewicht des Haushalts 1931 trotz großen Rückganges der
Einnahmen ansrechtzuerh alten. Wenn man berücksichtigt , welche
schweren Zeiten seit dem Jult 1931 über Deutschland und
namentlich auch über Bremen hereingebrochen sind , wie im
Laufe des zweiten Halbjahres 1931 die Uebersehbarkeit der
Entwickelung der Einnahmen und der Ausgaben auf dem
Gebiet der Fürsorge immer mehr nachließ , vor welche Aufgaben
sich die bremische Schnldenverwaltung gegenüber dem In - und
Auslande gestellt sah , so wird man das Ergebnis der Abrech¬
nung mit einem Fehlbeträge von rund 400 000 RM als er¬
freulich bezeichnen müssen . Seitdem hat sich die Finanzlage , wie
vr . Apelt in einer Pressebesprechung betonte, in wachsendem
Matze ernster gestaltet. Die veränderte Lage wird daher auch
im Haushalt 1932, der der Bürgerschaft demnächst vorgelegt
werden wird, entsprechend zum Ausdruck kommen . Trotz aller
erdenklichen Sparmaßnahmen wird der Fehlbetrag höher sein
als der für 1931. Eine genaue Zahl steht naturgemäß noch
nicht fest.

Astoria-Atlantik im Freimartt . „ Hallo , Hallo , alle her¬
hören !" ist das Schlagwort der Direktion an das Publikum.
Zu den bisherigen Kräften sind seit Beginn des Freimarkts
weitere außerordentliche Künstler hinzugekommen. Es sei nur
kurz auf „Die Sechs von der Staatsoper " hingewiesen. Die
Künstler haben auch im Auslands einen derartig großen Er¬
folg erzielt, daß z . B . England sie über ein halbes Jahr fest¬
hielt. Sie nennen sich mit Recht das Ballett der Sechs Solisten.
Sie bringen u. a . „Der Mensch und die Maschine "

, eine geist¬
reich durchdachte tänzerische Leistung. Diese Darbietung stellt
die Erfindung der Maschine — den Sieg des Geistes — und
dann den Sieg der Maschine über den Menschen dar. Dann
ist noch lobenswert hervorzuheben die Darbietung der Sechs
von der Staatsoper „ Karneval von Venedig" — eine
Ballettszene — und ein Reeperbahnbnmmel in Kostümen
vor 50 Jahren . Etwas ganz neues bringt das Stella-
Joulotte -Ballett , eine Szene im Schloß Sanssouci aus
alter Zeit. Der alte Fritz, dargestellt von Peter Kante,
spielt Flöte und sieht im Geiste seine Garde' vorüberziehen,
die durch das beliebte Stella -Joulotte -Ballett dargestellt ist.
Die Erinnerung an die alte Zeit wurde vom Publikum be¬
geistert ausgenommen. Die vier Richys bringen turnerische
Höchstleistungen am Reck, lassen dabei die Komik nicht fehlen,
und der moderne Clown dieser Truppe ruft im Publikum
Lachsalven hervor. Im großen und ganzen ist also in beiden
Häusern neben den außerordentlichen künstlerischen und Tanz¬
leistungen auch für viel Humor gesorgt . Im Lass spielt die
beliebte Kapelle Bernard Efts , außerdem die bekannte Stop-
Pauer- Kapelle , im Tanzpalast Ferry Kirk . In dem neu deko¬
rierten Raum im Astoria 1 . Etage „Hollywood" spielt Charly
Schick, nachts bringt Bernard Ettß seine bekannte erstklassige
Bühnenschauim Astoria und spielt zum Tanz abwechselnd mit
der Kapelle Gerd Kelting. Näheres ist aus dem Anzeigenteil
ersichtlich.

Meppen.
Schwerer Kraftwagenunfall . Ein Toter,

ein Schwer - , ein Leichtverletzter. In dem Bestreben,
vor einem in voller Fahrt befindlichen Kraftwagen die Land¬
straße zu überqueren, wurde aus der Landstraße Lingen—
Bawinkel der 22 Jahre alte Arbeiter Venne aus Lingen, der
sich mit seinem Fahrrade auf der Heimfahrt befand, erfaßt und
tödlich verletzt . Der Kraftwagen geriet ins Schleudern; sein
Führer , ein dänischer Geistlicher , wurde durch die Windschutz¬
scheibe geschleudert und blieb mit leichten Schnittwunden liegen.
Ein Mitfahrer wurde in den Wagentrümmern festgeklemmt und
mußte, lebensgefährlich verletzt , aus seiner bedauernswerten
Lage befreit und dem Krankenhanse in Lingen zugeführt wer¬
den; der Zustand dieses Verletzten gibt zu BesorgnissenAnlaß.

17. Ott . Uhr gesun¬
den . Bremer Chauss.
Abz . Willersweg 21.

IM MM
auf 1 . Hypothek so¬
fort zu vergeb . An¬
gebote nnt . T T 397
an die Gefüllt , d . Bl.

Ich suche zur Ablö¬
sung einer Aufwer-
tungshypoth. für so¬
fort oder bis 1 . Jan.

185g MM
Marie Adam.

Achternstraße 5.

M MM
g . hohe Zinsen und
gute Sicherheit nur
von Selbstgeber an¬
zuleihen gesucht . An¬
gebote unter I M
Filiale in Eversten.

Auf Grundstück
(Stadt ) , Brandkasse
25 000 Mk„ wird 1.

Hypothek von2MM
von Selbstgeber gef.
Angeb. unt . T V 399
an die Geschst. -d . Bl.
1000 RM als sichere
> Hyp . n . 3000 RM
( Brdkw . 12 OM RM .)
von Selbstg. gesucht.
Angeb . unt . T C 383
an die Geschst. d . Bl.

Anzuleihen gesucht
2- 3800 RM

auf sichere Hypothek
von prompt. Zinsz.
Angeb . unt . T S 396
an die Geschst. d . Bl.
1500 Alk. mündelsich.
ftHvpoth ( hohe Zin¬
sen) gcg . monatliche
Abzähl, gesucht . An¬
gebote nnt . U C 403
an die Geschst. d . Bl.

Im Dobb.vtl. bequ.
Kleine AM

mit Balkon für äl¬
tere Dame ges. An¬
gebote unt . T I 389
an die Geschst. d . Bl.
k!ut möbl. ftp . Zim-
«̂ mer sofort gesucht.
Angeb . unt . T E 385
an die Geschst. d . Bl.
Ng . Ehep. ( Kausal.)^ s. z . 1 . 12. 32 zwei
gut, beh . m. s . Zinn
m. Küch .b . , ev . Bad,
in mod. Hause . Zen¬
trum . Mietpr. 50 M.
Angeb . nnt . T R 395
an die Geschst. d . Bl.
Kaufmann (3 Pers .)
sucht aus sofort, evt.
später, 8—4räumige

UMung
Angeb . unter V 354
Fil . Lange Str . 45.
E. Dame, gt. Miet.,
s. Dez . abg . bequ ., s.
Oberw. in gut. Hs.
Dobb .- , Haar .t .v . bv.
Angeb, nnt . T H 388
an die Geschst. d. Bl.

Für 3-Z .-Altwng.mit Stall il. Garten
Nh . Zieg.h . ähnl. in
Stadt o . n. Umg , gs.
Angeb . unt . T O 394
an die Geschst. d . BI.
Ues . kl . Wohnung, 2»>bis 3 Zim . u . KG.
Angeb . unt . T L 391
an die Geschst. d . Bl.

-WWW
Prdl . mbl. Zimm. zu
* vm . Pferdem. 11I.
Zwei unmöbl. Zim-" mer zu vermieten.
Nachz . in der Filiale
Nadorst. Straße 128.
Pins . möbl. Zimmer^ ( auch leer) zu ver¬
mieten. Huntestr. 2.

mit zwei Bett, und
mbl. Küche zu verm.
Donuerfchw . Str . 31.
put mbl. Zimmer zu^ verm. Rebenstr. 17.

zu vermieten.
Lindenstratzc 1411 r.
Sonnige 5räumige

mit Wintergarten i.
Heiligengetsttorv. an
guter Straße an nur
ruhige Bewohn, zum
1 . März oder früher
zu vermieten. Ange¬
bote unter T W 400
an die Geschst. d . Bl.

möblt. Zimmer zu
vmt. Ahrensstr. 8.

»
— LMll —

mit 2 Schaus., Kon¬
tor, Lager und grß.

Keller

an der Ha-nptstr. be¬
legen, billig zu ver¬
mieten. Angeb. un¬
ter U A 401 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Eine 3- und Zrm.
MllNlW

zu vermieten.
Siedlungsbaugesell¬

schaft Eversten mbH.
— Antonstraße 2. —

Gut möbl.
ruhiges Zimmer

zu vermieten.
Bürgereschstratze 22.

zu vermieten.
Rosenstraße 2 a.

Gesucht ein

Männliche
W. ein Knecht,

der melken knnn
Gebr. Suhr.

Eckfleth.

pes . zum 1 . Nov. od." später ein Knecht.
I , H . Klockgether,Wahnbek.

Sichere Existenz
Laus. hoh . Verdienst
auf der „Dubied"-
Flachstrickmaschine

( größtes und ältest.
Werk ) . Jetzt Sa -ison-
beginn. Erleicht. An¬
schaffung . Unterricht
kostenlos . C. F . Lön-
neker , Hannover,

Körnerstratze 14.

M8 VM 1IMMN
das melken kann.

D. Meyer, Oberlethe

Weibliche
Sofort gesucht

Frauen u . Männer
für im Hse. zu ver¬
richt . Arbeit. Erfor¬
derlich 1—200 RM.
Auskunft kostenfrei!

Heim -Industrie
Hamburg 1

Spaldingstt . 4/old.
Zu« ., i . Koch, selbst.

für Ofsiz .haushalt t.
Berlin zum 15. 11.
aes. Zeugn. und Ge-
haltsanspr . einz . an

Frau Hauptmann
Werner, Berlin-
Charlottenbnrg,
Köntgsweg 27 a.

25W. erfahrenes
junges Mädchen

sucht Stellg. bet Fa-
milienanschl. und et¬
was Gehalt. Angeb.
unter S R 375 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Suchen für unsere
Tochter. 18 Ihre
Stellg. zur Erlerug.
des Haush . Etwas

Taschengeld erw.
G . Lübben, Varel,
Lange Straße 63,

— Fernruf 661. —

Wucht aus fofort
ein Knecht

W. Strangmann.
Südbollenhagen.

Seriöse, bestens ein¬
geführte Zweckspar¬
kasse sucht für hiesi¬

gen Bezirk

bei höchsten Provis .-
bezügen. Ausführl.
Angebote erbeten an
Treuhandgesellschaft

Schubert L Co .,Kiel, Sophien« . 11.

W . zum 1 . Non.
jüngeres Mädchen
15 bis 16 Jahre,

das zu Hanse schla¬
fen kann . Nach 3 Uhr
zu meld. W. Hinze,

Haarenstraße 16.

Schülerin6 fd . sreundl. Aufm
bet Fam .anschlutz u.
gut. Verpfleg. Pew-
fionsprs . 60 M. An¬
gebote unt . T G 387
an die Geschst. d. Bl.
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3b 3b
Weil Deutschlandkeine Sorgen hat,spielt alles jetzt Jo Jo.
In Wald und Feld, in Dorf und Stadt
spielt man es blöd und froh.Das Aus und Ab des Lebens zeigtdie Spule an der Schnur;und wie sie fällt und wieder steigt,
ist tiefres Sinnbild nur.
Jojodelnd steht der Bayer daim weißen Firnenschnee.Der Preuße trudelt mit Hurradie Spule in die Höh.Und von der Etsch bis an den Belt
vergißt man im Jo Jodie Nöte und das Leid der Welt
und wird jetzt spielend froh.
Urahne, Großmama und Kind
verjodeln ihre Zeit.Die Sorgen schlägt man in den Wind
mit dieser Nichtigkeit.Wenn der Kommerzienrat, erschreckt,
die Kurse fallen sieht,
erfrischt er, heimlich und versteckt,
jojodelnd sein Gemüt.
Bald gibt es Klubs und Meisterschaftder Deutschen im Jo Jo,und Dauerspieler voller Kraftdie spielen irgendwo.Die Polen lachen voller List,
wenn man die Spule schwingt,weil die Erfindung polnisch istund Nutzungsgelder bringt.
Der einst geleuchtet und geblitzt,der deutsche Geist , entfloh.
In spielerischer Dummheit schwitztDer Deutsche im Jo Jo.
Vielleichtauch zeigt im Augenblickdies Spiel am Gängelbanddas Aus und Ab der Politikim deutschen Vaterland. Puck.

Maurers und NmmererzwrmgMrmng
Wr das Amt Weftsrftede

Edewecht , 26 . Oktober.
Die Maurer - und Zimmererzwangsinnung für das Amt

Westerstede hielt am Sonnabend ihre letzte diesjährige Quar-
talsversammlung in Erw . Meyers Gasthos in Edewecht ab.Der Obermeister Herm. Plust konnte die stattliche Anzahl von
säst 90 Mitgliedern begrüßen. Er behandelte die allge¬meine wirtschaftliche Lage im Bau g ew erb eundmußte leider feststellen , daß diese von Jahr zu Jahr schlechtergeworden sei . Hoffentlich sei man auf dem niedrigsten Punktängelangt. Es sei Pflicht, noch fester und geschlossener zusam-menznstehen als bisher . Der Obermeister brachte verschiedeneSchreiben der Handwerkskammer zur Kenntnis der Versamm¬lung . Unter anderm ein Schreiben von der Landesverstche-rungsanstalt , wonach die Entwertung der Jnvalidenmarken beijeder Lohnzahlung pünktlich zu erfolgen hat , um sich nicht derGefahr einer Bestrafung auszusetzen. Die Reichsbahn hat Mit¬teilung an die Handwerkskammerergehenlassen , daß sie bereit sei,Aufträge und Arbeiten, nun an Mitgl . d . Innung zu vergeben.Weiter beschäftigte man sich mit Preisberechnungsuntsrlagenfür Erd- , Maurer - und Zimmerarbeiter. Joh . Achtermann,der von der Innung dazu bestimmt war , an der Bearbeitungdieser Unterlagen teilzunehmen, berichtete darüber u . a . wiefolgt : Mit der Herausgabe der Verdingungsordnung für Bau¬leistungen Waren in Kreisen des Baugewerbes große Hoffnun¬gen verbunden. Es wurde aber übersehen, daß die Verdin¬gungsordnung nur den Anfang einer größeren Arbeit darstellt,und daß es nunmehr erforderlich ist , ihr auch den notwendigenInhalt zu geben . Diese Notwendigkeit führte zur Schaffungeines Verdingungsausschusses bei unserer Handwerkskammer,in dem Auftraggeber und Auftragnehmer gemeinsam die er¬forderlichen Unterlagen ausarbeiten . Das OldenburgischeStaatsministerium der Finanzen hat mit Verfügung vom9. Juli 32 den Verdingungsausschuß unserer Handwerkskam¬mer offiziell anerkannt und Regierungsbaurat Wahlschlagerals Vertreter des Ministeriums bestimmt. Das OldenburgischeMinisterium unterstützt damit in aller Form unfern Verdin¬gungsausschuß und erkennt auch den Wert seiner Arbeiten an.Gemeinsam mit der Handwerkskammerzu Äurich schließen wiran diese Veröffentlichung den Wunsch , daß sie einen wesent¬lichen Schritt zur Besserung der Verhältnisse im Verdingungs¬wesen bedeuten möge . Die Preisermittlungen betreffen Regel¬leistungen der Hochbauer und enthalten für die einzelnen Ar¬beitsleistungen den jeweiligen Aufwand an Zeit und Werkstoff.Der Einfachheit halber ist der Zeitaufwand für die einzelnenArbeiten auf Gesellenstunden umgerechnet worden und dieBauarbeiterstunde mit 86 Prozent der Gesellenstundeund dieLehrlingsstunde mit 33 Prozent der Gesellenstunde bewertetworden. 1 . Ermittelung des einzusetzenden Werkstofspreises:Einkaufspreis des Werkstoffes einschließlich An- und Abfuhrund Zuschlag in Prozenten für Unkosten auf Werkstoff undZuschlag in Prozenten für Wagnis und Gewinn auf Werk¬stoff ergibt zusammen einzusetzenden Materialpreis . 2 . Er¬mittelung des einzusetzenden Gesellenlohnes pro Stunde:Tarifmäßiger Stundenlohn für den Gesellen und Zuschlag inProzenten für Unkosten aus Lohn und Zuschlag in Prozentenfür Wagnis und Gewinn aus Lohn ergibt zusammen ein¬zusetzenden Gesellenstnndenlohn, dabei wird die Lehrlingsstunderrn ersten Jahre mit 15 Prozent , im zweiten Jahre mit 27Prozent , im dritten Jahre mit 40 Prozent und im viertenJahre mit 65 Prozent des Gesellenlohnes berechnet . In diesemBuche sind die Aufwände an Werkstoff und Zeit als Mittel¬werte anzusehen, Wie sie normalerweise bei einem gut ge¬leiteten Baubetrieb erzielt werden können . Um den Preis¬ermittelungsunterlagen bleibenden Wert zu geben , ist darausverzichtet worden, Preise für Werkstoffe , Stundenlöhne undUnkostensätze einzusetzen , sondern jeder Unternehmer hat hiernach seinen eigenen Erfahrungen zu handeln. Das Buch fandPen allgemeinen Beifall der Versammlungsteilnehmer.

Aus der FeverWeu Gemeindeverwaltung
Ermäßigung der städtischen Gewerbesteuerzufchläge. DerStadtra 't hielt Donnerstagabend eine Sitzung ab , in der erneutüber einen Antrag der Wirtschaftsgruppe auf Herabsetzung derstädtischen Zuschläge zur Gewerbesteuer beraten wurde. DerStadtrat stimmte einstimmig dem Anträge der Wirtschafis-gruppe zu , so daß jetzt nach der früheren Berechnuügsart einZuschlag, von 180 Prozent erhoben werden soll . Bei der Be¬ratung berichtete Bürgermeister Or. Müller über einen Besuchher vom Stadtrat gewählten Kommission beim Ministerium am

MW Prozent Vürgerfteuer
Eme Mze Erwidemug

Oldenburg , 26 . Oktober.Ich habe weder die Ausführungen von Herrn Spanhake,noch die darauf erfolgte Entgegnung der Herren Bock, Heim-sath und Jacobs , sondern lediglich das Verhalten des Magi¬strats einer Kritik unterzogen . Daß hierdurch auch die HerrenBock, Heimsath und Jacobs sich getroffen fühlen , ist ihreSache.
Wenn aber die Herren Bock , Heimsath und Jacobs aneiner Stelle ihrer Erwiderung bestätigen,

„daß der Magistrat unter den gegebenen Verhältnissenauch tatsächlich richtig Verfahren ist " ,und an anderer Stelle jedoch verkünden,
„ wir haben uns in keiner Weise mit dem Verhalten desMagistrats einverstanden erklärt" ,dann möchte ich mit dem Bürgermeister aus dem im Landes¬theater augenblicklich ausgesührten „Schwarzwaldmädel"sagen: „Da kannst nichts machen, da stehst du machtlosvis-L-vW. " Metasch.

Erstes Werbe-Konzerl -er Gau-GA.-KapelleMitvMenhe : Das LottesmMsMe GwerchsLchMse. MvsaÄ WMeetSSsaLsmiMer Varrly und SvaRgemaOss als RednerEin Werbeabend von starker Wirkung vereinigte gesternin beiden Unionssälen eine in Anbetracht der vielen Veranstal¬tungen zahlreicheGemeinde. Ein gutes Gelingen war in An¬betracht der vorzüglichen Kräfte von vornherein gesichert.Das Streichorchesterder Gau -SA .-Kapelle versteht es immerwieder , die nach gerade hochgespannten Erwartungen zuübertressen, und es ist eine Freude , zu sehen , wie dieKünstlerschar mit ihrem , jungen Dirigenten mitgeht . DieGaben des gestrigen Abends waren makellos. DeutscheOpernmusik erschloß ihre reiche Fülle an Klangmalerei ; einStrauß -Walzer und ein Potpourri aus der Csardasfürstin,waren willkommene Beigaben , und das dankbare Publikumerbettelte sich durch starken Beifall einige Zugaben . Kammer¬musiker Konrad Wolsert füllte mit den warmen Klängenseines Cellos den Raum und zeigte sich in dem v. GoensschenScherzo durch die brillante Wiedergabe der subtilen Klein¬malerei als Virtuose . In Herrn Hans Meyer fand er einenBegleiter , der die Klangschönheit der geschickt gewähltenGaben fein zu untermalen wußte und sich besonders in demschwierigen Klavierpart der spanischen Serenade vonCassado durch vollendete Wiedergabe am Flügel auszeichnete.
Staatsminister Pauly

führte etwa folgendes aus:
Das Staats Ministerium fand trotz der Sp arsamkeit seinerVorgänger eine sehr schlechte Lage vor. Die Reichsüberwei¬sungssteuer wird aber weiter stark zurückgehen , und zwar von2,7 aus etwa 1,125 Millionen, das ist etwa noch 300 000 RMweniger, als das Ministerium angenommen hatte. Trotzdemhat das Ministerium etwas Sis dahin in ganz Deutschland nochnicht Dagewesenesmit dem Hauszinssteuererlatzgetan und hatweiter die Grundsteuer gesenkt . Trotz des Reichsgewerbesteuer-Raymengesehes werden wir die alte Freigrenze von 2400 RMwieder einsühren. Es wird ferner möglich sein , die Gewerbe¬steuer wieder von 75 auf 6V und von 25 auf 20 RM herabzu-setzen. Im August konnte die Regierung das noch nicht über¬sehen . Die Domänenpachtensind auch herabzusetzen . Wir sor¬gen nicht in erster Linie für die Staatskasse, sondern für dieProduktion, wie Landwirtschaft und Gewerbe. Sehr schlechtist die Lage der. Gemeinden. Davei schmeißt das Reich in ersterLinie Geld für Bankensanierung heraus . Vom Reich aus ge¬sehen , ist die Lage trostlos und ejne Aenderung unbedingtnötig. Die Steuergutscheinesind letzten Endes nichts als eineReichsanleihe. Die Kurse aber stehen schlecht. Auch bleibennoch viel zu viele Erwerbslose über. Oldenburgs Lage wirddurch die Zögerpolitik des Reiches auch schwierig . Die hiesigeBürgersteuer ist in der Höhe , wie vom Stadtmagistrat be¬schlossen, nicht nötig, und vom Ministerium nicht ungeordnet.Der Stadt Delmenhorst fehlen in jedem Monat 100 000 RM.Um jo höher ist die Finanzpolitik des oldenburgischenStaatesanzuerkennen. Soll es aber besser werden, so brauchen wireine andere Reichsregierung, und dazu sollen Sie ja alle am6. November mithelsen. (Heil! Starker Beifall.)
Staatsminister Spangemacher führte u . a . aus:Die meisten Parteien haben keinen Ideengehalt , oder so oftdagegen gesündigt, daß sie mit ihren Ideen und Leistungen gar

nicht anfangen, sondern, auf das kurze Gedächtnis spekulierend,mit Lügen gegen das erwachende Deutschland losziehen. Dawird unser Ministerpräsident als „unmögliche Figur " hin-gestellt . Man heuchelt Unwillen, daß an den fünf maßgebendenStellen des Staates völkische Männer stehen . Das aber ist inder kommenden schweren Zeit nötig. Jene vergessen dabei , daßsie Tausende von Parteisekretären eingesetzt haben, die in kläg¬licher Pfuscharbeit Deutschland zugrunde regiert haben, undin erbärmlicher Politik dem Steuerzahler den letzten Groschenaus den Händen genommenund 10 Milliarden an Tributen hip-ausgeworfen haben. Sie monieren die Gehaltskürzungen, diedoch nur den nötigen sozialen Ausgleichherbeiführen, nachdemsie eine Notverordnung nach der anderen mit ihrer Stimmedeckten, um ihr System zu retten.
Sie weigern sich , Adolf Hitler die Führung zu geben,weil sie wissen , daß ihr kleines Ich verblassen mühte. EinVolk kann nicht gegen das Volk regiert werden. Es gibtetwas, was ewig ist, das sind die nie versiegenden Quellender völkischen Kraft; das heilige, deutsche Blut in unserenAdern und die Scholle , die uns unser Brot gibt. Von AdolfHitler aufgedeckt , geben sie unserer Bewegung die unbesieg¬bare Kraft. Jeder einzelne muß heute ein Träger dieses reinenWollens sein, durch keine Lüge und Verleumdung zu beirren.Wie kläglich scheitern die Bestrebungen der heutigenMänner . In der nationalen Presse findet man seit den letztendreimal 24 Stunden eine Wendung. Es wird still von derPapen -Herrlichkeit . Sie haben keine Parolen mehr. Das Zen¬trum schickt schon seine Lehrer zu mir , um mitzuarbeiten. DieSPD . hatte eine Parole : „Hindenburg!" Es ist still gewordenIn der KPD . haben die nationalsozialistischenjungen Kräftegestern Herrn Neumann nach Hause geschickt.

Auf allen Seiten große Flaute . Nur einer ist derselbe ge¬blieben: der Nationalsozialismus und sein Führer AdolfHitler, dem überall Zehntausende in Deutschland znjnbeln.Vorgestern hatte ich in Emstek einen übervollen Saal . EineParallelversammlung der Gegenseite hatte einschließlich desRedners und dreier Nationalsozalisten nur etwa 20 Besucher.Nur der Stadtoldenburger scheint aus dem großen Ge¬schehen nichts gelernt zu haben. Aber am 29. Oktober wirdAdolf Hitler auch hier das Erwachen bringen. Lernt das WortFriedrichs des Großen: Es ist nicht nötig, daß ich lebe , aberes ist nötig, daß mein Volk lebt.
Ich müßte mit meinem kranken Körper besser zu Bettliegen, aber es hält mich nicht , daß ich auch nur eine Stundenicht an dem großen Kampfe teilnehmen würde. Wir werdensiegen , weil wir uns treu bleiben und weil uns einer führt,der einmal Deutschlands Führer sein wird, Adolf Hitler !Heil! (Minutenlanger, starker Beifall.)Im Schlußwort sprach Rektor Bast den Mitwirkendenherzlichen Dank aus und wies aus den im Gegensatz zu derLandeshauptstadt überall im Lande vorhandenen Sieges¬willen und die Bedeutung des 6 . November hin , an dem derKampf zwischen Hakenkreuz und Davidstern ausgesuchtenwird . Er schloß die Versammlung mit einem Sieg -Heil aufDeutschland und Adolf Hitler , in das alle Anwesenden be¬geistert einstimmten.

letzten Donnerstag . Bei der Besprechungs mit dem Mi¬nisterpräsidenten Rover und Finanzminister Pauly habedie Kommission von Finanzminister Pauly erfahren, daß eineim Landesteil Lübeck durchgeführte Erhebung ergeben habe,daß der staatliche Satz der Gewerbesteuer fürdiesen Landesteil von 25 auf 15 Prozent ge¬senkt werden könne, weil mehr an Gewerbesteuerher-einkommen werde, als ursprünglich veranschlagt worden sei.Ferner sei in der Unterredung erwähnt worden, daß augen¬blicklich auch im Landesteil Oldenburg die Mög¬lichkeit einer Herabsetzung des staatlichen An¬teils an der Gewerbesteuer geprüft werde. EineSenkung des staatlichen Satzes würde auchhier bestimmt erfolgen, doch stehe zur Zeit noch nichtfest, in welchem Umfange das geschehen könne . Es werde weitereine Verordnung erlassen werden, nach der die Gemeinden ihreGemeindezuschläge zur Gewerbesteuerermäßigen könnten . Bis¬her standen einer solchen Maßnahme gesetzliche Bestimmungenentgegen . Die Stadt Jever hat somit schon auf Grund der inAussicht gestellten Verordnung eine Herabsetzung ihrer Gewerbe-steuerzuschlägs beschlossen . Der Bürgermeister teilte weiter mit,daß die Kommission wegen der vom Stadirat wiederholt be¬antragten Rücküberweisungeines Teils der in Jever aufkom¬menden Wohnungsnutzungssteuer beim Ministerium vorstelliggeworden sei . Das Ministerium habe jedoch die Forderung desStadtrats abgelehnt, weil die aus der WohnungsnutzungssteueraufkommendenGelder zur Unterstützungbesonders notleidenderGemeinden dringend benötigt würden. Die bereits vom Mini¬sterium der Stadt zugesagte Rückvergütungvon 1500 RM ausdieser Steuer solle indes erfolgen. Auf Antrag des Magistratserhöhte der Stadtrat die im Voranschlag für Stratzenausbesse-rungen vorgesehenen 3000 RM um 500 RM . Eine längereAussprache entspann sich zum Schluß über die vom Magistratgemachten Vorschläge zur Behebung der schon oft erörtertenschlechten Abwässerungsverhältnisse auf der Nordergast. DieVorarbeiten für das Projekt zum Bau einer Kläranlage, die40 000 bis 50 000 RM kostet, sollen jetzt beschleunigt durchgeführtwerden.

Gebt zurVoMpendeNiobe
Gaben werden in der Geschäftsstelleder , »Nachrichten"

entgegengenommen.

SchMmwsihMg M Sede?sbZLg
Ein langgehegter Wunsch der Elternschaft in Sedelsbergist in Erfüllung gegangen. Nämlich die Anlegung einer drit¬ten katholischen Schulklasse und damit verbundendie Einrichtung eines eigenen Schul Zimmersfür einen getrennten , evangelischen Unter¬richt . Leiter der neuen und heute eingeweihten evangelischenSchulklasse ist der Lehrer Kruse aus Elisabethfehn, der ausGrüppenbühren gebürtig ist. Der evängel. Schulraum warsinnvoll geschmückt und Lei der Einweihungsfeier waren dasEvgl. Oberschulkollegium durch vr . Osterloh, das AmtFriesoythe durch Herrn GemeindevorsteherAwiek vertreten. ^Ebenfalls hatte sich

'die evangel. Elternschaft von Sedelsbergzahlreich eingesunden, und alle Lehrer, die zum Konferenzbe¬zirk, dem Sedelsberg angehörcn wird, gehören, waren vertreten.Der Oberkirchenrathatte als Vertreter Pastor Rhoden ausElisabethfehn entsandt. Die Feier wurde durch einen gemein- -samen Gesang „Jesu , geh voran" eingeleitet. '
Lehrer Kruseshieß die Erschienenen herzlich willkommen , vr . Osterlohbeglückwünschte die Kinder zu ihrem Hellen, geräumigen Schuldraum und ermahnte sie, durch Fleiß und Rechtschaffenheit'dereinst einmal gute, tüchtige Glieder unseres deutschen Vater¬landes zu werden. Dann sprach Pastor Rhoden seine Freude'und Dankbarkeit für den geschaffenen Raum aus , der fortanzur Abhaltung der tn L- edelsberg regelmäßigstattsindenden Gottesdienste dienen soll . Für dieevangelischen Eltern aus - Sedelsberg dankte Herr Zwittersvom Moorgut Sedelsberg und versprach , daß heute alle Ent¬täuschungen , die die Eltern ihres berechtigten Anspruches der.Schule wegenjahrelang erlitten hätten, nun für immer vergessensein würden. Er dankte den Behörden für ihr Wohlwollenundglaubte, daß von den Ettern der Dank am besten dadurchabgestattet werden könnte , wenn unter verständnisvoller Mit¬hilfe bei den Erziehungsaufgaben der Schule dis Eltern weitest¬gehend mithelsen würden, damit aus der neuen evangelischenSchule das gemacht werden könnte , was man von einer gutendeutschen Dorfschule verlangen mutz . Sie sei eine Pflegestättefür Wahrheit, Treue, Nächstenliebe , Gehorsam, Fleiß, Pünkt¬lichkeit, Opferwilligkeit und auch der Höflichkeit . Wenn neben'diesen unerläßlichen menschlichen Tugenden noch eine gute All¬gemeinbildung hinzukäme , dann brauche man um die Zukunft'unserer Jugend nicht allzu sehr besorgt soin . Herr Zwittersschloß mit dem Wunsche , daß aus diesem Schulzimmer nurKinder hinaus ins Leben treten möchten , die fähig gemachtWorden seien , brauchbare, christlich gute, vaterlandsliebende
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Glieder unseres deutschen Vaterlandes zu werden. Dieses alles
zur Gesundung und zum Wiederaufstieg unseres geliebten
Vaterlandes. Es sprach dann noch ein Hauptlehrer von der
Lehrerlonferenz und beglückwünschte die Kinder und Eltern¬
schaft . Nach einem gemeinsamen Schlutzgcbet war die Feier
beendet. Der Unterricht wird Mittwochbeginnen.

ZuOWmMOrm auf dem ZmLmWMMMt
Der Unterbezirk Oldenburg des Oldenburger Schweine-

zuchtverbandes hielt gestern eine Zuchtsauenschau auf dem
Zentralviehmarkt ab , der rund 40 der besten Tiere des Be
zirkes zugeführt waren. Mit der Veranstaltung verbunden war
eine Körung, die sich aus 4 Eber erstreckte. Als Ordner fun¬
gierte H. Rowold, Wahnbek . Preisrichter waren Tierzucht¬
direktor vr . Hille , E . Volte, Nordermoor, und H . Gras¬
horn, Bookholzberg . Als Gast war der Verbandsvorsitzende,
H . Wich mann, Hiddigwarden, zugegen . Das ausgestellte
Muttermaterials des Zuchtverbandeswar im ganzen recht gut.
Alle Tiere waren trotz der Wirtschaftskrise und des schlechten
Geschäftes mit Zucht - und Schlachtschweinen in allerbester Ver¬
fassung, so daß den Züchtern hierfür ein besonderes Lob ge¬
bührt . Die Preisrichter hatten somit kein leichtes Amt. Der
Besuch der Schau war nicht so groß wie in früheren Jahren.
Immerhin war die Sauenschau ein Erfolg für die Veranstal¬
ter und geeignet , den heutigen Stand der Schweinezucht im
Lande Oldenburg klar zu kennzeichnen . Die Einrichtungen des
Zentralviehmarktes bewährten sich wieder einmal.

Das Prämiierungs - Ergebnis:
Klaffe 1 : Sauen vor dem 1. Oktober 1830 geboren Gesamturtstl:

recht gut. Sämtliche vorgeführten Tiere erhielten einen Preis . , la -Preis
<10 RM ) und Verbands -Ehrenpreis : Johann Damken-Bekhaussn
(Züchter und Besitzer ) für Rarentha 9402 ; Ib -Preis : H . Rowold-Wahn-
bsk (Züchter und Besitzer ) für Mhrabel 9697 ; 2. Preis (S RM ) :

H . KloSgether-Wahnbek (Besitzer — , Züchter Gemeindeheim Rastede)
jür Haibera ä 20104.

Klaffe 2 ; Sauen , in der Zeit vom 1. Oktober 1930 bis 1. Oktober
1931 geboren. Gcsamturteil : recht gut : Von 16 vorgeführten Tieren
konnten 10 prämiiert werden. la -Preis und Ehrenpreis : G . Wemken-
Wemlcndorf (Züchter und Besitzer) für Salomo 20160 ; Ib -Preis : I.
Damken-Bekhaussn (Züchter und Besitzer) : 2a-Preis : I . Küpker-Nuttel
(Besitzer und Züchter E . Bolte -Norüermoor ) für Gallone 12 20392;
2b -Prois W . Wiegrefse-Rehorn (Züchter und Besitzer ) für Tänzerin
20588 : 2c -Prcis : G. Wemken-Wemkendors (Züchter und Besitzer) sür
Targa 20781 ; Sa -Preis (6 RM ) : W . Wiegresfe-Rchorn (Züchter und
Besitzer ) sür Tanny 20587 ; Zb-Preis : H . Rowold-Wahnbek (Züchter
und Besitzer ) für MyrabelL 20106 : Anerkennung: I . Damken-Bckhausen
sür Nareniha2 ; G. Coldewey-Nethen sür Naturkind 3 und G. Wemken-
Wemkendorsfür Targona.

Klaffe 3 : Sauen , in der Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 1. Februar
1933 . geboren. Gssamturteil : gut. Von 10 Tieren wurden 6 mit einem
Preis bedacht. la -Preis und Ehrenpreis : G . Loldeweh-Dringenburg
(Züchter und Besitzer ) für Naturkind 2 20884 ; Ib -Preis : I . Damken-
Bekhaussn (Züchter und Besitzer ) sür Sonora 20662 ; 2. Preis : H.
Rowold-Wahnbek (Züchter und Besitzer ) für Mhrabel 4 20 609 ; 3. Preis:
G. Coldewey-Dringenburg (Züchter und Besitzer ) für Naturkind 4 20 :90;
Anerkennung: H . Oelticn-Bekhausen sür Tempesta und H . Rowold-
Wahnbek für Mhrabel 3.

Klasse 4 : Sauen , in der Feit vom 1. Februar 1932 vis 1. April 1953
geboren. Gesamturtstl : Spitzentiero recht gut, sonst genügend. Non
den vorgesührten 13 Tieren erhielten g einen Preis : 1a- und Ehren¬
preis : G. Gebken -Neusiidends (Züchter und Besitzer) sür Sonntagsruhe
20661 : Ib -Preis : I . Schisrholt-Höven (Besitzer — , Züchter H . Rowold-
Wahnbek) sür Tenne 7882 ; 2. Preis : H . Ostendorf-Streekermoor (Züchter
und Besitzer) für Telsita 9876 ; 3a-Preis : I . Küvler-Nnttel (Züchter
und Besitzer ) für Tellura 20785 ; Sb -Prets : H . Ostendorf-Streekermoor
(Züchter und Besitzer) sür Telga 8877 ; 3c -Preis : F . Lüertzen-Mollberg
(Züchter und Besitzer) sür Else 9 20788 : Zd-Preis : H . Ostendorf-
Streekermoor (Züchter und Besitzer) für Telinga 9837 . Anerkennung:
F . Lüertzen-Mollberg für Else 9 20792 und I . Damken-Bekhausen für
Telia 20786.

KörungS-Ergcbnis : Von den 4 vorgeführten Tieren konnten 3 an¬
gekört werden : Omsk des Oltmanns -Bekhausen mit 74 Punkten ; Feld¬
herr 32 des H . Ostendorf-Streekermoor mit 74 Punkten ; ywambo des
W . Witte-Kirchhatten mit 70 Punkten.

Die neueSranniiaiion der «deren Schulbehörden
Oldenburg , 26 . Oktober

Die heute herausgegebene Nummer des Gesetzblattes
enthält eine Verordnung des Staatsministeriums vom
22 . Oktober zur Aenderung des Schulgesetzesfür den Landes¬
teil Oldenburg vom 4 . Februar 1910 . Durch diese Verordnung
wird zunächst die Verordnung vom 19 . September 1932 betr.
Aufhebung der Oberschulkollegienwieder ausgehoben. Gleich¬
zeitig werden ab 1 . November die für die Organisation der
oberen Schulbehörden grundlegenden Hß 1 und 2 des oben
erwähnten Schulgesetzes in die nachstehend wiedergegebene
Fassung gebracht. Diese formelle Abänderung bedeutet die
Erhaltung der oberen Schulbehörden in der bisherigen Form
konfessionell -kollegialer Behörden . Nur heißen diese Kollegial-
Bchörden nicht mehr Oberschulkollegien, sondern Evan¬
gelische bzw . Katholische Abteilung des
Ministeriums der Kirchen und Schulen. Weiter
bedeutet diese Aenderung ohne Frage die Uebersiedlungdieser
Katholischen Abteilung nach Oldenburg.

Die Leiden grundlegenden Zß 1 und 2 des Schulgesetzes
lauten nunmehr:

H 1 . Die Leitung des gesamten Schulwesens, mit Aus¬
nahme der Fortbildungsschulen und der Fachschulen, wird
unter der Oberaufsicht des Ministeriums der Kirchen und
Schulen von zwei oberen Schulbehörden wahrgenommen.

2 . Die obere Schulbehörde für das evangelische Schulwesen
ist die Evangelische Abteilung , die obere Schulbehörde für
das katholische Schulwesen ist die Katholische Abteilung des
Ministeriums der Kirchen und Schulen . Die Abteilungen
führen die Geschäfte als Kollegialbehörden.

Z 2 . 1 . Die Fachmitglieder (lautet in der ursprünglichen
Fassung nur Mitglieder ) jedes Oberschulkollegiums müssen
der Konfessionangehören, deren Schulwesen von dem Ober-
schulkollegiümgeleitet wird . 2 . Das jeweilige erste Mitglied
des Evangelischen Oberkirchenrats wird stets zum Mitglieds
des Evangelischen Oberschulkollegiums, und der jeweilige
Bischöfliche Offizial in Vechta wird stets zum Mitgliede des
Katholischen Oberschulkollegiums ernannt . Zu ihren Ver¬
tretern kann je ein von ihnen vorgefchlagener Geistlicher all¬
gemein oder sür Verhinderungsfälle ernannt werden . 3 . Unter
den Fachmitgliedern jeder Abteilung muß mindestens ein mit
dem Volksschulwesenvertrauter Schulmann sein. Das Staats¬
ministerium wird vor der Ernennung der Fachmitglieder der
Evangelischen Abteilung den Präsidenten des Evangelischen
Oberkirchenrats , vor der Ernennung der Fachmitglieder der
Katholischen Abteilung den Bischöflichen Offizial hören;
etwaige begründete Bedenken gegen die in Aussicht ge¬
nommenen Persönlichkeiten wird das Staaisministerium be¬
rücksichtigen . , > >

Stimmen aus dem Leserkreise
Mr den Inhalt des SPrechsaalS übernimmt die Schriftletwng den Leser» gegenüber
leine Beramworwng . Zuschriften ohne deutliche NamenMnt -r,chmst und WohnungS.
ünaaöe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto oergesügt rst.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Bürgersteuer 1933
Da es sich jetzt gerade um die Bürgersteuer handelt, mutz

einmal die Anfrage gestellt werden, weshalb die unterste
Gruppe bis4500RMm eine Gruppe gezogen ist, denn die
zweite Gruppe 4500- 6000 RM , ist ihr doch nicht entsprechend.
Es wäre gerecht , wenn die unterste Gruppe etwa bis 2500 oder
3000 RM lautete, die nächste von da bis 4500 RM , denn den
untersten Einkommen ist jetzt in dieser schweren Zeit wahr¬
haftig nicht mehr zuzumuten, mit den Genannten bis zu 4500
RM in der Steuer gleich gestellt zu werden, da geht es bereits
um das täglich Brot . n.

Au dem Antrag der NSDAP , an den Stadtrat
auf Schaffung eines Angestelltentarifssür die Angestellten

der Stadtverwaltung Oldenburg
„Mehreren Staatsangestellten"

als Antwort
Mit Befremden haben wir von dem Artikel in den „Nach¬

richten für Stadt und Land" vom 28. d . M. Kenntnis genom¬
men, zeigt dieser Artikel nicht nur , daß Sie über das Wohl
und Wehe Ihrer Kollegen in der Stadtverwaltung Oldenburg
völlig falsch orientiert sind , sondern auch Ihre Unkenntnis von
der Beamtenlausbahn eines Zivilangestellten. Sie machen der
NSDAP , zum Vorwurf, daß sie sich nicht zuerst Ihrer Sache
angenommen hat , da Sie annehmen, den Kollegen der Stadt¬
verwaltung gegenüber schlechter gestellt zu sein . Dieser Vor¬
wurf ist unberechtigt. Die NSDAP , hat sich einer Sache ange¬
nommen, die nicht nur als berechtigte, sondern als eine
rechtliche Forderung der städtischen Angestellten anzusehen
ist . Für die städtischen Angestellten hat noch nie ein Tarifvertrag
bestanden. Lediglich soll ein Beschluß des Gesamtstadttates aus
dem Jahre 1922 dahinlautend vorliegen, daß für die städtischen
Angestellten der Reichsanaestelltentarifvertrag nur hinsichtlich
der Besoldung zur Anwendung zu bringen ist . Den städtischen
Angestellten lst jede Möglichkeit genommen, ihre in einem
Tarifvertrag verankerten Rechte geltend zu machen . Wir dürfen
Wohl behaupten, daß die Stadtverwaltung Oldenburg die ein¬
zigste Stadt im ganzen Deutschen Reiche ist, bei der ein Tarif¬
vertrag für die Angestellten nicht besteht.

Es ist uns unerklärlich, wie Sie zu der Behauptung kom¬
men, für die städtischen Angestellten bestände eine Versorgungs¬
kasse, die ihnen im Alter und im Jnvaliditätsfalle eine Pension
sichert . Wahr ist, daß für die städtischen Angestelltenkeine
Versorgungskassebesteht , und noch nie bestanden Hai . Wohl
kämpfen wir seit 1927 für die Schaffung einer Versorgungskasse,
aber durch die Langmut des Stadtmagistraies in Angestellten¬
fragen ist diese berechtigte Forderung auch noch nicht erfüllt.
Richtig ist, daß beim Stadtmagistrat Oldenburg sür die städ¬
tischen Arbeiter eine Ruhegeldkasse besteht . Wenn wir
uns nun Ihren Standpunkt zu eigen machen wollten, müßten
wir dieses .bekämpfen . Aber wett gefehlt . Wir freuen uns , daß
der städtische Arbeiter diese Altersversorgung erreicht hat.
Unser Kamps geht nur dahin, die Ausnahmestellungder städti¬
schen Angestellten hinsichtlich der Altersversorgung zu beseitigen.

Wohl besteht sür den Büro- und Kassendienst der Gemein¬
den des Freistaats Oldenburg eine Prüfungsordnung , aber
nicht für die Angestellten , sondern für diejenigen, die den Nach¬
weis der Primarsife einer höheren Lehranstalt führen. Ledig¬
lich ist in der Prüfungsordnung für die Bürogehilsen eine
Uebergangsbestimmunggeschaffen , die unter K 24 zu b ) lautet:

„Bürogehilfen müssen , wenn sie in das Beamtenverhältnis
übergeführt werden wollen, sich innerhalb drei Jahren zu
der Sekretärprüfung melden. Geschieht dieses nicht , so er¬
lischt ihre etwaige Anwartschaft auf Anstellung als Ge¬
meindebeamter. Die sich meldenden Angestellten müssen
jedoch 20 Jahre alt und seit mindestens fünf Jahren im
Büro - und Kassendienst und davon seit zwei Jahren im
Gemeindedienst beschäftigt sein .

"

Auch Ihre Behauptung, daß ältere Angestellte im allgemeinen
von der Prüfung befreit und dann ohne weiteres in das Be¬
amtenverhältnis übernommen werden, ist falsch . Auch hierüber
sind unter Z 26 der Prüfungsordnung Ausnahmebestimmungen
vorhanden, die besagen , daß denjenigen Angestellten , die bei
Erlaß der Prüfungsordnung — dies war 1924 — seit minde¬
stens zehn Jahren im Gemeindedienstbeschäftigt sind , und das
35. Lebensjahr vollendet haben, von der Prüfungskommission
ein Befähigungszeugnis erteilt werden kann, das der be¬
standenen Sekretärprüfung gleichzuachten ist.

Ist Ihnen nicht bekannt, daß solche Ausnahmebestimmun¬
gen kurz nach dem Kriege auch beim Staat bestanden haben?

Von einer glücklichen Beamtenlaufbahn der städtischen An¬
gestellten kann daher Wohl keine Rede sein . Nur diejenigen An¬
gestellten , die 1924 die Bedingungen der Prüfungsordnung er¬
füllten und die Prüfung bestanden haben, können in das
Beamtenverhältnis übergeführt werden. Aber wie sieht es in
Wirklichkeit aus ? Sie schreiben : „Beim oldenburgischenStaat
existiert diese vorerwähnte Beamtenlaufbahn nur für sog . Ver¬
sorgungsanwärter ." Ist Ihnen nicht bekannt, daß durch Not¬
verordnungen bestimmt ist, daß 75 Prozent — ja , in Preußen
sogar 90 Prozent — der Beamtenstellen mit Versorgungs-
Anwärtern zu besetzen sind ? Diese Verordnungen haben nicht
nur für den oldenburgischenStaat Gesetzeskraft , sondern für
sämtliche Reichs -, Staats - und Gemeindebehörden und durch
die letzte Notverordnung sogar für Betriebe sozialer Einrich¬
tungen ( Krankenkassen usw.) . Auch bei der Stadt Oldenburg
sind mehrere Angestellte , die über zehn und noch mehr Jahre
im Dienst sind , ihre Prüfung in den Jahren 1927 bzw. 1924
abgelegt haben, aber in das Beamtenverhältnis noch nicht über¬
geführt worden sind . Wir stehen den Versorgüngsanwärtem
einen Anspruch auf die Beamtenstellen zu . Wir empfinden es
aber als Unrecht , daß man den Zivilanwärtern fast jede Mög¬
lichkeit des Vorwärtskommens genommen hat. Jeder Außen¬
stehende wird ihnen das Recht zugestehen müssen , wenigstens
in gleichem Verhältnis bei der Besetzung von Beamtenstellen
beteiligt zu sein . Es ist nicht nur , daß viele die Bedingungen
für die Bekleidung einer Beamtenstelle erfüllt haben, sondern
es befinden sich auch viele unter den Ztvilanwäriern , die ihr
junges Herzblut , dem Vaterland auf dem Schlachtfelde des
Weltkrieges zur Verfügung gestellt haben.

Die vorstehenden Ausführungen werden Ihnen zeigen,
wie es mit dem Schutz und mit dem Vorwärtskommen der
städtischen Angestellten bestellt ist . Wir glauben nicht , daß
sämtliche Staatsangestellte mit dem von Ihnen verfaßten
Artikel einverstanden sind . Ihnen geben wir aber besonders
anheim, bevor Sie einen solchen Artikel , der zur Irreführung
der Oeffentlichkeit dient und zur Verhetzung beiträgt , in die
Zeitung lancieren, sich mit Stellen in Verbindung zu setzen,
die besser über Angestelltenfragenorientiert sind als Sie.

Der Angestelltenratbeim Stadtmagistrat Oldenburg.

Mehrere Staatsangestellte
Auch wir haben mit größtem Interesse den Antrag der

NSDAP , an den Stadtrat , für die städtischen Angestellten den
Reichsang-estelltentarif anzuwenden, gelesen . Wir hoffen zu¬

versichtlich , daß hierdurch unsere seit Jahren in dieser Angele¬
genheit an den Stadtmagistrat gerichteten Anträge ihre Erledi¬
gung zugunsten der städtischen Angestellten finden. Die wei¬
teren Ausführungen der Staatsangestellten treffen leider nicht
zu ; wir stellen sie daher wie folgt richtig : Die bei der Stadt
Oldenburg bestehende Ruhegeld-lasse bezieht sich lediglich aus
die städtischen Arbeiter. Unsere seit Jahren an Len Siadt-
magistrat gerichteten Anträge auf Schaffung einer Ruhegelds¬
kasse auch sür die städtischen Angestellten sind leider bislang
erfolglos gewesen . Wir würden es daher außerordentlich be¬
grüßen, wenn von den politischen Parteien des Gesamtstadtrats
diese Angelegenheit gefördert würde. Daß ein großer Teil der
Angestellten bei der Stadt Oldenburg auch ohne Tarifvertrag
weit besser besoldet wird , als die oldenburgischenStaatsange-
steüten , trifft nicht zu . Ein Vergleich im einzelnen würde dies
ohne weiteres bestätigen. Auch werden die Angestelltenbei der
Stadt Oldenburg nach einer bestimmten Dienstzeit nicht zu
einer Fachprüfung zugelassen . Vielmehr ist die Zulassung zu
einer Fachprüfung von Bedingungen abhängig, wie sie auch
beim oldenburgischenStaat bestehen . Nach diesen Bedingungen
können städtische Angestellte überhaupt nicht mehr zu einer
Nachprüfung zugelassen werden. Seit Einführung der Prü¬
fungsordnung sür Beamte und Angestellte bei d -en oldenbur¬
gischen Gemeinden werden keine Angestellten ohne Prüfung
mehr in das Beamtenverhältnis übernommen. Wenn das vor
Einführung der Prüfungsordnung geschehen ist , so ist die
Stadtverwaltung damit lediglich einem Vorgehen des Staates
gefolgt.
Verband oldcnvurgischerGemeindeveamten und -angestellten,

Ortsgruppe Stadt und Amt Oldenburg.

Baumarkt und Reichszuschüffe
Aus Bremen wird berichtet , daß die Gewährung von Retchs-

zuschüffen für die Instandsetzungen und Wohnungsteilungen
einen stürmischen Anreiz gegeben haben, was nicht allein für
die Stadt Bremen, sondern -auch sür Las Landgebiet und sür
Vegesack der Fall ist. Auch liegen gleiche Nachrichten aus Bre-
merhaven-Wes-ermünde vor, womit dem dortigen Bamnarkt
insgesamt reichlich eine Million zufließen sollen . Wegen der- .
großen Zahl eingegangener Anträge auf Reichszuschuß zur
Teilung von Wohnungen hat der Bremer Senat beim R-eichs-
arbeitsmintsterium die Erhöhung der dem Land Bremen bis¬
her für diese Zwecke zur Verfügung gestellten 25 000 RM aus
100 MO RM beantragt . Diesem Antrag ist inzwischen statt¬
gegeben worden, so daß jetzt 300 MO RM Reichszuschuß , und
zwar 200 000 RM sür Instandsetzungen und IM 000 RM für
Wohnungsteilungen zur Verfügung stehen , was einschließlich
der Gelder der Bauherren mindestens insgesamt 1,2 Millionen
ausmachen dürfte. Die Behörden sollen mit allem Hochdruck
Bescheide und auch Vorbescheide erteilen und schnelle und um¬
fassende Arbeit sür die Beteiligten, insbesondere sür das Hand¬
werk , leisten . — An dieser Stelle ist wiederholt seit des Be-
kanntwerd-ens der Reichszuschüffe von insgesamt 50 Millionen
aus die Arbeits- und Auftragsmög-lichketten am Baumarkt hier¬
durch htngewiesen worden und wäre es angebracht, jetzt auch
einmal hierüber von Oldenburg zu hören, indem gleichzeitig
nochmals die Bestimmungen wiederholt würden und aus in¬
zwischen h-erausg-estellte Mängel und Schwierigkeitenim Inter¬
esse einer schnellen und glatten Abwicklung eingehend hinge¬
wiesen wird , da sicherlich mancher Antrag den Bedingungen für
die Gewährung von Zuschüssen nicht entspricht. Auch mutz der
Bauhand-Werker in die Handwerkerrolle eingetragen sein bzw.
-am 24. 9. d . I . sein Gewerbe selbständig ausgeübt haben und
Mitglied der zuständigen B-erussgenossenschaft sein, was oft-
nicht beachtet wird. Garlichs.

Verkehrsstörung
Täglich durchfahre ich die Passstraße mit einem Lastzüge.

Jeden Nachmittag gegen 16 Uhr parkt dort bei dem Posttor ein
Postomnibus derart verkehrsstörend, daß bei dem . starken
Verkehr leicht ein Unfall herbeigesührt werden kann . Ein täg¬
licher Beobachter erzählt mir : „ Diesen Zustand habe ich schon
ein Jahr lang beobachtet , ohne daß die Post dagegen einfchrei-
tet. " Die Post wird gebeten , den Zustand zu ändern, damit
man endlich einmal ohne Hindernis die Straße passieren kann

Hans Meyer, Oldenburg, Lastzugsührer.

Anfrage an die oldenvurgischeLandesregierung
Im Juni d . I . pfändete mir die Amtskasse 1 für eine

Forderung aus einer Armenrechtsttasseauf 1929 die Mieten, die
ich vom Juli ab einzukommen hatte. Da mein Verdienst im
erstenHalbjahr abzüglich Schuldzinsen höchstens 140 RM betrug,
versuchte ich beim Amt Stundung oder Niederschlagung des
PsändnngSbetrages zu erreichen . Nach Ablehnung des Gesuches
richtete ich vor etwa sechs Wochen durch „ Einschreiben" an Herrn
Ministerpräsident Rover die gleiche Bitte . Darauf habe ich noch
keine Antwort . Die Pfändungen bleiben weiter in Kraft, und
mein Verdienst ruht . Ich Achte an das oldenburgtscheStaats¬
ministerium öffentlich die Anfrage, ob es das Vorgehen der
Amtskaffe 1 offiziell billigt oder nicht . Ich habe 4—L000 RM
Steuern bezahlt. Gg. Hagendorsf, Malermeister.

SSO Silben in der Minute
Sehr geehrter Herr Karnau ! Wenn Sie den am 9 . Oktober

1932 erschienenen Artikel auch nicht selbst an die „ Bremer
Nachrichten " gegeben haben, so handelt es sich doch um Aus¬
führungen, die von Ihnen in den „ Nachrichten sür Stadt und
Land" in Oldenburg gemacht sind . Das beweist die fast wörtliche
Uebereinst-immung beider Artikel. Es freut mich , daß Sie selbst
nicht davon überzeugt sind , daß eine einzige Stoppuhr die
genügende Gewähr für die Richtigkeit der Zeit bietet. Dann
sollten Sie aber auch die Zweifel teilen, die dazu geführt haben,
daß Ihre behauptete Leistung so nicht anerkannt wird , und diese
als nicht erzielt ansehen . Wie mir der Vorsitzende des Vereins
Achim ans nochmaliges Befragen versichert hat, haben Sie
seinerzeit auf Veröffentlichung gedrängt. Im Interesse der
stenographischen Bewegung und besonders im Jnterffe der
Etnheitskurzschrift begrüße ich es , daß Sie Ihre angebliche
Leistung wiederholen „werden" . Ich weiß auch , Latz dazu eine-

GsWWMe Mttteilmmeßi
Die Welt im Viereck . Der optische Stationsmelder der AEG,

eine wichtige Neuerung am Rundfunkempfänger.
Der optische Stationsmelder besteht aus einem viereckigen,

harmonischin das Gerät eingepaßten Rahmen mit vier schma¬
len Mattglass-mstern, aus denen die verschiedenen durchsichtigen
Stattonsschildchen eingesetzt sind . Durch Betätigung eines
Dr-ehknops-es führt man über diese Schildchen einen L-euchtlicht-
streisen , der mit ihrem Umritz üvereinstimmt. So oft man nun
eines der Stattonsschildchen mit diesem Leuchtlichtstreis -en genau
überdeckt , wird die betreffende Station vollkommen klar und
störungsfrei Hörbar . Man hat also nicht mehr ein mit Sta-
ttonsnamen bedrucktes Ables -es-eld vor sich, das man gegen eine-
seste Einstellmarkebewegt oder einen Zeiger, den man über die
Skala führt , sondern ein Vereinigungss-eld aller s-elbstg-ewünsch-
ten Stationen , das man „ Radiothek" nennen könnte , ähnlich
wie die Bibliothek, in der man seine Lieblingsbücher ausbe¬
wahrt . Die „Radioih-ek" richtet man sich natürlich nach Erwerb
des Gerätes selbst ein, indem man den Einstellknopf langsam
dreht und so den L-euchtlichsstr-eif-en in den Fenstern wandern
läßt. Nun wird- eine Station nach der andern hörbar , und
wenn man sie nach der Sprache des Ansagers oder nach dem
Pausenzeichen aus das schärfste eingestellt hat, wird., das ent- -
sprechende Stattonsschildchenso eingesetzt , daß es sich mit dem
Umriß des L-euchtlichtstrets -ens genau deckt. Und dabei bleibt es,
so lange man seinen WohnsitzNichtwechselt.
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Tratningszeit nötig ist . Ich bin nur der Ansicht , daß Sie zttdiesem Training lange genug Zeit hatten. Es soll mir aber aufein paar Monate mehr oder weniger nicht ankommen, nursollten Sie in der Zwischenzeitin der Presse schweigen und Ihre„kostbare " Zeit lieber für die „Hebung" verwenden. Damit seheich die Angelegenheit vorläufig als erledigt an. Ich werdeabwarten , wann Sie mit frischem Mute die Leistung unterBeweis stellen . Sie können dabei bestimmtauf die Unterstützungder Organisation rechnen.
H. Nienstedt, Vorsitzender des Nordwestdeutschen

Stenographenverbandes.
*

Warum nicht im Schlotzgarten?Es ist nicht zu verstehen , warum das Verbot für Kinder¬wagen im Schlotzgarten in der jetzigen Zeit noch aufrecht ge¬halten wird . Gibt es in der ganzen Stadt Wohl ein idealeresFleckchen , um den kleinen Menschenkindern die frische Luft, diesie zum Gedeihen so nötig haben, in reinster und unverbrauch¬tester Weise zuzusühren? Im Everstenholz, das ohnehin etwaszu abgelegen ist , ist es nach den Vorkommnissender letzten Zeitdoch recht unsicher , und in den Anlagen der Stadt kann mankaum noch fahren, denn überall verpesten die Autos und Motor¬räder die Luft. Jede Mutter ist bemüht, ihren Kinderwagen sohübsch wie möglich herzurichten, um ihm ein schmuckes Aussehenzu geben . Da ist nicht etnzusehen, warum der Schloßgartendurch den Anblick der Kinderwagen verschandeltwerden sollte.Die größeren Kinder, die dort frei herumlausen, richten eherSchaden an als die kleinen hilflosen Geschöpfe . Oder glaubtman etwa, daß die Mütter Beschädigungenanrichten könnten?Also fort mit diesem mittelalterlichen Verbot! Eine Mutter.

Verlegung des Schweinemarttes
In dieser Frage hat sich nun auch der Verband der Vieh¬händler vom Freistaat Oldenburg in einer Eingabe, die zweifel¬los noch von sich reden machen wird , an den Stadtmagistratgewandt. Das Problem wird darin von allen Seiten behandelt.Zunächst weist der Verein aus seine früheren Eingaben hin, indenen er bereits eingehend ausgesührt hat, welche MitzständeKäufern und Verkäufern durch das Abhalten des Marktesmitten in der Stadt entstehen. Eine größere Anzahl bedeutsamerAbnehmer aus Holstein, die früher regelmäßig zum Einkaufvon Ferkeln nach Oldenburg kamen , meiden jetzt den hiesigenMarkt, weil ihren Wünschen , den Schweinemarkt nach demZentralviehmarkt zu verlegen, nicht stattgegebenworden ist. DeroldenburgischenLandwirtschaftund den Händlern entsteht durchdas Fernbleiben dieser Großbezieher ein erheblicher Schaden.Auch die dem Markte bisher noch treu gebliebenen Händlerklagen sehr . Der Transport der gekauften Tiere zum Bahnhofist außerordentlich umständlichund zeittaubend. Oft kommt esvor , daß der Käufer nur einen Teil der gekauften Tiere oderkeine von ihnen erhält, weil Verkäufer die Möglichkeit gebotenWar , sie anderweitig zu verkaufen. Er machte davon Gebrauch,weil er dann den umständlichenTransport zum Bahnhofe sparteoder vielleicht einen etwas höheren Preis erhielt. Auf demZentralvtehmarkt ist dieses nicht möglich , weil die Tiere hierunmittelbar am Markte verladen werden. Weiter genügt derOldenburger Marktplatznach Ansicht des Vtehhändlerverbandesunter keinen Umständen den veterinärpolizeilichenVorschriften.Diese verlangen, daß das Pflaster eines Marktplatzesunter allenUmständen ausgefugt sein mutz . UngepslastettePlätze find sehrfeuchengesährlich , weil sie nicht ordentlich entseucht werdenkönnen . Auch wird noch insofern in erheblicher Weise gegen dasViehseuchengesetz verstoßen, als die Untersuchung der Gefamt-znsuhr zum Ferkelmarktenicht vor, sondern nach dem Austrieberfolgt. Bei Feststellung einer Seuche und Sperrung desMarktes besteht unter diesen Umständen die Gefahr, daß dieStadt mit bedeutenden Summen haftbar gemacht wird . Bei

dftr jetzigen Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche tmFreistaat Oldenburg ist diese Gefahr besonders groß. Für dieStabt würde die Verlegung des Schweinemarttes auch erheb¬liche finanzielle Gewinne bringen. Für das Unterbringen vonWagen, Zugtieren, Fahrrädern usw. in den großen Hallen desZentralviehmarktes würde sie, selbst wenn sie niedrigere Sätzeerhöbe, als es jetzt geschieht , immerhin einen Jahresbetrag von5—6000 RM erlösen können . Der Viehhändlerverein ist außer¬dem in der Sache noch mündlich vorstellig geworden. SeinVorgehen dürste zu einer gründlMen Durchprüfung der ganzenFrage führen. e.»
ChaufseebauAchternholt-BöselWenn man von unparteiischer Seite die finanzielle Lagegenau betrachtet, so mutz man sich fragen, wie der Plan zustandekommen konnte , den Straßenkörper über den Großen Kamp zulegen, da doch wenig Hoffnung besteht , daß die Straße — wenneine solche wirklich gebaut werden sollte — auf diesem Stratzen-körper verlausen wird. Da es sich vorläufig nur darum han¬delt, die Arbeitslosen zu beschäftigen , so muß man darauf be¬dacht sein , daß das Geld, das für die Herstellung des Stratzen-körpers bewilligt ist , in erster Linie den Arbeitslosen zugute¬kommt . Wenn nun ein Stratzenkörver über den Großen Kampgelegt wird, so müssen zunächst große Summen für den Ankaufvon Grundstücken , die für den Bau des Stratzenkörpers inFrage kommen , gezahlt werden. Mit diesem Gelbe, das sozu¬sagen zwecklos ausgegeben wird, können viele ArbeitslosenWochenlang beschäftigt werden. Es ist daher bei weitem vor-

Um 75 Mark und eine geMedeteFeeundWaft
Man stellt uns freundlichst folgenden Brief zur Verfügung:
Liebe Erna ! Gruß, Kuß und herzlichen Glückwunsch zuvor!Gestern traf ich unsere gemeinsame Pensionsfreundin Emmyzufällig auf der Gartenstraße; und da bestellte sie mirmit einem gewissen vorwurfsvollem Unterton Deine Grüße.Bei dieser Gelegenheiterfuhr ich — wirklich erst ! — die großeund ersreuliche NeuigkeitDeiner Verlobung in Ems und hörtevon Deinem Herzensglück . Das machte mich so froh, daß derheftige Schreck darüber, wie ich nur die rechtzeitige Gratulationversäumen konnte , zunächst vergessen war . Emmy und ich plau¬derten dann noch eine Weile in Erinnerung an Dich — DuWeißt nach alter Gewohnheit bei der bescheidenen und traditio¬nellen Schillerlocke im Cafs „Winkelglück " heiteren Angedenkens(Du hattest ja diese neckische Bezeichnung erfunden!) ; und da-vei erzählte sie mir all die interessanten Fügungen , die Dichnun — das darf ich hoffen und wünschen ! — in die ArmeDeines Ideals führten, von dem Du immer so originell fabu¬lieren konntest . Also nochmals: alles erdenkbar Gute undSchöne; herzlichsten Glückwunsch — unbekannterweise auchDeinem lieben Bräutigam!

Ich muß mich natürlich nun auch verantworten, wie ichdazu komme , Dir erst heute — zu gratulieren. Emmy sagtemir , Deine 'Verlobungsanzeige habe selbstverständlich in den„Nachrichten " gestanden, und sie verwunderte sich mit Recht,daß ich sie nicht gelesen habe. Ja , das ist ebeü das Dumme! —Du weißt doch, der Gehaltsabvau wütet seit langem schon inBüros und Amtsstuben. Da haben wir armen Hausfrauen haltimmer wieder nach Sparmöglichksitenausschauen müssen . Mitdem Wechsel der Wohnung von vier auf drei Zimmer sing meinSparsystem an ; gleichzeitig hat man Abstriche am Kleiderkontogemacht , die Radiozeitung wurde abbestellt , auf die ohnehin be¬scheidenen Wochenend -Gewohnheiten verzichtet , immer wenigergute Bohnen in den Kaffee getan und schließlich auch noch —wenn auch zuletzt — leider auf meinen Vorschlag hin — die

teilhafter, wenn der Stratzenkörver, den man zu bauen beab¬sichtigt , nach dem ursprünglichen Plan hergestellt wird . Fürden Bau dieses Stratzenkörpers spricht ferner noch, daß er voll¬ständig geradlinig in seinem Verlauf sein wird und die An¬lieger nur wenig Land abzutreten brauchen , weil der Stratzen-körper im großen und ganzen mit einem Wege zusammensallenwird. Wenn man sich nun im Gemeinderat mit dem Dan desStratzenkörpers Achternhott-Bösel beschäftigt , so sollte man ver¬suchen , so gut wie möglich der Frage gerecht zu werden: „Wieläßt sich die Not der Arbeitslosen am besten lindern ? " l.
»

Geld für Eigenheime!
Bekanntlich gibt es schon seit geraumer Zeit keine sogen.Hauszinsstenerhypothekenmehr, die früher das Rückgrat derWohnbausinanzierung bildeten. Da auch am Kapitalmarktzweite Hypotheken überhaupt nicht zu haben sein dürsten,können Wohnbauten kaum in Angriff genommenwerden, wennnicht etwas eigene Mittel oder ein Bauspardarlehn zur Ver¬fügung steht . Mit größter Befriedigung ist daher eine Ankün¬digung der Reichsregierung zu begrüßen, nach der sie für denBau kleiner Eigenheime etwa 20 Millionen RM bereitstellenwird. Diese sollen in Form von Hypotheken von 1500—2000RM an Baulustige verteilt werden, die ein Grundstück und da¬neben noch etwas Eigenkapital haben. Die Hypotheken sollenjährlich etwa 5 Prozent kosten und in den beiden nächsten Rech¬nungsjahren ausgezahlt werden, jedoch steht Näheres noch nichtfest. Vermutlich werden die Länder mit der Durchführung derAktion betraut werden. H . Garlichs.

Zeitung probeweise auf einen Monat abbestellt , obwohl meinMann sich dagegen sträubte. Ja , und gerade in diese zeftungs-lose , die schreckliche Zeit fiel Deine Verlobung mit all deninteressanten Vorgängen. Da wir außerdem kaum noch unterdie Leute kommen und die Bekannten es wahrscheinlich alsselbstverständlich annahmen, wir würden die „Nachrichten " lesen,so haben wir eben gar nichts erfahren. So , das ist meine Ent¬schuldigung! Dumm, was ? Na, ich habe mich schon wieder ge¬bessert . Deine hoffentlich recht bald erscheinende Vermählungs¬anzeige werde ich nicht übersehen, weil ich die „Nachrichten " schonwieder seit vier Wochen lese . Wie das kam , wird Dich als an¬gehende Hausfrau sicher interessieren: -- Ich suche schoneinige Zeit wieder eine noch billigere Wohnung, und da trafich eines schönen Tages Frau M., die mir freudestrahlendvonihrem Wohnungsglück erzählte. Sie hat für 35 Mark einewirklich hübsche Wohnung in bester Gegend gefunden. Unddies alles nur durch ein Inserat , das sie zufällig in den„Nachrichten " gelesen hatte. Um das Maß meines Aergersdarüber, wie mir so etwas entgehen konnte , voll zu machen,zeigte sie mir ihren neuen Mantel, den sie für einen Spott¬preis im Ausverkauf erstanden hat. Auch von diesem Ausver¬kauf wußte ich nichts! Volle 10 Mark hätte ich mir gespart,wenn ich die Ausverkaufsanzeigein den „Nachrichten " zu Gesichtbekommen hätte ! Wer dann die Geschichten erst mit dem ver¬säumten Steuerschlußtermin. Ich hatte also mit der „Ein¬sparung" der „Nachrichten " nicht nur nichts gespart, sondernimGegenteil Viel bares Geld in kurzer Zeit unnütz ausgegeben.Denke mal : 10 Mark Verlust am Kleiderkonto , 8 Mark Steuer¬strafe , dreimal 20 Mark zu viel gezahlte Miete; insgesamt hatteich also 75 Mark verloren; und außerdem hätte ich beinaheeine liebe Herzenssreundm an mir irregemacht. Das war also„Sparen am verkehrten Fleck ! " Wie schon gesagt , ichbin seit vier Wochen wieder eifrige Leserin der „Nachrichten " .Mein Mann neckt mich oft des abends, wenn er seine Zeitungverlangt : Wo ist Dein „Spar opser "
, sagt er dann mit einerbezeichnenden Betonung des „Spar "

. Da habe ich nun nochzum Schaden den Spott ! Deine alte treue Freundin
Elsöeth.

Vsrlsgts ms!n

l<crffs6 - u . kOnfitük -SNgssclEft
von Lcstüttingrtroks 1ä nach
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Gastwirtschaft
mit Tanzsaal

Im Anstrageverpachte ich die in Everstenam Everstenhoizbelegene Gastwirtschaft
Lt

mit Antritt zum 1. Novemberd. I . Kompl.Inventar wird mttverpachtet.Pachtliebhaber wollen sich sofort an michwenden.
Gerb. Bönina, AuktionatorHauptstraße 27, Telephon 4914

WM W MM
Oldenburg t. O„ Hetltgengeisistratze 1s.Fernruf 4317.bildet Fahrschüler für alle Klassen aut undaewissenbaft aus . auch obne Berufsnöruna.

SorrdeenrsmMer? der?

Woc« k
ist der Tradition und den
Gegenwarts - undZukunfts-
Aufgaben unserer Reichs¬
wehr und Reichsmarine ge¬
widmet , erzählt aber auch
von der „Verteidigungs "-
Nüstung ider Anderen.

MN oNI- uFotasund Zeichnung« , ek>w«i «»
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Wall - Lichtspiele

i „Z w c i g I it ckl t ch e T a g c"

Warum man diesen Schwank , dessen Groteske sich einmal wo

anders als ans dem Gebiet der Liebe austobi ; zwei glückliche Tage

betitelt hat , ist nicht recht verständlich , denn was der Rentier , alias

Fakob TieLtke, in seiner Weekend -Villa zu leiden hat , ist alles

andere als Gliicklichscin , Er suchte Ruhe , nichts als Ruhe , als er sich

in der Waldeinsamkeit , direkt am See gelegen , dies Haus bauen liest.

Doch es kam wieder einmal ganz anders , als ein geschielter Häuser¬

makler es dargestellt hatte , Leun kaum wohnte der Rentier mit Frau,

Tochter und Onkel in dem Uuglückskasten , da ging die Pechsträhne an,

Wasserleitung und Zentralheizung snnltionicrten nicht , dagegen die

Alarmglocke desto besser ; es war weit und breit kein Kaufmann zu

sehen , doch Diebe , die den neuen Wagen ans Nimmerwiedersehen ent¬

führten , Tante Eutilic , dieser gefürchtete Familiendrache , kam mit sieben

Koffern angewackelt , um angeblich nach dem Siechten zu sehen . War 's

so im Hause nichts mit der gewünschten Ruhe , so war es außerhalb

des Hauses erst recht nichts damit . Um 4 Uhr krähten die Hähne , um

L Uhr veranstalteten die ersten Wandervögel ein Morgeukonzcrt , wäh¬

rend es an der Ssescits nur so wimmelte von Booten und Dampfern,

Also zurück zur Stadtwohnung und weg mit dein „Waldsrieden ", wo

sich in den Mauern stark der Schwamm zeigte , und wo Bretter und

Balken sich bereits verbogen hatten ! Doch keiner will kaufen , bis sich

der Sohn des Stadt - vis -L-vis , dem man spinnefeind ist, der Sache

erbarmt und die Villa mit der Tochter als Inventar übernimmt , Claire

Rommer, Paul Hörbiger, Jakos Ticd 1 ke , Jda Wüst und

die Söneland sorgen sich gemeinsam um den Erfolg , der noch

nirgends ausgebliebon ist,

Apollo -Lichtspiele
S P i e l p l a n v c r l ä n g c iu n g

„Gesangverein Sorgenfrei ", der Film der Komiker , mit Roberts

in der Hauptrolle , ist vis emfchlictzlich Donnerstag ans dem SPicIPInn

belassen worden.

Amuse
Der Köter

Ree , Fiede , weetst , Din Hund mag ick nie , de hett jo so'n

Muschelige Hoor , dort West man jo gor nich, Wat vörn und

achtern is!
Dat 's man half so stimm , min Ol , Du muß blot 's oppassen,

op welke Sid he bellen deiht , dor is vörn!

Frauen
Dem Ehemann ging die Galle heraus.
„ Immer nur sprichst du von Schuhen , Strümpfen und

Kleidern , Frau ! " brummte er , „Hast du denn gar keine Ge¬
danken auf etwas Höheres ?"

Die junge Frau weinte:
„Wenn ich von Hüten rede , ist es dir doch auch nicht recht .

"
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Zwangsvsriteigerllllg
Am Donnerstag , dem 27 . Oktober 1932,

nachmittags 4 Uhr , gelangen im Auktions¬
lokal des Amtsgerichts hier folgende Gegen¬
stände bzw . Tiere öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

1,4 Schlafzimmereinrichtungen , 1 Klavier,
1 Registrierkasse , 7 Schreibtische , 7 Büfetts,
4 Bücherschränke , 1 Geldschrank , 7 Sofas,
1 Eieiectrola -Apparat , 3 Grammophone
und 86 Platten , 3 Rauchtische , 1 Faß
enthaltend etwa 250 kj? Eisenoxydgrau,
4 Teppiche , 4 Oelgemälde , 1 Gas -Auto-
maten -Ofeu , 1 Gaskoch - und Bratofen,
2 Waschgarnituren , 4 Badeöfen , 4 Bade¬
wannen , 1 Gasherd , 1 Waschbecken, 24 silb.
Messer , 24 silberne Löffel, 24 silb , Gabeln,
4 Photo -Apparate , 1 Rollfilm -Apparat,
20 Parfümzerstäuber , 25 Pakete Photo-
platten , 1 Serviertisch , 1 Spiegelschrank,
1 Warenschrank , 1 Kronleuchter , 1 Aus¬
ziehtisch . 2 Kredenzen , 1 Nähmaschine,
6 Sessel , 1 Anrichte , 1 Btegemaschine,
1 Zierschrank , 1 Salonschrank , 1 Servier¬
tisch, 1 Wanduhr , 1 Nähtisch , 1 Tresen,
3 Tische , 1 Bank , 4 Spiegel , 1 Vitrine,

II , 1 Klubsofa,
Zu II . ist ein Ausfall des Verkaufs nicht

zu erwarten,
Riehaus , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Freitag , dem 28, Oktober 1932, gelangen
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

I , In Westerholtsfelde , vormittags 9 Uhr,
8 Schweine , 1 Läufer , 1 Sofa , 1 Bertiko,
Käufer versammeln sich beim Kilometer¬
stein 10 der Chaussee Oldbg .—Zwischenahn

II , Im Auktionslokal des Amtsgerichts
Oldenburg , nachm . 4 Uhr , 1 Kieiderfchrank,
1 Nickelserv ., 1 Neigungswaage . lSchretb-
tisch , 1 Sessel , 3 Schweine , 2 Rinder,
1 Federwagen , 1 Kastenwagen , 2 Kühe,
1 Bücherschrank , 1 Sofa , 1 Studentisch,
2 Korbsessel, 1 Bhotoavparat , 1 Sommer¬
anzug , 1 getr , Anzug , 1 Kommode , 1 Ver¬
tiko, 1 Grammophon mit Platten , 3 Korb¬
sessel, 1 Wanduhr , 1 Radioapparat mit
Lautsprecher , 1 Liegesofa , 1 Badeofen,
1 Schreibmaschine , 1 Bild . 1 Teppich,
1 Büfett , 1 Klavier , 1 Anrichte , 1 Binsen¬
möbelgarnitur , 1Tisch,2Stühle,IBlumen-
ständer , 1 Vitrine , 1 Teppich , I Standuhr,
1 Partie Zrveischnallenichuhe , 1 Wallach,
1 Rollwagen , 13 Photoaiden , 1 Registrier¬
kasse. 1 Partie Zigarren , 1 Flurgarderobe,
1 Wandbehang , 1 Rauchtisch , 1 Kredenz,
1 Staubsauger , 1 Scbreibyult . 1 Schlaf-
zimmereinrlchtung,3Oelgemälde,1 Partie
Seifen und Pariümerien . 1 Partie Pelze,
1 Pelzuähmafchine , 1 Geldschrank , 1 Mb.
und 1 kupferne Bowle , I Küchenbüfett,
1 Partie Wollsachen , 1 Ztertiich , 1 Akten-
schrank, 1 Seidenschirm , 1 Dogcart , 1 Jagd¬
wagen , 2 Nähmaschinen

IIL 1 Partie Kissenhüllen . Kissenplatte « ,
Decke« , Alben . Bilderkasten . Geschenk-
katten . Reiietintensässer .StemPelkissen
und sonstige Schreibutensilien , 1 Agfa-
Kamera ti)<9 «1 PhotoaPP . .Zeist -Jkon'

Zu II » steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten

Lüsche « , Obergerichtsvollzieher kr, A.

Morse « . Donnerstag , nachm . 4 . 15 §
und abends 8 . 15 Uhr . im Saal des

! Graf Anton Günther
aeIIe » ll .UklM » aer Vorlrsg j

1 . Kampf dem Krebs
(Fachärztliche Behandlung)

Aus dem Inhalt : Ist Krebs erblich ? §
ansteckend? unheilbar ? Vorzeichen!

Heilung!
2 . Radium macht gesund

iSelbstbehandlung bei vielen Leiden ) I

Elcllt , Nilvninn , Isvlllss,

Lins « , LnciLSD , ^ itei -ieii ,
I» i «»z>t , Ikl,ii :riii !» i , liriiiti,
Ii iiii ' ii , iv >» >>i>>i
ncksr « , llleeliten ii . » . n ».

Sie sehen die Strahlenkraft eines 10 - !
Millionstel -Gramm Radium ! Es ist j
ein Gebot der Selbsterhaltung , dem >
Vortrag , der aufschlußreiche Entsteh .,
Verhütung und Bekämpfung vieler

I Krankheiten behandeln , deizuwohnen !
Eintritt frei für Erwachsene

BUM» dkl StkSiUkk »>> «kl
UM» MM MW
Die Hebung
der diesjährigen Umlage <2,50 Rm , pro da)
findet wie folgt statt:
am 14 . November 1932:
vorm . 8 —lOUHr beiGastwirtSch iphorst,
Lemwerder,
vorm . IM —1 Uhr bei Gastwirt Schmidt,
Altenesch,
nachm . 2—3 Uhr bei Gastwirt Woltjen,
Deichbausen
am 18 . November 1932:
vorm . 9—11 Uhr bei Gastwirt Wittenberg,
Schöncmoor
mittags 12—2 Uhr bei Gastw . Wesemann,
Grüppenbühren
nachm . 3 —4 Uhr bet Gastwirt Hittmeyer,
Hude
am 18 . und 19 . November 1932:
für die Gemeinden Bardewisch , Warfleth
und Berne in der Wohnung des Rechnungs-
sührers Johann Röser zu Berne.

Nach den Hebungstagen wird die Umlage
sofort mit Zinsen zur Beitreibung aus¬
geschrieben.

Elsfleth , den 29. Oktober 1932
Wilstms

LeMer IMWZN
Wiefelstede . Landwirt Friedrich Kuck in

Nethen beabsichtigt , seine in Wemkendorf
unweit der Chaussee Wemkendorf —Rehorn
belegene

Landstelle
bestehend aus guten Gebäuden und 8,4524 bs.
in einem Komplex bet denGeväuden belegenen,
in guter Kultur befindlichen Acker- u . Grün¬
ländereien mit Antritt zum 1. Mai 1933 durch
mich zu verkaufen.

Ein großer Teil des Kaufpreises kann
gegen mäßige Zinsen stehen bleiben.

Dritter und letzter Termin mit Zuschlags¬
erteilung steht an auf

Sonnabend , den 5 . Nov .»
nackm . 4 Uhr.

in Eilers Gasthaus in Wiefelstede.
Gerd . Eilers . amtl . Aukt.

? u VL grauer Extra-
« rock. Zu vt . schwz.
Rock und Ueberzteh .,
gute Kleid ., Mäntel,
Schuhe 42 für Kar¬
toffeln od . Geräuch.
Haarenstratze 45 ob.

Lille ÜMe
lll Jahre alt , zu vk.

Anfragen an
Auktionator Böger,

Rastede.

Kimmen - Neustadt . Heinrich Stünkel
beabsichtigt , wegzugshalber seine daselbst
mitten im Ort belesene

Besitzung
Wohnhaus , Scheune , Schweinestall u.
16 Sch .-S . bestes Garten - und Weide¬
land einschl. gr . Obstgarten

mit Antritt zum 1. April 1833 zu verkaufen.
Kaufliebhaber wollen sich baldigst bei mir

melden . H . Haverkamv . Auktionator.
Hude

Landverkauf
Mtosolstoäo Landwirt Heinrich Tapken,
MeMuM . Hierselbst, beabsichtigt , seinen
in Dtngsfelde am Kahhornsweg belesenen

groß 4,5085 Hektar , ist plm . 53 Scheffelsaat,
mit sofortigem Antritt zu verkaufen.

Zweiter eventl . letzter Termin hierzu
steht an aus

Svmbenö» ßen5. MeuM1832
nachm - 6 Ubr.

in Eilers Gasthaus in Wiefelstede.

Kerb . Nm . MI.
M - ZpiMstten

bester Qualitäten

Lange Str . 48 , beim Rathaus.

Usu « IVrttekrrrÄ
Heute , AWsuioast, clsn 26 . Oktober

Z- lljl7 '- T"
sn2 --2"

L6 , Lbencls OeseüseltLktslÄNL

VorsuserFs/
Lm kwsüsF , Aonusbeirä ! unck ZonutsF

(ZroLes ^ ViliLer -- Lrnstekesl nrrt

kestlic ^ e Dekoration - DederrnscüunKsn

Sonntag . 3V. Oktober 1932 . abends um
8 .18 Uhr , im Hotel Pape am Wall:

Rednerin: Frau W» . LSlsM MlrrckL, M . d . R„
Oberstudiendirektorin , Charlottenburg

Freie Aussprache Eintritt frei

ÄM-vMiMMlMl
Generalversammlung am Freitag, dem

4. Nov . 1832, abends 8 *4 Uhr , im „Stedinger
Hof " Der Vorstand.

Versammlung am Sonnabend , 29 . Oktbr .,
l5 !1 Uhr , bei Gastwirt Stolle . Hebung der
Beiträge , Vortrag , Verschiedenes . D . V.

Mb junger LsMwitte
Wendg. - Wrgerlelüe

Ani Sonnabend , dem 29. Okt . 1932, abends
8 ^ Uhr , im Kaffeehaus zum Bürgerbusch.
Inh . Joh . Ficken, Bortrag von Herrn
Ilr . flssfl und Dipl .-Landw . bliesvMiW.

Wir laden hiermit alle Interessenten ein.
Der Vorstand.

MmAnzeM

Mrk . od . vert . guten
^ schwarz . schw. Tors
geg . fettes Schwein.
Nachzfr . in Bifchoffs
Anz .-Ann ., Osternbg.

Empfehle meinen

MM . ZlegenWik
zum LMM

Mühlnickel , Wüsting

Zu verkaufen jung .,
Mit 74 MjMn

anFekNttt Eber
Vat . Höhenrauch 32.

D . Oltmanns,
Strückhausen.

ZU WckWlM

2UW 1.
1 . 2 Kleiderschränke,
2. 1 Kommode , 3 . I
Sofa , 4 . 1 Stuben-
tifch , 5 . 1 Handwa¬
gen , 6. 1 Küchen-
stchrank und diverses,
7. 1 Bettstelle . Don-
nerfchw . Stratze 100,
Eingang Lindenstr.

IZWSUlillll
billig zu verkaufen.

Kaiferstraße 231
Telephon 3319

? chtv. Paletot
« mit Samtkragen
billig zu verkaufen.

Bürgereschstrahe 13.

UM 'Zu. Eulluu
zu verkaufen . Wwe.

Mönnich , Holle.

ksblM zu Ulk.
H . Engelbart.

K i r ch h a t t e n.

W/S9 « ored
<4 Zyl ), wegen Platz¬
mangel billig zu verk.
Angeb . unt . R M 352
an die Gesch. d . Vl.

WHSZWWTS-

krun^rMntVMll
D . R . W . Z.

Bestens bewährt bet
Haarausfall , Schwä¬
che und Reißen in
den Gliedern . Dient
zur Kräftigung der
Muskeln und z . Ab¬
härtung der Haut.
Zu haben : Rats¬

apotheke , Oldenburg.

MMg zu verlausen^ Eisenbahn .mantel,
Litewka (fast neu ) ,
Damenschuhe Nr . 37,
Kostüm f . Backfische.

Kreuzsttaße 15.

Sonnabend , den 29.
10., nachmittags 2 b.

5 Uhr.

Pfund 50 bis 7« Pf.
Karl Grotelüschen,

Nadorst . CHauss. 24.

Ausziehtisch , dunk .," neu , 20 M ., 4teil.
Flurgard -erb . 20 Mi
Meiners , SteuSen-
ftratze 37 (Bockstr .) ,
Eing . Heitzm . Nord.

— WM —
in jeder Größe und
Preislage zu verkf.

I . A . Behnke.
Tbeaterwall 34.

ttebr . D .rad , Fahne^ (Old . L .farb .) , ca,
1,25 mal 2,50 Meter,
billig zu verkaufen.

Friefenstvatze 22.

Empf . den schönen,

NümiMten Wer
zum IMn

Zugleich ersuche ich,
die rückständg . Deck-
gelder zu entrichten.

Joh . Böhmer fen .,
Westerburg.

Verkaufe fast neuen

Spiegel , Bäbywag.
Zu besehen nach 7
Uhr . Hauptstr . 62.

Runder

100 Ztm . Durchmss .,
und 4 sch-w . Leder¬
stühle , neu , Dk .eiche,
für 110 M . zu verk.

Lindenstraße 11.

SÄkTZGK
und

UEMMNZ»
frei

Gustav Deh,
Ofener Stratze 48,

Telephon 4331

UM —
2 Waggon am Stau.
Dauer - , Tafel - und
Kochapsel von 10 Pst

an.

Zu verk . gut erhalt.

Bloherfelder CH. 94.

ZU KMW MW
Zu kaufen gesucht

MU ZWMll
nicht unter 700 Pfd.

schwer , sowie
— MW —

nicht unter 900 Pfd.
Umgeh . Angeb . erb.
Hermann de Levie,
Oldenburg i . Oldb .,
Margaretenstratze 37,

Telephon 4718.

Werde —
für,1 oder 2 Pferde
zu mieten oder kau¬
fen gesucht . Angebt,
unter T M 392 an
die Gesch.stelle d . Bl.

( Hanomag , Dixi -Ca --
brio ) zu kaufen gef.
An -geb . mit näheren
Slngab . und äußerst
Preis unt . T N 398
an ' die Geschst. d . Bl.

Einfacher gut erhalt.

Schreibtisch
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . R L 351
an die Geschst. d . Bl.

MM» M-
MMMUjMWg
neu , Eiche mit Nutz¬
baum , Büfett m . po¬
lierten Türen , rund.
Ausziehtisch und 4
schw. Led .stüyl ., zus.
für 25,0 M . zu . verk.
Bürgerstr . 40 rechts.

Wir sind ständ . Käu¬
fer für alle Sorten"

!!. l»
S . 3 . ZM L W.

Burgsttatze 24
Telephon 3070

Unger , Kurwickstr . 32
Telephon 2249

WMVssisvsnnerSekMLk
Jeden Mittwoch .und Sonntag

Großer Gesellschafts - Tanz
Kapelle Alfred Schmidt

WMenbmger
SchStzenvetein
e V.
Am Sonntag , 30 . Oktober

WnigMieken
MbmgM M ZSjuianien- uns
prämiEieZen mS ilschfslgezrüem

Ls!I
Anfang des Schießens pünktlich 1 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein

Hermann Schlüter Der Vorstand

Astrup
Am Sonntag , dem 13 . November

GrotzerBall
wozu freundlichst einladen

Die Junggesellen Georg Millers

Immii .ZichSl'
Tweelbäke M

Am Sonntag, dem 30 . Oktober 1932:

kroSer lamerds»
im „Tweelbäker Schützenbof " (E . Mehrens ).

Anfang 6 Uhr . Stimmung . Humor.
Mähiger Eintritt.

Hierzu ladet freundst ein Der Turnrat.

SiiMemmein
«lob

Sonnabend, den 29. Oktober , abends
8 Uhr , findet im „Waldhaus Bloh " unser

Lroker sterbKM
statt . Stimmung , Humor , Ueber-
rafchungen. Es laden freundlichst ein
Der Vorstand Fr . Trometer

3 Schn . 1 Herd
zu kauf .- gesucht . An¬
gebote uut . U E 405
an die Geschst. d . Bl.

In kauf . gei . Mt er-
halt . Herd o . Gru¬

de . Ang . mit Preis
unter T K 390 an
die Gesch.stelle d . Bl.
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Ws Mes Wett
Berechtigtes Heimweh

In Moabit wurde dieser Lage ein berüchtigter Taschen¬dieb, der Pole Ignaz W. , zu drei Jahren Zuchthaus ver¬urteilt . Die gesamte Beute , die W . im Laufe der Jahre ge¬macht hatte , zählte er gewissenhaft auf . Sie betrug in bar2421 Mark, vier Uhren , sechs Nadeln und Halsketten , zehnPortemonnaies , sieben Paar Handschuhe, zwei Heftpflaster¬packungen, vier Stratzenbahnkarten , sechsunddreißig Brief¬marken und — fünf Liebesbriefe. Der Gauner war mit demBerliner Ergebnis wenig zufrieden. Er betonte deshalb inseinem letzten Wort : „Mach' ich nu Schluß mit das Geschäft!Lonnt sich nix ! Geh ' ich, wenn Knast verbießt , Heimat . . . "
KDie feinste Waage der Welt

Im Laboratorium der General Electric Company zuLinn , Mass. , steht ein Wunderinstrument , das imstande ist,das Gewicht eines Bleistiftstriches , ja , eines
Punktes, haargenau festzustellen. Es ist eine gewöhnlicheBalkenwaage , die bis zu 45 Pfund anzuzeigen vermag ; abereine sinnreiche elektrische Vorrichtung ermöglicht es , auch die
minimalsten Gewichtsunterschiede abzulesen und den mikro¬
skopischen Ausschlag der Waage festzustellen. So genügt ein
Bleistiftstrich von drei Zentimeter Länge , auf einem von zweisorgfältig ausgewogenen Papierstückchen gezogen, um die
Waage aus der Balance zu bringen . Man kann dann ablesen,daß dieser Bleistiftstrich genau ein halbes Millionstel Pfund
wiegt.

Ein Vater verkauft sein Kind für zehn Franken
In einer P a r i s e r V o r o r t b a h n hat sich ein eigen¬artiger Vorfall ereignet. Ein betrunkener Arbeiter bestieg mit

seinen zwei Kindern , einem zwölfjährigen Jungen und
einem zehnjährigen Mädchen ein Abteil , in dem eine Dame
saß . Der Arbeiter schlug ihr ohne Umschweifevor , ihr seine
Tochter zu verkaufen. Die Dame , die das als einen schlechten
Scherz auffaßte , drückte jedem der Kinder ein Geldstück in die
Hand . Beim Verlassen des Zuges nahm der Mann nur den
Jungen mit . Die Kleine, die die Pariserin für zehn
Franken „erworben" hat , hat den Wunsch geäußert,bei ihrer „ Käuferin " zu bleiben . Die Mutter hat aber Klage
auf Annullierung dieses „Kinderkaufs " eingereicht.

Tragödie mit Gelächter
Gestern wurde vur dem Berliner Arbeitsgericht die Klagedes Theaterdirektors Wilde gegen den Schauspieler Zilzer

verhandelt , der bekanntlich während einer Vorstellung der
Tragödie „Die Diebin " im Kleinen Theater sich von dem
Gelächter des Publikums anstecken ließ . Der Direktor ver¬
klagte nun den Schauspieler aus 1800 Reichsmark Schaden¬
ersatz , weil er vorgab , daß nur durch das Lachen Zilzersdas Stück ein Mißerfolg geworden sei und daß
ihm die genannte Summe als Ersatz für den Ausfallweiterer Vorstellungen dienen solle. Die Veranstaltung
gestaltete sich sehr heiter . Zilzer legte eine Anzahl
vernichtender Kritiken vor und behauptete , daß er erst kurz
Vor dem letzten Vorhang , nachdem das Schicksal des

Stückes schon entschiedenwar , aus unwiderstehlichem Zwanggelacht habe, obwohl er der Schurke des Stückes ge¬wesen sei . Wilde dagegen behauptete , daß das Stück ohneZilzers Gelächter noch hätte gespielt werden können. Schließ¬lich aber mußte er doch zugeben, daß das Stück schlechtgewesen sei . Der Richter wies die Klage ab. ObwohlZilzer seine Pflicht verletzt hätte , sei doch nicht anzunehmen,daß sein Gelächter Schuld gn dem Mißerfolge habe. DerHerr Direktor muß die Kosten des Streites im Betrage vonachtundvierzig Mark tragen . Aber er will die Sache nicht aufsich beruhen lassen und das Landesarbeitsgericht anrufen.

Erpressungsversuch gegen Reichsbahndirektivn
Die Reichsbahndirektion Elberfeld erhielt ein Schreiben,in dem sie aufgefordert wurde , zehntausend Mark post¬lagernd unter Kennwort nach Ruhrort zu senden. Der Brieftrug eine ausländische Adresse und war in Duisburg-Ruhrort aufgegeben worden . Der Schreiber drohte, beiNichterfüllung seiner Wünsche einen wichtigen Verkehrspunktin die Lust zu sprengen, wobei es ihm gleich sei , ob Menschendabei zugrunde gingen. Die benachrichtigte RuhrorterKriminalpolizei ließ das Postamt überwachen, nachdemunter der Deckadresse ein Brief aufgegeben war , der nachGröße und Form dem aufpaffenden Kriminalbeamten aus-fallen mußte . Tatsächlich erschien ein Dachdecker aus Duis¬burg -Mitte und wollte den Brief abholen . Die Beamtengriffen zu und nahmen den Burschen fest . Die Ermittlungenergaben, daß der Dachdecker nur Bote war , während derUrheber des Planes in der Person eines dreißigjährigenMannes aus Duisburg -Düssern festgestellt wurde , der bereitsgestanden hat.

Tollwut in Afrika
Die Tollwut , die jetzt in Nairobi und der ganzen Kenja-Kolonie in Afrika wütet , hat bereits schwere Opfer gefordert.Außer vielen Eingeborenen sind zwölf Europäer vontollen Hunden gebissen worden . Besonderes Aufsehen erregteder Angriff eines tollwütigen Schakals auf ein europäischesKind in einer Farm in der Nähe von Nairobi . Der Schakaldrang in der Nacht in das Gehöft ein, sprang durch dasFenster des Zimmers , in dem das Kind schlief, ' biß es undsteckte es mit der Tollwut an . Die furchtbare Krankheit ver¬breitet sich rasch über das Land . Viele tolle Hunde streifenumher und haben nicht nur eine ganze Anzahl von Menschengebissen , sondern auch Wild und Vieh angesteckt . Der ersteFall von Tollwut wurde in dem Kissi - Gebiet in Süd -Kawi-rondo festgestellt , und dann wandelte die Seuche rasch ost¬wärts . Gebiete, die so weit entfernt sind wie Nakuru , sindunter Quarantäne gestellt worden . Man hat die Jagd aufalle herümstreisenden Hunde eröffnet und schon viele zurStrecke gebracht. Aber man fürchtet, das Ausbrechen derSeuche in andern Gebieten, da viele Hunde aus den ver¬

seuchten Gegenden dorthin geschickt worden sind. Der Eisen¬bahn wird der Vorwurf gemacht, daß sie ohne UntersuchungHunde transportiert hat , und strenge Maßnahmen gegen dieVerbreitung der Tollwut werden gefordert.

Eine Familie durch eine „Erscheinung" ausgerottetWie Belgrader Blätter berichten, sind fünf Mitgliedereiner Familie in dem Dorfe Kobilja in der Nähe von Petro-watsch in Ost -Jugoslawien im Laufe von drei Jahren in¬folge des Schreckens gestorben, den eine „Erscheinung" unterihnen hervorrief . Der Geist, der dieses Unheil anrichtete,Wird als ein kopfloser Mann geschildert, der jede Nacht imSchlafzimmer eines Bauern namens Michael Stanowewitscherschienen sein soll . Die ersten Opfer , die dieser Spuk for¬derte, waren die drei Kinder, die aus Angst langsam dahin¬siechten . Nachdem die unglücklichen Eltern vergebens dieHilfe der Kirche , der Polizei und verschiedener Hexen zurAusrottung des Geistes in Anspruch genommen hatten , er¬schoß sich der Vater in seiner Verzweiflung. Jetzt ist dieMutter infolge von Erschöpfung und Angstzuständen auchnoch gestorben. Es war ihr seit langem nicht mehr möglichgewesen, irgendwen dazu zu bringen , mit ihr in dem Hausezu wohnen , und so hatte sie einsam furchtbare Monate ver¬bracht, bis der Tod sie erlöste.
10 000 Ehen vermitteln

In einem kleinen italienischen Dörfchen starb eineachtzigjährige Greisin, die, wie wohl kaum eine andere, indie Geschichte der Menschen eingegriffen hat . Während ihreslangen Lebens hat sie nicht weniger als 10 000 Ehen gestiftet.Besonders zu bewundern ist diese Tätigkeit, wenn man be¬denkt , daß die Frau blind war ; daß sie sich bei dem Zu¬sammenbringen zweier Menschen also immer nur auf ihrGehör verlassen konnte.

Kein Männermangel mehr
Wir sind jetzt soweit, daß die Verschiebungen, die derWeltkrieg hervorgerusen hatte , wieder ausgeglichen sind.Nur bei den heute 36 - bis 37jährigen kann man noch voneiner ungünstigen Lage sprechen . Hier kommen auf hundertMenschen55,92Frauen . Das Gleichgewichtbeider Geschlechterbis zum 30 . Lebensjahr ist aber vollkommenwiederhergestellt.Und das ist ja die Zeit des Haupiheiratsaliers.

Walflmüdes Land
In Ballin , in der Nähe von Strelitz , sollie die Ge¬meindevertretung neu gewählt werden . Die Bewohner warenaber so wahlmüde, daß auch nicht ein Wahlvorschlag ein-gcreicht wurde . Man entschloß sich von seiten des Landratsaus , einige Mitglieder bestimmen zu lassen.

Wüsteirabenteuer des Schriftstellers Hans Reirnann
Nach Berliner Meldungen ist der deutsche SchriftstellerHans Reimann, der zur Zeit eine Automobilexpeditionnach Indien unternimmt , bei der Durchquerung der syrischenWüste in große Gefahr geraten . 300 Kilometer von Damas¬kus entfernt wurde die Expedition von einem furchtbarenSandsturm überrascht. Außerdem hatte einer der Wagen eine

schwere Panne , so daß die Expedition mehrere Tage inder Wüste festliegen mußte. Es herrschte Mangelan Wasser, so daß die Teilnehmer vom Durst sehr gequältwurden . Auch hatten sie keine Schußwaffen bei sich , um diedas Lager umschleichenden wilden Tiere zu verscheuchen.Eine Autokolonne rettete Reimann und seine Begleiter und
schleppte den beschädigten Wagen nach Damaskus.

ImAödeewerkdesSchWalS
Roman von Karlheinz Runeck

Urheberrechisschutz durch HermannBerger, Roman-Verlag, Berlin 81V 68
(Unbefugter Nachdruck wird strafrechtlich verfolgt)

L. Fortsetzung
Gras Ahrenberg , der seit Monaten ein unzertrennlicher

Gast auf allen Veranstaltungen war , auf denen er mit der
Anwesenheit Helenes rechnen konnte, trennte sich ungeduldigvon dem hartnäckig auf ihn einredenden Mittler , der dann
mit einem boshaften Grinsen feststellte , daß der letzte Sproßeines hochfeudalen Geschlechts zu spät kam und wohl oder
übel mit der kleinen Hiller, der talentvollen Naiven , vorlieb
nehmen mußte.

„Ueberzeugter könnte selbst ich nicht schimpfen" , dachte
er dabei und sein eckiges Gesicht glänzte vor Zufriedenheit,
„als der Graf Ahrenberg in den nächsten Stunden auf mich
schimpfen wird . Ich hätte ihm ja schließlich von dem geplan¬
ten Wohltätigkeitssest auch morgen erzählen können, aber
Helene wird sich freuen , daß sie ihren hartnäckigsten Ver¬
ehrer für heute abend wenigstens los ist .

"
In der letzten Annahme hatte er sich allerdings , wenig¬

stens, soweit sie die Dauer der vorläufigen Trennung betraf,
geirrt , denn der Graf brachte es nach Beendigung des
Abendessens in einem unbewachten Augenblick fertig , Or.
Hartensteins Stelle einz-nnehmen. Der Dramaturg beur¬
laubte sich nämlich für eine Viertelstunde bei Helene, well
der Intendant ihn zu sprechen wünschte, worauf Helene er¬
klärte, daß sie dann in den Wintergarten gehen werde , wo er
sie nachher aussnchen möge. Zu spät bemerkte sie, daß Graf
Ahrenberg bei ihrer Antwort in unmittelbarer Nähe stand.
Er mußte jedes Wort verstanden haben.

Helene wagte , als Ahrenberg gleich darauf bat , seine
Begleitung in den Wintergarten anzunehmen , keine Ab¬
lehnung , um ihn nicht zu beleidigen.

Es gelang ihr sogar , ihren heimlichen Aerger zu ver¬
bergen und mit einem Lächeln, das ihr sehr schwer wurde,
seinen Arm zu nehmen.

Mitten durch den festlichen Trubel nahmen sie dann den
Weg zu dem abseits liegenden Ziel.

„Ich hatte mich schon damit abgefunden , heute abend
auf Ihre Gegenwart verzichten zu müssen"

, suchte der Gras
das Gespräch zu beginnen. In seiner Stimme zitterte jetzt
noch der Aerger über den Streich, den ihm Bert Bissing ge¬
spielt hatte.

Helene entgcgnete nichts. Sie mochte ihn ihren Unmut
nicht fühlen lassen . Am liebsten hätte sie den unerwünschten
Bemühungen des Grafen um ihre Gunst, denen sie schon seit
Monaten mit allen Mitteln , Sie eine höfliche Abwehr zuließ,
entgegenarbeitete , ein für alle Mal ein Ende gemacht, aber
der stets ritterliche, nie die strengsten Formen des geselligen
Verkehrs vergessende Aristokrat gab ihr , vielleicht in unbe¬

wußter Abwehr , nie Gelegenheit M einem offenen Wort,wenn sie ihn nicht geradezu kränken wollte. Und dazu schätztesie ihn zu hoch , trotzdem er ihrem Herzen nichts mehr be¬deutete als alle übrigen Herren ihres weiten Bekannten¬kreises.
Einen Einzigen gab es , von dem niemand , außer ihrselbst etwas wußte , einen Mann , nach dem ihr Herz sichsehnte, so oft die tägliche Arbeit ihr eine Minute der Be¬sinnung ließ . Und um sein Bild verblaßten alle anderen,

auch das des steinreichen Grafen , dessen Ahnenreihe bis in
urgraue Vorzeiten zurückreichte.

Sie seufzte unwillkürlich auf.
Der Gras sah ihre Verstimmung , unterließ aber die

Frage , die sich ihm aus die Lippen drängte.
Sein harmloses Gemüt dachte nicht entfernt daran , daßer selbst an der wenig guten Laune seiner Begleiterin schuldtragen könnte. Er verehrte sie, wie er noch keine Frau ver¬

ehrt hatte . Seit der Revolution dachte er über Standes - und
Rangfragen sehr - liberal und war sich im Innern längstdarüber klar, daß Helene Kayserling seine Braut werdenwürde , sobald der richtige Augenblick gekommen sei , sie zufragen . Sie war ihm stets freundlich und liebenswürdig ent¬
gegengekommen, bevorzugte keinen anderen , unterhielt sichviel - also auch gern — — mit ihm : folglich war die
Verlobung nur noch eine Frage der paffenden Gelegenheit,und die sollte sich heute abend noch ergeben.

Bert Vissings Streich hatte ihn rabiat gemacht, trotzdemer ihn als reinen Zufall nahm . Dazu kam, daß dieser vr.
Hartenstein vorhin während des Essens mit seiner Nachbarin
sehr vertraulich gewesen war , und daß sie - es mußteleider festgestellt werden — nichts getan hatte , ihn in seine
Grenzen zurückzuweisen. Dem mußte also auf andere Weiseein Ende gemacht werden . Die zukünftige Frau des Grafen
Ahrenberg war kein Spielzeug für verliebte Dramaturgen,
mochtensie auch sonst noch so tüchtig und als Mensch liebens¬
wert sein.

Der Grübelnde war sich nicht bewußt , daß er seine Dame
schweigendführte , und Helene War selbstmit ihren Gedanken
zu weit entfernt , daß ihr die Stummheit ihres Begleiters
hätte auffallen können.

Sie weilte wieder , wie so oft, wenn die Sehnsucht sie
entführte , an der felsigen, einsamen Küste Norwegens , in
dem kleinen, weltabgelegenen Fischerdorf, das außer ihr nur
noch einen einzigen Gast beherbergte, einen vornehmen,
ritterlichen Mann , dem schon nach wenigen Tagen ihres Zu¬
sammenseins ihre ganze Seele gehört hatte.

Ares von Wrede war ein ernster, in sich gekehrter
Mensch , der anfangs über das unvermutete Zusammen¬treffen mit einer Deutschen, noch dazu mit einer Berlinerin,
mehr unangenehm überrascht, als erfreut gewesen war . All¬
mählich legte sich aber seine unverkennbare Zurückhaltung,und nach Tagen schon schien es , als danke er jetzt dem Ge¬
schick für die Abwechslung, die es ihm ohne sein Zutun in

die nordische, weltabgeschiedene Einsamkeit geschickt hatte.Immer mehr fiel die Mauer kühler Reserviertheit , hinterder er sich anfangs verschanzt hatte.Eines Tages durchfuhren sie auf plumpem Fischerbootbei leichter Brise und strahlendem Sonnenschein ganz alleindie Wunder der Schärenwelt . Fernab erstarb der letzte Lautdes Festlandes . Rur das leise Raunen des Windes in demvielfach geflickten Segel blieb und das glucksende Plätschernder Wellen gegen den plumpen Bug des Bootes . Da ver¬schwand auch der letzte Rest der eigentümlichen Schwermut,die den Begleiter bis dahin noch umdüstert hatte , und einsonores , überraschend frohes Lachen schwang sich über diegrün -dunkle Flut.
Von da ab blieb Arco von Wrede ein Anderer , einneuer Mensch , und die folgenden Wochen der selbstgewähltenEinsamkeit in dem armseligen nordischen Fischerdorf wurdein seiner GeselligkeitM einem reichen Erlebnis.
Der warme , offene Blick seiner tiefdunklen Augen, die

auch wieder sehr energisch blicken konnten, sein feines, vor¬nehmes Wesen, sein klingendes Lachen , seine tiefe Empfäng¬lichkeit für alle Schönheiten der Natur , alles war wie eineSymphonie des Schönen und Guten , die mit harmonischem,beglückendem Melodienreichtum in die sonst so nüchterneAlltäglichkeitdes Lebens fiel.
So wurden jene köstlichen Wochen einer von herrlichstemWetter gesegneten Zweieinsamkeit hoch oben im Norden zueiner Perle in dem armseligen Flitterkranz der Jahre , die

sich bis dahin bei allen künstlerischen Erfolgen wie eine end¬lose Kette von Ernüchterungen und heimlichen Enttäuschun¬gen aneinandergereiht hatten.
Als dann der Abschied kam, den die wiederbeginnendeTheaterspielzeit unwiderruflich auf die Stufe festlegte, dahielt Arco von Wrede ihre Hand mit pressendem Druck inder seinen, und von seinen Lippen kam zum erstenmal dasGeständnis dessen , was schon wochenlang wie ein treu¬gehütetes , kostbares Geheimnis -wischen ihnen gewesen war,kam aber auch zugleich eine bittere, das Herz zufammen-krampfende Enttäuschung.
Dinge , deren Kern er nicht berühren durfte , zwangenihn , vorläufig zu entsagen, hinderten ihn noch , ihrem Lebenalles zu sein.
Sie bedurfte damals aller Kraft , um bei seiner Er¬klärung wenigstens äußerlich ruhig M bleiben. Wie einedrohende, wetterschwangere Wolke hing die Erkenntnis vorihr , daß nach der Seligkeit und dem stillen, tiefinnerlichenGlück der vergangenen Wochen unentrinnbar eine lange Zeitentsetzlicher Leere folgen werde. Aber sie glaubte dem Wortdes über alles geliebten Mannes , daß nicht er die Schuldtrage an den bestehenden Verhältnissen, daß er nicht umseinetwillen Geheimnisse vor ihr habe, und daß er wieder¬kommen werde, sobald das Schicksal ihn frei über sich ver¬

fügen lasse.
(Fortsetzung folgt .)
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Oss Nenrrerr in den Wahnsinn
Man hat dieses Rennen von der Liste der olympischen

Wettbewerbe gestrichen . Im Stadion von Colombes,
bei den Spielen des Jahres 1924, wurde es zum letzten Mal
gelaufen. Es war ein Grauen ohne Ende, eine Tragödie , die
heute noch in der Erinnerung Grauen weckt.

Auf dem Programm des vorletzten Tages stand der
Querfeldein -Lauf über 10 Kilometer. Am Tage vorher hatte
eins unvorstellbare Hitze eingesetzt . Paris war ein brodeln¬
der Hexenkessel , schon der Weg nach dem Stadion eine höl¬
lische

" Qual . Wer es im offenen Auto versuchte , dem brannte
die Sonne unbarmherzig vom blauen Himmel ins Gehirn.
Ein geschlossener Wagen aber war noch ärger als das stärkste
Dampfbad . Denn diese Hitze war unvorstellbar trocken . Sie
zog jeden Tropfen Feuchtigkeitaus den Körpern . Die kleinste
Bewegung wurde zu einer Mühsal . Jeder Schritt hinterließ
im ausgeweichten, glühenden Asphalt tiefe Spuren . Ich traf
einen Mann , der dreimal die Sahara durchquert hatte . Eine
fahle Blässe stand auf seinem Gesicht , von seiner Stirn sielen
große perlende Tropfen . „ Niemals "

, stöhnte er , „ auf keiner
meiner Reisen, habe ich so etwas erlebt."

Im Stadion regte sich kein Lüftchen . Die Sanitäter
waren in ununterbrochener Tätigkeit. Männer , Frauen , Kin¬
der sielen vor Erschöpfung in Ohnmacht. Athleten, die in
den Tagen vorher sieben Meter weit gesprungen waren,
schlichen über die Rasenfläche, als sei ihnen das Mark aus
den Knochen gebrannt.

An diesem Tage wurde der Crotz -Countrh -Lauf ge¬
startet. 40 Läufer traten an , die Elite ihrer Nationen , Män¬
ner , von denen manche Wohl schon mehr als hundertmal
solche Rennen bestritten und gewonnen, Männer , die ihren
Körper für diese Anstrengung in jahrelangem Training ge¬
schult hatten . Aber diesem Feind waren sie nicht gewachsen.
Nicht das Tempo, nicht das Springen über Gräben , nicht
das Erklettern von Anhöhen und das Waten durch meter¬
hohes Gras , nicht die 10000 Meter brachten sie zur Strecke
— die sengende Sonne von Colombes machte ihnen den
Garaus.

Anfangs schien alles gut zu gehen. An der ersten Kon¬
trolle führt der „fliegende Schullehrer" aus Schweden, der
große, herrliche Wide, dicht hinter ihm ist Ritola, der
alte Finne , der der größte Läufer seiner Zeit gewesen wäre,
wenn es neben ihm nicht einen Nurmi gegeben hätte . An
dritter Stelle folgt Nurmi selbst . Das Feld ist schon zer¬
rissen, aber noch laufen alle. Nach einer Viertelstunde meldet
der Lautsprecherim Stadion , daß Nurmi die Führung über¬
nommen hat , Wide ist auf den dritten Platz zurückgefallen,
er liegt dicht hinter Ritola . Weiter geht es an den Weißen
Stäben vorüber , die die Strecke markieren, durch Gestrüpp
und Gras , querfeldein, einen Hügel hinauf , mitten über
Hecken hinweg.

Kaum eine Halbs Stunde ist vergangen , seit der Start¬
schuß ertönte , da bricht am Einlaus zum Stadion ein wildes
Getöse los . Nurmi ist da . Leicht , elegant , mit weitem,
raumgreifendem Schritt , die Arme angewinkelt, macht er
ruhig seine Runde und zerreißt das Zielband . Freilich, sein
dünner Sportdreß klebt am Körper. Aber sein Herz schlägt
genau so unberührt von dieser gewaltigen Leistung wie
wenige Tage zuvor, als er hintereinander die 1500 und die
5000 Meter in Rekordzeit gewann . Diesem Wunderläufer
vermag selbst die höllische Glut der Sonne von Colombes
nichts anzuhaben. Und die Zehntausenden, die jetzt sehen, wie
er langsam zu seiner Kabine zurückgeht , unbekümmert um
den rasenden Beifallssturm , sie fühlen , daß sie eines jener
Phänomene erlebt haben, die es in Jahrtausenden nur ein¬
mal gibt.

Fast ganze zwei Minuten später erscheint Ritola. Der
hagere Körper — fast nur ein Gerippe aus Haut und
Knochen — ist von der Anstrengung ausgehöhlt , aber auch
er macht noch seine Runde , zäh, mit zusammengebissenen
Zähnen , er holt das letzte Restchen Energie aus diesem aus¬
gemergelten Skelett heraus . Dann aber ist er fertig . Hinter
dem Ziel faßt er mit der Hand zum Herzen. Er muß sich
setzen . Noch niemals hat man Ritola so gesehen . Der Führer
der finnischen Mannschaft ist zutiefst erschrocken.

Wieder vergehen fast zwei Minuten . Nun mutz Wide
kommen,. Da bricht plötzlich ein Siegesgeheul der amerika¬
nischen Kolonie los . Johnson ist der dritte Mann . Wo
bleibt der Schwede?

Und dann beginnt die Tragödie . Ein Engländer er¬
scheint , röchelnd und taumelnd . Einen Schritt hinter dem
Ziel bricht er zusammen.

Der nächste ist ein Spanier , er kommt mit stieren, ver¬
glasten Augen in die riesige Arena gelaufen und biegt nach
rechts in die Bahn . Man winkt ihm zu, daß er sich geirrt
hat , er muß nach links , aber der Mann läuft weiter . Funk¬
tionäre stellen sich ihm in den Weg, drehen ihn herum . Er
reißt sich los und bricht wieder in die falsche Richtung ein.
Man sängt ihn noch einmal , jemand redet wütend aus ihn
ein. Während man ihn festhält, treten seine Beine den
Boden , immer im gleichen Rhythmus . Er ist nicht mehr bei
Sinnen . Noch einmal schleudert er die Menschen , die ihm im
Wege stehen , beiseite, aber dann ist es zu Ende. Er fällt um.
Und noch am Boden rasen seine Beine weiter ; er Weiß Wohl,
daß er noch laufen mutz , und nun liegt er im Delirium und
träumt vielleicht , daß er das Rennen gewinnt.

Er windet sich am Boden , der ganze Körper dreht sich
im Kreis mit den unaufhaltsam weiter rennenden Beinen.
Sie gehören nicht mehr zu ihm, sie sind selbständige Wesen
geworden, sie machen das Rennen allein. Endlich hebt man
ihn auf und schafft ihn in die Kabine. Der sechste Läufer
stürzt auf der Zielgeraden wie ein Sack hin.

Der Croß-Countrh -Laus ist ein Mannschaftswettbewerb.
Erst wenn drei Landsleute das Ziel passiert haben, wird die
Mannschaft als Gesamtheit gewertet. Das Stadion wartet
fieberhaft auf den dritten Finnen , sechs waren gestartet. Soll
Nnrmis und Ritolas grandioses Laufen wirklich umsonst
gewesen sein? Und wo vleibt Wide, der wundervolle
Schwede? Da erscheint als achter wieder ein Finne.
Er stiert vor sich auf den Boden , während er seine letzte
Runde macht . Plötzlich, wenige Meter vor dem Ziel, bleibt
er stehen , blickt ans , faßt sich an den Kops , als habe er eine
ganz große Dummheit gemacht , dreht sich um und beginnt
den Weg wieder zurückzulaufen.

Das Publikum fängt an zu schreien ; die Funktionäre
lausen winkend über den Rasen. Der Finne macht noch ein¬
mal halt , hilfesuchend irren seine Augen über die Bahn,

dann scheint er zu verstehen, macht noch einmal kehrt. Jetzt
wird er es Wohl schaffen . Aber das sengende Feuer hat ihm
doch die Besinnung geraubt . Wieder stockt er, wieder wendet
er sich , dann bleibt er ganz verzweifelt stehen, wenige Meter
vor ihm winkt das Ziel , aber der Finne sieht es nicht. Er
beginnt , sich um seine eigene Achse zu drehen, wie ein Be¬
trunkener greift er mit den Armen in die Luft . Sein Trainer
brüllt wie ein Wahnsinniger auf ibn ein, dort , dort ist doch
das Ziel , um Gotteswillen , mach oocy diese paar Schritte
noch , Mann , mach doch die Augen auf , dort ist es ja ! Der
Läufer sieht den Tobenden verständnislos an , er blickt in
die Richtung, die dieser ihm immer wieder weist. Und dann
setzt er sich ganz langsam in Bewegung , wie ein sehr
alter , sehr müder Mann schlurft er über die Bahn , den
Kopf geduckt , ein armer verprügelter Hund . So kommt er
durch das Ziel . Finnland hat gesiegt.

Wide aber kommt nicht . Von den Vierzig, die sich sieges¬
mutig und frisch aufgemacht hatten , erreichen ganze Fünf¬
zehn den Eingang des Stadions . Nur noch Elf bewältigen
den kurzen Weg bis zum Ziel . Mit den andern Fünfund¬
zwanzig ist Wide, der große Wide, auf der Strecke geblieben.
Und dabei sind es doch nur zehn Kilometer gewesen, eine
halbe Stunde!

Irgendwo am Weg ist er hingefallen . Als man ihn auf
die Bahre legt, beginnt er zu phantasieren , es ist ein richtiges
Fieberdelirium . Noch lange später hat er diesen mörderischen
Tag nicht verwinden können. Seine eiserne Konstitution
war völlig aus den Fugen geraten . Ein Landsmann von
ihm war sogar mehr als eine Woche in Lebensgefahr , er
hatte einen regelrechten Hitzschlag erlitten und mutzte lange
Zeit in einem Krankenhaus liegen. Viele andere hatten zu¬
mindest für Stunden den Verstand verloren.

Das war der Querfeldein - Lauf von Colombes.
Das Rennen in den Wahnsinn . Nie wieder wird es
diesen Wettbewerb im Programm der olympischen
Spiele geben. Nur ein Nurmi konnte ihn ohne Schaden
stberstehen, dieses Läuferwunder , das in der Geschichte des
Sports ohne Beispiel ist.

HsmN der MEn
Am 8 . Februar 1926 beginnt in Cannes das

Damen tu r nie r des Carlton - Clubs. Acht Tage
vorher hat Suzanne Lenglen gemeldet, einen Tag
später ist die Teilnahme von Helen Wills bekannt ge¬
worden . Der Club gibt sofort den Auftrag , seinen Platz mit
neuen Tribünen zu versehen. 3000 Sitzplätze sollen geschaffen
werden. Die Eintrittspreise — 300 Francs für den gewöhn¬
lichen Sitz — sind eine Sensation.

Nicht einmal bei den Weltmeisterschaftskämpfen eines
Dempsey hat man es gewagt , den Durchschnittspreis so hoch
sestzulegen. Bei einem Tennismatch , und noch dazu zwischen
zwei jungen Mädchen, ist das einfach noch nie dagewesen.
Trotzdem sind sämtliche Karten bereits ausgegeben, ^ bevor
der offizielle Vorverkauf überhaupt begonnen hat . Der Club
kann eine Einnahme von rund einer Million ver¬
buchen . Die Schisse , die in den ersten Februartagen von New-
york nach Frankreich ist See gehen, wimmeln von Sonder¬
berichterstattern der amerikanischen Presse,
die französische Postdirektion läßt eigens für
diese acht Tage diegesamtenTelephon - und Tele¬
graphenanlagen von Cannesbedentend erweitern.

Suzanne Lenglen soll von ihrem Thron gestürzt werden,
die neue Prätendentin streckt die Hand nach der Krone aus,
die die Französin sieben Jahre lang unangefochten getragen.
Merkwürdig , daß die beiden bisher noch nie zusammen-
getrofsen find. Aber 1924, als Helen Wills ihre ersten
europäischenTriumphe einheimste, als sie bei den Olympischen
Spielen Weltmeisterin wurde , lag Suzanne schwer krank im
Sanatorium . Die von der gesamten Tennisgemeinde ersehnte
Begegnung zwischen der jungen Meisterin der Neuen Welt,
die in einem beispiellosen Siegeszug alles geschlagen hatte,
was ihr in den Weg trat , und der „Göttlichen"

, die seit 1919,
seit dem Tage , da sie der gefürchteten Frau Lambert-
Chambers im Wimbledon-Endspiel den Weltmeistertitel ge¬
raubt hatte , alle ihre Gegnerinnen um Klassen überragte,
schien nicht zustandezukommen. Jetzt wirft die blutjunge
Helen Wills ihrer großen Rivalin den Fehdehandschuh hin.
Sie kommt an die Riviera , sie meldet für alle möglichen
Turniere , aber Suzanne scheint ihr aus dem Wege zu gehen.
Schon tauchen Gerüchte auf, sie wolle sich drücken , sie habe
Angst vor der Amerikanerin , da meldet sie plötzlich znm
Turnier in Cannes , Das „größte Tennis -Match" steht vor
der Tür.

Die Endrunde ist auf den 16 . Februar festgesetzt worden.
Kein Mensch zweifelt, daß beide in den Vorkämpsen alle
übrigen Teilnehmerinnen ausschalten werden. Helen Wills
absolviert ihre Ausgabe auch in der Tat mit der allergrößten
Ruhe , nichts kann sie in Erregung bringen , kein Muskel in
ihrem Gesicht bewegt sich , auch wenn sie in der schwierigsten
Lage ist. In jenen Tagen erhält sie den Beinamen „Miß
Pokerface" . Sie trägt eine Maske stoischer Ueberlegenheit.
Suzanne ist nicht minder schnell mit ihren Gegnerinnen
fertig geworden.

Aber die mit ungeheurer Spannung geladene At¬
mosphäre hat sich ans die Lenglen übertragen : sie ist nervös,
sieht schlecht aus , es kommt zu heftigen Szenen.

Als sie am 16 . Februar gegen 11 Uhr den Platz betritt,
macht sie einen übernächtigten Eindruck. In der Tat , sie hat
nicht geschlafen , ja , sie hat sogar nichts essen können. So er¬
regt ist sie. Seit 9 Uhr sind die Tribünen bereits besetzt . Die
Dächer der umliegenden Häuser wimmeln von Neugierigen,
die keine Plätze mehr bekommen haben . In den Bäumen
hängen Menschenschwärme.

Zehn Minuten nach 11 Uhr beginnt Suzanne mit dem
Aufschlag. Der tosende Lärm der Tausenden verstummt mit
einem Schlage. Gleich das erste Spiel geht an die Lenglen,
Helen kann nicht einen Punkt buchen . Trotzdem zeigt ihr Ge¬
sicht unter dem breiten Schirm , der ihre Augen vor der
Sonne schützen soll , nicht die geringste Erregung . Schon im
zweiten Spiel hat sie sich gefunden. Rach dem dritten führt
sie bereits mit 2 : 1 . Suzanne spielt matter als sonst , aber
jeder ihrer Schlüge besitzt die alte , phantastische Genauigkeit
und Sicherheit. Hintereinander holt sie die nächsten drei
Spiele . Nun steht es schon 4 :2 . Die Zuschauer sind sich über
den Ausgang nicht mehr im Zweifel. Suzanne scheint um
eine Klasse überlegen. Die Wills spielt wundervoll, gewiß,

doch dieser fulminanten Technik kann sie nicht gewachsensein.
Noch zwei Spiele gibt die Lenglen ab, dann gehört ihr der
Satz mit 6 : 4.

Soll das größte Match der Welt so ausgehen ? Im
Publikum macht sich Unzufriedenheit bemerkbar, Die über¬
wiegende Mehrzahl sind Amerikaner. Sie beginnen sich zu
ärgern , daß ihre große Landsmännin so schlecht besteht. Sie
glauben , genau zu wissen, was jetzt kommen muß.

Suzanne hat Blut geleckt im ersten Satz , sie wird jetzt
Wie ein Wirbelwind ihre Gegnerin wegfegen. Nur die
Freunde der Lenglen sind beunruhigt . Sie kennen die „ Gött¬
liche " zu genau , um ihre Schwäche nicht zu sehen . Suzanne
ist müde. Die Wills ist um sieben Jahre jünger . Sie macht
einen Eindruck, als sei sie eben frisch aus dem Bett auf den
Platz gekommen. Der rasende Beifall , den sie für jeden guten
Ball erhält , scheint ihr immer neue Impulse zu geben. Su¬
zanne aber , die Sieggewohnte , fühlt diese Atmosphäre , dieses
Lauern auf ihren Untergang . Ihre Knie sind weich , ihr fehlt
die alte Elastizität , schon im ersten Satz hat sie sich ein
wenig „dopen" müssen, das kleine silberne Fläschchen mit
dem Alkohol ist in Anspruch genommen worden.

Der zweite Satz beginnt . Beim Aufschlag kann man er¬
kennen, daß dies Mädchen aus USA . den Kamps noch lange
nicht verloren gibt . Im Gegenteil, sie geht jetzt zur Offensive
über . Mit kräftigen Schlägen jagt sie die Lenglen von links
nach rechts, von rechts nach links , sie läßt sie nicht eine Se¬
kunde los , das Spiel wird immer schneller , Suzanne ver¬
teidigt sich mit allen Mitteln , mit all ihrer großen Kunst.
Aber ist es nicht schon genug, daß sie in der Defensive ist,
daß sie ununterbrochen den Bällen nachlaufen muß , die
dieses kleine Mädchen Haarschars von einer Ecke in die an¬
dere placiert ? Nach einer Viertelstunde steht es 3 : 1 für
Amerika.

Wieder taucht die Kognakflasche aus. So leicht gibt
sich eine Suzanne Lenglen nun doch nicht geschlagen. Ja , sie
ist müde, sie ist abgehetzt, aber noch hat sie ihren klaren Kopf,
sie weiß genau , wie sie sich einstellen muß , um mit der an¬
deren fertig zu werden . Wenn nur diese Schwächenicht wäre,
wenn sie den Bällen nur etwas mehr Energie mit auf den
Weg geben könnte, damit sie wirklich die beabsichtigte Wir¬
kung erzielten.

Das ganze blendende Repertoire ihrer herrlichen Rück-
handschläge, ihrer Lobs und Schmetterbälle holt sie jetzt
hervor , sie zieht alle Register ihres wunderbaren Könnens.
3 :3 steht es jetzt . Doch das siebente Spiel holt sich wieder die
Wills . Mit einer Zähigkeit ohnegleichen wird jeder einzelne
Punkt umkämpft, immer wieder gibt es Einstand , keine der
beiden Rivalinnen läßt nach , es ist ein Kampf ausBiegen oder
Brechen, den die Amerikanerin mit einem prächtigen und
ganz unerwarteten Rückhand-Croß zu ihren Gunsten ent¬
scheidet.

Trotzdem wird in diesem Spiel Kar , was Suzanne vor
hat . Sie will die Wills mit ihren eigenen Waffen schlagen,
sie will sie tothetzen. Sie spielt nicht mehr auf Warten , diese
Taktik verfängt bei der Amerikanerin nicht. Man muß dies
Mädchen mit der unbeirrbar ruhigen Miene hin- und -her¬
jagen , bis sie nicht mehr atmen kann, man mutz die Ball¬
wechsel ausdehnen , auch wenn man mit einem Smash oder
einem Lob den Punkt vorher gewinnen könnte, man darf
ihr keine Zeit zum Luftholen lassen. Suzanne weiß nur zu
gut , daß sie dabei ihr Letztes hergeben mutz . Aber jetzt , da
der Plan seststeht , bekommt sie neue Kräfte.

Suzanne hetzt das arme Mädchen an der Grundlinie
von der linken in die rechte Ecke und wieder zurück , sie lockt
sie ans Netz vor , um dann urplötzlich den Ball wieder in
eine Ecke zu jagen . Die Wills läuft um ihr Leben, aber sie
zeigt keine Spur von Ermüdung . Trotzdem weiß Suzanne,
daß sie jetzt auf dem richtigen Wege ist . Dieses Tempo , diese
unmenschliche Hetze hält niemand aus . Endlich muß die
Amerikanerin nachgeben. 4 :4 steht es im zweiten Satz . Helen
Wills stützt sich auf das Rackett , sie ist etwas bleicher als
sonst , ihr Atem geht schnell . Aber Suzanne gestattet keine
Pause . Schon wieder flitzt der Ball über den Platz . Ganz
deutlich sieht man , daß sie gar keinen Wert auf den Punkt¬
gewinn legt ; sie s^ t die runde elastische Kugel in immer
neuen Variationen ins gegnerische Lager . Die da drüben
muH sich die Seele aus dem Leib rennen , um den Ball
immer noch gerade rechtzeitig zu erwischen. Drei -, viermal
hätte die Französin diesem Spiel ein Ende machen können,
sie läßt die Chancen absichtlich aus , je länger es dauert , um
so besser . Endlich nimmt das mörderische Vergnügen ein
Ende . Helen Wills kann den Punkt für sich buchen. Wieder
führt sie. Aber das zehnte Spiel muß sie abgeben, ohne daß
Susanne einen einzigen Ball verschenkt . Jetzt nimmt Helen
Wills die letzten Reste ihrer Energie zusammen, jeder
Muskel ist gespannt, immer wieder holt sie auf . Ihre Part¬
nerin läßt sich nicht beirren , Suzanne fühlt es , wie die Bälle
in ständig matter werdender Fahrt zurückkommen . Schon
steht es 6 : 8 für die Lenglen.

Das zwölfte Spiel . Nach drei Minuten steht es 40 : 15
für Suzanne . Nun hat sie den ersten Matchball, gewinnt sie
ihn , so ist das ganze Treffen gewonnen. Das Publikum er¬
hebt sich schon von den Plätzen . Der Kampf scheint entschie¬
den. Nur dieses unbegreifliche Mädchen, diese Helen Wills,
glaubt noch nicht daran . Es steht so ans , als habe sie Plötz¬
lich noch einmal alle frühere Zähigkeit gefunden, immer
wieder kommt der Ball in Suzannens Hälfte zurück . Mit
einemmal schlägt sie einen gewaltigen Backhänder in die
äußerste rechte Ecke. „Aus ! " ruft eine laute Stimme über
das Feld . Suzanne läßt die Bälle fallen, die sie in der Hand
hat , und geht zum Netz . Der Schiedsrichter verkündet:
„Zweiter Satz 7 : 5 für Suzanne Lenglen ! Match für Su¬
zanne Lenglen ! " Helen Wills schüttelt ihrer siegreichen Geg¬
nerin dis Hand , Zuschauer stürmen auf den Platz , um Su¬
zanne zu gratulieren , die Photographen marschieren aus.
Nur der Linienrichter, der Suzcmnes Grundlinie zu über¬
wachen hat , Lord Charles Hope, sitzt auf seinem Stuhl und
schüttelt den Kops . Er hat das „Aus ! " nicht gerufen. Ganz
bleich sitzt er aus seinem Stuhl , dann sieht man , wie er sich
mühsam zum Unparteiischen durchkämpft. Und plötzlich
hören die Umstehenden, wie er sagt : „Der Ball war nicht
aus , der Ball war in Ordnung !"

Der Schiedsrichter steht den Lord fassungslos an . Aber
er ist ein Engländer , es gibt für ihn kein Zaudern.
Eine Sekunde später schallt seine Stimme über den Platz:
„Der Ball war nicht aus ! Das Spiel steht jetzt 40 :30 für
Suzanne Lenglen bei 6 : 5 Spielen im zweiten Satz ."

^Fortsetzung folgt)

f
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Dämon Vagamni
ZuseinemlSO . Geburtstagam2 7. Oktober

Von vr . Friedrich Spree»
Paganini ! Unvergessenist der Name, obwohl von seinemTräger heute nichts mehr übrig ist als ein paar Kom¬

positionen, die niemand spielt. Seine Unsterblichkeit wird
durch eine volkstümlichereMacht getragen : durch die Legende,den Mythos , der die Gestalt des Genuesen zum Sinnbildaller Zauberkraft der Geige, ja des Virtuosentums schlechthingesteigerthat . Wie Delacroix ihn malte — als den Dämonder Musik , so hat ihn auch Heinrich Heine geschildert:

„Endlich kam eine dunkle Gestalt zum Vorschein, die derUnterwelt entstiegen zu sein schien . Das war Paganini in
seiner schwarzen Gala . Der schwarze Frack und die schwarze
Weste von einem entsetzlichen Zuschnitt, wie er vielleicht am
Hose Proserpinens von der höllischen Etikette vorgeschrieben
ist . Die schwarzen Hosen ängstlichschlotternd um die dünnenBeine . Die langen Arme schienen noch verlängert , indem erin der einen Hand die Violine und in der anderen den Bogen
gesenkt hielt und damit fast die Erde berührte , als er vor demPublikum seine unerhörten Verbeugungen auskramte . Inden eckigen Krümmungen seines Leibes lag eine schauerlicheHölzernheit und zugleich etwas närrisch Tierisches, daß unsbei diesen Verbeugungen eine sonderbare Lachlustanwandeln
mutzte; aber sein Gesicht , das durch die grelle Orchester¬beleuchtung noch leichenartig weißer erschien, hatte alsdann
so etwas Flehendes , so etwas blödsinnig Demütiges , daß ein
grauenhaftes Mitleid unsere Lachlust niederdrückte. Hat erdiese Komplimente einem Automaten abgelernt oder einemHunde ? Ist dieser bittende Blick der eines Todkranken, oderlauert dahinter der Spott eines schlauen Geizhalses ? Ist dasein Lebender, der im Verscheiden begriffen ist und der das
Publikum in der Kunstarena , wie ein sterbender Fechter,mit seinen Zuckungenergötzensoll ? Oder ist es ein Toter , deraus dem Grabe gestiegen, ein Vampir mit der Violine , deruns , wo nicht das Blut aus dem Herzen, doch auf jeden Falldas Geld aus den Taschen saugt ? "

Das Dämonische ist eine Huldigung der Romantik anden Künstler, der die Kreisler -Phantasien E . T . A. Hosf-manns verkörperte. Von Geheimnis umwittert find seinLeben und fein Spiel geblieben bis auf den heutigen Tag.Vieles daran war zweifellos geschickte Reklame, durch die erden Nimbus des Unheimlichen und Magischen um sich zog.Als Sohn eines Genueser Hafenarbeiters geboren, zeigter früh musikalische Begabung . Der Vater , von dem der
Sohn die Habgier geerbt hat , will ihn als Wunderkind aus¬
nutzen; der Knabe spielt schon in Kirchenkonzerten. Fünfzehn¬jährig entflieht er dem strengen Gefängnis der väterlichenObdnt und stürzt sich in Spiel und Ausschweifungen. InLivorno verspielt er sogar feine Geige, die die Großmut eines
Mäzen ihm durch eine herrliche Guarneri , fortan seinLieblingsinstrument , ersetzt.

Diese Jahre sind in Dunkel gehüllt. Immer wieder istbehauptet worden , Paganini habe eine ungetreue Geliebte
erstochen , er sei aus die Galeere gekommenund habe hier aufeiner kümmerlichenGeige, die nur noch die O-Saite hatte , die
Technik ausgebtldet , die später die Welt in Taumel versetzte;auch sein breitbeiniger Gang sollte von der Eisenstange her¬rühren , an die die Sträflinge gefesselt wurden.

1804 taucht er wieder auf , widmet sich der Komposition,erringt als Geigenvirtuose steigenden Ruhm . Seine Leiden¬
schaft hat er gezähnt. Der Geiz ist stärker als seine Spielwut;fortan zieht er die sichere Goldgrube seiner Kunst dem Zufalldes grünen Tisches vor . Seine Abenteuer treten hinter der
bürgerlichen Beziehung zu einer kleinen Sängerin zurück , die
ihm einen fanatisch geliebten Sohn schenkt . Das Feuer seinerNatur strömt nun ganz in seine Kunst, die durch Krankheitvertieft und vergeistigt wird.

Der Ruf seiner unerhörten Meisterschaft setzt sich durch.So berichtete 1814 die maßgebende „Allgemeine MusikalischeZeitung " über ihn : „Sein Spiel t st wahrhaft un-

VÄs GOWUMW
Von

Eugen Mathy
Im nördlichsten Norwegen, auf fast 70 Grad Nord-Breite liegt Tromsö , die Stadt , von der Wohl die meistenExpeditionen nach dem Eis des Nordens aufgebrochen sind;zuletzt Amundsen, der im Flugzeug nach Nobile und feinenLeuten suchte und nicht wiederkam.
Auf der Reede dicht vor der Stadt ankert ein Dreimast-Schoner. Im Großmast , ein paar Fuß unter dem Flaggen¬knopf klebt eine weiße Tonne , wie sie Walfischfängern und

Robbcnjägern als Ausguckskorb dient . Am meisten aber lockt
mich die rote Sowjetflagge am Heck, denn Sowjetschiffe be¬kommt man nicht alle Tage zu sehen.

In einem winzigen Raum im Hinterschiff sitzen vierMänner um einer: Tisch und trinken Kaffee: die Ofsiziers-messc . Auf dem schmutzigen Wachstuch Blechtassen, grobesSchwarzbrot und Margarine ; an der Wand schlechte Bildervon Stalin und Trotzky . Der Empfang ist sehr freundlich,aber die Unterhaltung etwas beschwerlich . Jeder der vier —Steuerleute und Maschinisten — wirft seine Sprachkenntnissein die Schale. Ein paar Brocken Deutsch, Englisch und Nor¬
wegisch , dazu alle zehn Finger . . .Der Schoner tst früher ein norwegisches Expeditions¬schiff gewesen, hieß „Eclipse" und wurde 1867 gebaut ; alsoein alter Herr selbst für einen Robbenfänge! . In seinenjungen Jahren sind Nansen und Sverdrup mit ihm im Eisdes Nordmeeres gewesen. Die Besatzung schien sehr stolzdaraus zu sein. Ich dagegen fand , daß diese ruhmreiche Ver¬gangenheit aber auch das einzige war , worauf jemand stolzsein konnte; penn heute ist das Schiff ein entsetzlich vernach¬lässigter, schmutzstarrender Kahn . So etwas an Un-sa überleit hatte ich noch nicht gesehen. Dafürfinden sich aber in allen Kammern Bilder von Sowjet¬größen und irr der roten Flagge Hammer und Sichel.Das Schiff hatte eine Ladung Robbenselle aus demWeißen Meer gebracht und nimmt nun Klippfische nachArchangelsk. Das kann man auch riechen. Aus kleinen Leich¬tern werden die ausgeschnittenen Fische an Deck gehievt,

b e g r e ifl i ch . Er hat gewisse Gänge, Sprünge und Doppel¬griff ; , die man noch von keinem Violinkünstler gehört hat;er spielt die schwersten zwei- , drei- und vierstimmigen Sätze,ahmt viele Blasinstrumente nach ; er gibt in den allerhöchstenTönen ganz dicht am Steg chromatische Skala so rein zuhören , daß es beinahe unglaublich scheint ; er spielt zum Er¬staunen die schwierigstenSätze auf einer Saite , kneipt auchWohl , wie im Scherz, auf den anderen den Baß dazu ; oftkann man sich kaum überzeugen , daß man nicht mehrereInstrumente höre . "
Doch erst 1828 begann der rätselhafte Italiener seinenTriumphzng durch Europa , mit einer Begeisterung aus¬genommen, die selbst in dieser Epoche der Virtnosen-Vergötterung einzigartig war . Einige Jahre rast er,Millionen aufhänfend , durch die Welt ; doch schon 1835 be¬ginnt die „Flammen- und W o lk ens äul e "

, wieGoethe ihn genannt hat , zu verblassen. Die Kehlkopfschwind¬sucht gestattet ihm nur noch selten, seine Geige zu ergreifen,der er Töne entlockt , wie keiner vor ihm und nach ihm.1840 stirbt er nach langem Leiden.
Worin bestand feine Einzigartigkeit ? Sicherlich nicht nurin seiner so viel betonten Technik . Technisches kann ja stetsnur Grundlage , nie das Wesentliche großer künstlerischerWirkung sein, und daß Paganinis Spiel echteKunst war,haben die besten Beurteiler , Meister wie Schubert, Liszt,Rossini, Meyerbeer, Kenner wie Marx , Guhr u . a . in über¬schwenglicher Bewunderung bestätigt. Die Mätzchen undClownerien , durch die er der großen Menge imponierte , sindgewiß fabelhaft ; sie zeigen nach einem Worte Riemauns alle

Eigenschaften vereint, von denen andere Virtuosen höchstenseine besaßen : die Doppelgriffe im Staccato - und Flageolett-Spiel , das Pizzicato mit der linken Hand , das Spiel aufeiner Saite usw. Durch diese musikalischen Ungeheuerlich¬keiten schuf er ebenso wie durch feine grotesken Verbeugun-

Tsr SOSWZl MM Tor der Wett
Ein deutsches Mädel fährt um die Welt
Welch ein kühner Geist in unserer weiblichen Jugend steckt,davon zeugt der Reisebericht , den Senta Dingelreiterunter dem Titel : „Deutsches Mädel auf Fahrt umdie Welt" soeben bet Koehler L Amelang in Leip¬zig veröffentlicht.
In der Einleitung erzählt sie, was für sie der Schlüsselzum Tor der Welt wurde, in die sie aus dem stillen „Einöds¬

hof " hinauszog und durch sie sie sich trotz aller Gefahrenund Ent¬behrungen hindurchkämpfte: „Ich will! Dieses Wort alleinhat mir meine Reise um den Erdball ermöglicht, hat mich inAmerika arbeiten, sparen und darben lassen . Hat mich imOrient , trotz Geldmangel, durch alle Strapazen heil und gesundhindurchgeführt. Immer nur mein Ziel vor Augen, wankte
ich nicht , ungeachtet manch schlimmer und unangenehmer Er¬lebnisse.

Schon seit meiner frühsten Jugend trug ich die nagendeSehnsucht in mir : hinaus in die Welt, hinein in fremdes Lebenund Treiben und in Abenteuer! Nach Ueberwindung mancherSchwierigkeiten und nach ausdauernder Arbeit bereitete icheben meine erste kleine Auslandsreise vor, da wurde grausamallen meinen Zielen ein schlimmes Ende bereitet. In einerkleinen Station in Nordderttschlandwar es, nachts. Zusammen¬gepfercht mit vielen anderen saß ich in einem Ferienzug.Da . . . plötzlich ein furchtbarer Stoß , ein Knirschen undSplittern — ich werde hin- und hergeworsen — Trümmerstürzen auf mich — in meine Ohren gellen entsetzliche Hilferufe,nervenaufpettschendes Gebrüll, dazwischen leises Stöhnen,Wimmern und Seufzen. Ich fühle Schmerzen und weiß nichtwo . Habe nur den einen Gedanken : jetzt ist es aus!Mit gestutzten Flügeln , die mich so weit hatten tragensollen , kranken Leibes und Wunden Herzens, fand ich michschwerverletzt in der Klinik wieder. Beide Beine hatte ichgebrochen und eine schwere Rückenquetschung bei dem Eisen¬bahnunglück davongetragen, daß SO Menschenleben geforderthatte. Acht Monate lag ich in der Klinik. Mein rechtes Bein,

gründlich gesalzen und im Laderaum ansgeschichtet . Eine
Symphonie von Schmutz, Salzlake und Fischleibern.

Vorn im Schiff, in einem primitiven Deckshaus mit
Schiebefenstern wohnt die Mannschaft. Sie besteht außerBootsmann und Zimmermann aus 16 Jungen , die hierunter staatlicher Aufsicht zu Seeleuten erzogen werden sollen,Seife scheint die Regierung nicht für not¬wendig zur Erziehung zu halten. Einer vonihnen, Sohn eines Universttätsprosessors aus Leningrad,
spricht ein gutes Englisch; da er außerdem eine amerika¬
nische Schürzenhose trägt , ist er als Einäugiger unter denBlinden ihr König.

Es war mir interessant zu hören , daß quf jedem Schissder Sowjetflotte jedes Mitglied der Besatzung ungefährein Fünftel seines Gehalts für Bildungs¬zwecke an den Staat abführenmutz. Für Litera¬tur und Musikinstrumente. Mein Freund lacht. „Bücher und
Zeitschriften sind uns schon seit einem Jahr versprochen,aber noch immer nicht geliefert. Dafür haben wir
neulich in Archangelsk — zwei Gitarren be¬kommen. Die gehören uns jetzt , bloß sie sind sehrteuer bezahlt , wenn ich andre monatlichen
„Kulturabzüge " meines Gehalts denke . "

Noch unter dem dürftigen Logis der Jungens liegt im
Zwischendeck der große Wohnraum der Robbenjäger . Viel
zu erkennen ist nicht, denn es ist stockfinster . So unge -
fähr,denkeichmir,müssenfrüherdieSträf-lingsba racken in den sibirischen Berg¬werken gewesen sein. Ohne Lust, ohne Licht . FünfzigPritschen an der Wand , fünfundzwanzig an jeder Seite —
numeriert . Die erhöhten Kopfenden zur Bordwand hin.Dann bleibt in der Mitte ein schmaler Raum für einen lan¬
gen Tisch ; der Fockmast geht mitten durch. An der Rückwand
sind die Ständer für die Gewehre. — In der fauligenLust kann einem übel werden. Wie muß es erstsein, wenn das Schiff aus Fangreise ist und fünfzig Menschenhier essen und schlafen ! Jetzt sind die Jäger auf einer Inselan der Murmansk-Küste und warten auf die Rückkehr des
Schoners.

gen, das Marionettenhafte seiner Haltung jene Sphäre desUnheimlich ° Gespenstischen , des Phantastisch - Dämonischenum sich.
Das eigentliche „Geheimnis " Paganinis aber lag inseinem schöpferischen Genie. Daß er ein bedeutenderMusiker war , bezeugen seine Kompositionen, die er zwar nachOpus 6 nicht mehr drucken ließ , die aber die AnerkennungRossinis und selbst eines Brahms gefunden haben. AuchLiszt hat sein Schaffen bewundert . Man muß dabei bedenken,daß Bachs und Mozarts Geigenkonzertedamals nicht mehr,die Beethovens noch nicht gespielt wurden . „Seine Har¬monik, die uns heute veraltet erscheint" , urteilt Peter Raabe,„War zu jener Zeit , wenigstens auf das Violinspiel an¬gewendet, durchaus neu ; neu waren seine Rhythmen , neu derganze Hexenspuk von Doppeltrillern , Akkorden , Tremolos undchromatischen Läusen, den er heraufbeschwor. Das Aller¬neueste aber , das Entscheidendeseines ganzen Künstlerwesenswar , daß er das Riesenaufgebot von Techniknur gebrauchte , um jene phantastische Er-

regungzu erzeugen, die aus seine Hörer berauschendgewirkt hat . "
Paganini leistete im Vortrag seiner eigenen Werke das

Höchste , weil sie sein Persönlichstes enthielten. „Ich habemeine individuelle Methode"
, sagte er einmal ; „ihr bequemeich meine Kompositionen an . " Das hat er denn auch getan.Ein Klassiker wie Goethe gestand, daß ihm die Basts fürden Genuß seines Spiels fehle. Aber das große Publikumtraf er mit der in grellen Gegensätzen aufwühlenden Proble¬matik seines Spiels mitten ins Herz. Man bemühte selbst die

Philosophie und bezeichnte ihn als den Künstler der
„tragischen Ironie "

, „der mit dem Höchsten , was ereben erschuf , nur zu scherzen scheint , indem er es selbst wiederzerstört, diese Zerstörung jedoch immer wieder zu einemneuen Kunstgenuß zu gestalten weiß ."

das ich mit Mühe Vor der Amputation gerettet hatte, wollte
nicht heilen. Die Aerzte erklärten, mit ihrer Kunst am Ende
zu sein. Sie schickten mich von der Klinik fort mit einem Geh-Apparat, mit dem ich mittels zweier Stöcke mühsam humpelnkonnte . Schwermut überfiel mich.

Da, in der äußersten Not, packte ich meine Sachen. Ab¬
lenkung um jeden Preist Ich reiste , meine kleine Rente
gestatete das , in Europa und im nahen Orient. Ich stieg aufBerge und kletterte in den Dolomiten herum. Bei meiner
ersten Bergtour hatte ich wahnsinnige Schmerzen, doch ichwollte jetzt alles auf eine Karte setzen. Entweder ein heilesBein oder . . . ! Mancher erstaunte Blick folgte der kletternden
Gestalt mit dem unförmigen Fuß.

Nach zwei Jahren mutzten die Aerzte, ungläubig und ganzerstaunt, mein Bein für geheilt erklären. Ich hatte durch meine
schonungslosen Maßregeln die Heilung erzwungen. Wiederim Vollbesitz meiner Kräfte, geladen mit Lust aus Reisen undAbenteuer, Hatte ich nach den herrlichen Bildern und wunder¬vollen Erlebnissen auf den Fahrten während der Krankheitnur noch den einen Drang : Mehr ! — Mehr ! Rund um denErdball !"

Mit eisernem Willen hat dis Verfasserin ihr Ziel erreicht,hat sich in den lärmenden Großstädten Amerikas mit Gelegen¬heitsarbeit die nötigen Mittel zum Weiterkommen verdientund im Auto die weiten Prärien durchrast . Eine Zeitlangteilte sie hier das romantische Leben der Goldgräber in den
Rocky Mountains . Mit der Kamera streifte sie, stets in Geld¬nöten, rings von Gefahren umgeben, durch die TempelstädteJapans und Chinas , wagte sich sogar in das Innere von Indo-China und radelte dort durchs Land. Mit ganzer Seele er¬lebte sie die geheimnisvolleWunderwelt Indiens und gelangtebis nach Ceylon.

Als sie dann endlich die deutschen Berge wieder erblickte,da erfüllte sie ein Gefühl grenzenloser Freude: „Zwei Jahrelang war ich fort gewesen , hatte die erlesenste Pracht, die fabel¬
haftesten Wunder der Erde gesehen — der Wunder
größtes aber ist die Heimat !"

Aber eine Ueberraschung erlebe ich doch noch . Ich hattevorhin schon zwischen den Masten eine Antenne gesehen und
dachte an Radio . Statt dessen zeigt man mir — es war
Wohl als Höhepunkt der Besichtigung gedacht — in einer
puppenstubenkleinen Kammer eine hochmoderne Radio-Telephon-Anlage . Englisches Fabrikat von Parker L Clah-ton , London , System Marconi . — In ihren Jagdmethodensind diese dreckigen , speckigen Robbenschläger doch auf der
Höhe. Ihre Fangbasis ist eine Insel im Weißen Meer, wo
auch ein Flugzeug stationiert ist ; eine Junkersmaschine übri¬gens . Vom Flugzeug aus wird das Eis nach Robben ab¬
gesucht und das Schiff radiotelephonisch dirigiert , wenn die
Jagd sich lohnt . Auf diese Weise werden natürlich viel Zeitund Mühe gespart ; die Ausgnckstonne im Großmast ist nur
noch ein Ueberbleibsel aus vergangenen Tagen.

Ich mußte gehen. Wir schieden mit Händedruck und
gegenseitigen Versicherungen, wobei nur der Tonfall die
wohlgemeinte Absicht erkennen ließ . Verstanden haben wiruns nicht. Anch die rote Flagge am Heck ist nns Seefahrernfremd.

Eine Expedition zum Grabe Alexanders des Großen
Wie römische Blätter berichten , ist eine italienischeExpedition abgegangen, um das Grab Mexanders des Großenzu suchen . Während der englische ArchäologeHoward Car¬ter dis Stätte dieses Grabes im Bereich der Stadt Alexandriavermutete, sind die italienischen Gelehrten nach eingehender

Durchforschung der überaus verworrenen Ueberlieferungzu der
Ansicht gelangt, daß das Grab sich in der Oase Siwa,etwa 600 Kilometer westlich vom Niltal an den Grenzen vonAegypten und Kyrenaikabefindet. Dort haben die Mohamme¬daner bis ins 16. Jahrhundert hinein einen großen Grabhügelverehrt, den sie „Isländer ", also mit dem arabischen Namendes Herrschers, nannten.

Auch eine Wirkung. „Haben die Pillen Willychen gut ge¬tan ? " fragte der Arzt. „Wer ja"
, erwiderte die Mutter glücklich.„Er spielt den ganzen Tag damit."
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Von vr . Günther Heftttcke
(Schluß)

Für jeden dieser zusätzlich über den Stand vom
ZS . September 1932 hinaus beschäftigten Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Krisensürsorge wird ein Steuergutschein
im Betrage von 50 RM gewahrt. Die oldenburgischen
Steuergutscheinesind ebenso wie die Reichssteuergutscheine mit
4 v . H. verzinslich und werden im Haushaltsjahr 1934 und im
Haushaltsjahr 1935 mit je SOihres Nennwertes zuzüglich
der ausgelaufenen Zinsen von den Amtskassen bei der Ein¬
zahlung von Landessteuern angerechnet , während bekanntlich
die Reichsstenergutschsine in fünf gleichen Teilen am 1 . 4. 1934,
am 1. 4. 1935, am 1. 4. 1936, am 1. 4. 1937 und am 1 . 4. 1938
fällig werden. Der Gesamtbetrag der zur Verausgabung kom¬
menden StcuergutsLeine beträgt höchstens ZOO 900 RM . Die
einlaufenden Anträge, die an das Ministerium der Finanzen
zu richten sind-, werden in der Reihenfolge ihres Eingehens
berücksichtigt , so Laß es sich empfiehlt, daß die interessiertenAr¬
beitgeber ihre Anträge möglichst sofort einreichen , wenn sie von
Len Bestimmungen der oldenburgischen Steuergutscheinverord¬
nung Gebrauch machen wollen. Durch die Beantragung olden-
vurgischer Steuergutsch-eine geht der Antragstellerselbstverständ¬
lich nicht seines Anspruchs aus Reichssteuergutscheine verlustig,
sofern die Voraussetzungen für die Gewährung von Reichs¬
steuergutscheinen gegeben sind.

Ferner hat das Oldenburgische Staatsministerium durch
Verordnung bei der zusätzlichen Einstellung von Wohlfahrts-
erwerbslosen Barzuschüsse seitens der unterstützungspslichtigen
Gemeinden verfügt. Derartige Zuschüsse kann erhalten, wer
im Landesteil Oldenburg ein kaufmännisches , gewerbliches oder
landwirtschaftliches Unternehmen — mit oder ohne Arbeit¬
nehmer — betreibt und die Zahl der am 22. 9 . 1932 im Be¬
triebe beschäftigten Arbeitnehmer durch Einstellung von Wohl-
sahrtserwerbslosen einer oldenburgischen Gemeinde erhöht.
Der von der Gemeinde auf Antrag zu gewährende Zuschuß
darf bis zu 4 RM wöchentlich für jeden neu eingestellten Wohl¬
fahrtserwerbslosen betragen und kann bis zur Dauer von fünf
Monaten gewährt werden. In Ausnahmesällen kann der
Höchstsatz mit Genehmigungder zuständigenGemeindeaussichts¬
behörde überschritten werden, wenn sich nur dadurch die Ein¬
stellung von Wohlsahrtserwerbslosen erreichen läßt . Der Ge-
meindevorstandsoll die Zuschüsse gewähren, ivenn dadurch eine
Erleichterung für die Gemeindefinanzenzu erwarten ist. Ge¬
gebenenfalls kann die Vorgesetzte Behörde ihn im Aufsichtswege
dazu anhalten. Bei der Gewährung von Zuschüssen ist daraus
zu halten, daß in erster Linie kinderreiche Familienväter und
erst in letzter Linie Ledige neu eingestellt werden.

Es wurde eingangs dieser Ausführungen gesagt , daß der
Anreiz zur Neueinstellungzusätzlicher Arbeitskräfte sehr erheb¬
lich sei, Das soll folgendes Beispiel erweisen, welches sich jeder
Arbeitgeber für seine Bedürfnisse leicht umbilden kann . Wird

ein Arbeitnehmer 48 Stunden wöchentlich mit einem Stunden-
lobn von 50 Pf . beschäftigt , so ergibt das im Lause eines
Kalendervierteljahres insgesamt 600 Arbeitsstunden zu 50 Ps.
gleich einem Gesamtlohnbetragevon 300 RM , zu dem noch der
vom Arbeitgeber zu tragende Teil der Sozialversicherungsbei-
träge zuzufchlagen ist. Ein Arbeitgeber, welcher im Laufe eines
Vierteljahres diesen Betrag an einen zusätzlich beschäftigten
Arbeitnehmer auszahlt , erhält hierfür einen Reichssteuergut¬
schein in Höhe von 100 RM . Sind darüber hinaus noch die
Voraussetzungen für die Gewährung oldenburgischer Steuer-
gutscheine gegeben , so erhält der betreffende Arbeitgeber noch
weitere 50 RM oldenburgische Steuergutscheine, so daß er bei
einem Lohnbetrag von MV RM ISO RM staatlichen Zuschuß in
Form von Steuergutscheinenin Empfang nimmt. Ein Arbeit¬
geber , der nur mit einer Mtündigen Arbeitswoche arbeitet,
würde bei einem Stundenlohnsatz von 50 Ps . einen Gesamt-
lobnauswand für die neu -eingestellte Arbeitskraft von 800 Ar¬
beitsstunden mal 50 Pf . gleich 250 RM haben, woraus er
100 RM Reichssteuergutscheine und gegebenenfalls 50 RM
oldenburgische«stenergutscheinebzw . bei Einstellung von Wohl¬
fahrtserwerbslosen wöchentliche Barzuschüsse von bis zu 4RM
erhalten würde.

Es ist in der Oefsentlichkeit vielfach die Behauptung er¬
hoben worden, daß das Steuergntscheinsystemnur für indu¬
strielle Betriebe Bedeutung habe . Das ist, wie aus den vor¬
stehenden Ausführungen hervorgeht, keineswegs der Fall . Je¬
der Arbeitgeber, der unter eine der genannten Kategorienfällt,
auch der kleinste Arbeitgeber, der bisher nur eine oder auch gar
keine Arbeitskraft beschäftigte , hat durchaus die Möglichkeit , in
den Genuß der Vergünstigungenzu kommen , welche seitens des
Reichs und des Landes Oldenburg zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit den Unternehmern als Anreiz gewährt werden.
Wenn auch viele Unternehmer von diesen Bestimmungen im
Augenblick keinen rechten Gebrauch machen können , weil die
Notlage der Wirtschaft bereits auf einem solchen Punkt ange¬
langt ist, daß nicht einmal ein derart kräftiger Anreiz zu Mehr¬
einstellungen veranlassen kann , so sind die erlassenen Bestim¬
mungen doch wert, daß sich jeder im Wirtschaftsleben stehende
selbständige Unternehmer, ganz gleichgültig , ob groß oder klein,
ob der Industrie , dem Handel, der Landwirtschaft, dem Hand¬
werk oder einem freien Berus zugehörig, ernsthaft mit den
gegebenen Möglichkeiten besaht, und Prüft, ob sich in seinem
Betrieb mit den so verbilligten Arbeitskräften nicht irgend¬
welche Arbeiten vornehmen lassen , welche sonst Wohl unter¬
blieben wären. Darüber hinaus erfordert aber die Lage von
jedem verantwortungsbewußten Arbeitgeber g-ebrieterisch , dar¬
auf zu sinnen und daran zu arbeiten, wie er an seinem Teil
zur Behebung des nationalen Unglücks , der Arbeitslosigkeit,
beitragen kann . In diesem Sinne an die Arbeit!

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom W . Oktober 1982
hat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effek¬
ten um 145,2 Mill. aus 3086,9 Mill. RM verringert. Im ein¬
zelnen haben die Bestände an Handelswechselnund -schecks um
130,3 Mill. aus 2616,9 Mill. RM , die Bestände an Reichsschatz¬
wechseln um 7,8 Mill. auf W,8 Mill. RM und die Lombard¬
bestände um 7 .1 Mill. auf 85,0 Mill. RM abgenommen. An
Reichsbanknotenund Rentenbankscheinen zusammen sind 113,5
Mill. RM in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen , und
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknotenum 105,0 Mill.
aus 3414,0 Mill. RM , derjenige an Rentenbankscheinen um 8,5
Mill. aus 392,3 Mill. RM verringert. Dementsprechend haben
sich die Bestünde der Reichsbank an Rentenbankscheinen aus
34,8 Mill. RM erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 876,9
Mill. RM eine Zunahme um 9,9 Mill. RM . Die Bestände an
Gold und deckungsfähigen Devisen haben'

sich um 2,1 Mill. aus
934,0 Mill. RM erhöht. Im einzelnenhaben die Goldbestände
um 1000 RM und die Bestände an deckungssähigen Devisen um
2,1 Mill. auf 137,2 Mill. RM zugenommen. Die Deckung
der Noten durch Gold und deckungssähige Devisen betrug
am 22. Oktober 27,4 A gegen 26,5 A am Ende der Vorwoche.

Bolksbund zum Schutz ersparten Vermögens gegen Angriffe
auf Veriragsrecht und Wahrung

Von der Erwägung ausgehend, daß nach den Erfahrungen
der letzten Jahre die Schaffung einer tatkräftigen Vertretung
der deutschen Sparer und Besitzer festverzinslicherWertpapiere
einer dringenden Notwendigkeitentspricht , hat sich soeben unter
obengenannter Bezeichnung eine Organisation gebildet, als
deren Gründer Geheimer Oberfinanzrat vr . Ernst Springer,
Rechtsanwalt und Notar fift. Rudolf Dix , Staatssekretär z . D.
vr . C. Henrici und Prof . vr . W . Prion zeichnen . Der neue
Volksbund, der sich bereits an die Spitzenverbände der deut¬
schen Kred -itwirtschast mit der Bitte um Werbung für seine
Idee gewandt hat, tritt jetzt mit einem Ausruf an die Oessent-
lichkeit , indem er betont, daß seit Beginn der gegenwärtigen
Krise starke Kräfte bemüht seien , die Sanierung notleidender
Teile der deutschen Wirtschaft durch schematische und generelle
Maßnahmen einseitig aus Kosten der Besitzer des mühsam er¬
arbeiteten . deutschen Sparvermögens herbeizuführen. Durch
solches Beginnen werde das Mißtrauen genährt, der Sparsinn
beeinträchtigt, die Kapitalbildung gehemmt und letzten Endes
der Kredit der Schuldner, denen geholfen werden solle , in ver¬
nichtender Weise untergraben. Der Volksbund habe als Ziel
die Einhaltung des Vertragsrechtes und die Stabilität der
Währung, weil nur so das für den Wiederausschwung der deut¬
schen Volkswirtschaftunentbehrliche allgemeine Vertrauen ge¬
schaffen und gefördert werden könne . — Die Mitgliedschaftdes
Bundes kann bei jeder Bank oder Sparkasse oder bet der Ge¬
schäftsstelle Berlin W . 8 , Französische Straße 13/14 , angemeldet
werden. Der Jahresbeitrag beträgt 1 RM.

Der Vorstand der Berliner Produktenbörse hat entgegen
einem vorliegendenAntrag beschlossen, die Berliner Produkten¬
börse trotz verschiedener in der letzten Zeit gegen sie in der
Oesfentlichkeit erhobenen Vorwürfe nicht zu schließen.

Die Stcuergutscheinewerden voraussichtlich am 1 . Novem¬
ber d . I . zum ersten Male zur -amtlichen Berliner Börsennotiz
gelangen. Den Einsührungskurs für dieses Papier schätzt man
ans etwas mehr als 90 Die Reichsbank beleiht die Steuer¬
gutscheine mit 75 SL.

Der Reichswirtschaftsminister hat angeordnet, daß alle
Reichsmarkzahlungen, die für Warenlieferungen aus Ländern,
mit denen besondere Vereinbarungen bestehen , im Rahmen der
Devisengenehmigungengeleistet werden, aus das bei der Reichs-
Lank bestehende Gironkonto der betreffenden ausländischen
Notenbank geleistet werden müssen.

Nummer 293 / Mittwoch , 26 . Oktober 1932

Die Reichsregierung hat beschlossen, die Jahresrenten-
leistungenfür sämtliche mit Reichsmitteln angesetzten landwirt¬
schaftlichen Siedler , einschließlich der Fluchtlingssiedler, aus die
Dauer von zwei Jahren , beginnend am 1 . Juli 1932, aus 8,5
zu senken.

Die Reichspost Hat nunmehr die im Arbeitsbeschaffungs-
Programm vorgesehenen zusätzlichen Aufträge im Betrage von
60 Mill. RM im wesentlichen zum Abschluß gebracht.

Die Belebung in der Textilindustrie hat in der letzten Zeit
weiter angehalten. Infolgedessen konnten allein im sächsischen
Jndustriebezirk mehr als 10 000 Arbeiter eingestellt werden.
Besonders gut ist der Geschäftsgangin der Strumpsindustrie;
sowohl mengen- als auch wertmäßig weisen die Umsätze gegen¬
über dem Vorjahr nicht unerhebliche Steigerungen auf.

In einer Rede anläßlich seiner Wahl zum Präsidenten der
Kölner Industrie - und Handelskammer betonte Or. Paul Sil-
verberg, daß der Wiederaufstiegder deutschen Wirtschaft unter
Anwendung der Grundsätze des ehrbaren Kaufmanns nur
möglich sei , wenn die individuelle Privatwirtschaft geschützt
werde . Die Reichsregierung müsse sich von den Hemmungen
der Koktingentierung wieder befreien. Notwendig sei auch die
Ordnung der Finanzen der öffentlichen Hand.

Der Aussichtsratder Bergbau AG. Lothringen in Bochum
hat über die geplante Sanierung noch keine Beschlüsse gefaßt.
Der bisher mit rund- 2 Mill. RM in Anspruch genommene
U-eberbrückungskredtt von 3 Mill. RM wird bis zum 15.
Januar 1933 verlängert, wenn die Zustimmung aller Gläu¬
bigerbanken vorliegt.

Der Aussichtsrat der Universum-Film AG . , Berlin , be¬
schloß, für das am 31. Mai 1932 beendete Geschäftsjahr aus
-einem Reingewinn von 2,02 (2,28) Mill. RM eine Dividende
von 4 (6) A vorzuschlagen . Im Geschäftsbericht der Gesell¬
schaft wird ausgesührt, daß die Entwicklung im neuen Ge¬
schäftsjahr bisher planmäßig gewesen ist.

Die Verwaltung der Gewerkschaft „Graf Bismarck" , Gelsen¬
kirchen, die dem Deutschen Erdöl-Konzern angehört, hat im
Laufe des Oktober 300 Arbeiter neu in den Betrieb einstellen
können.

Der Jahresverlust der Stahlwerk Oeking AG. , Düsseldorf,
für 1931/32 beträgt 0,19 (0,87) Mill. RM , so daß sich ein Ge¬
samtverlust von 1,06 (1,22) Mill. RM ergibt. Der Generalver¬
sammlung am 3. 12. wird vorgeschlagen , 300 000 RM eigene
Aktien einzuziehen und das Restkapital von 2,7 MiL RM im
Verhältnis 10 :4 aus 1,08 Mill. RM znsammenzulegen.

Dis Waggon- und Maschinenbau AG., Görlitz , weist für
1931/32 einen Verlust von 282 698 RM aus (i . V . 442105 RM
Reingewinn) , um den sich der Gewinnvortrag von 420 000 RM
aus 137 302 RM vermindert. Hierzu kommt ein bisher von
den Aktiven in Abzug gebrachter Gewinnrest aus früheren
Jahren von 618 927 RM , so daß die Bilanz einen Gewinn¬
saldo von 756229 RM ausweist, wovon 16 874 RM dem Re¬
servefonds zugefnhrt werden sollen , so daß 739 356 RM vorzu¬
tragen bleiben.

Einschließlich Verlustvortrag von 227 349 RM ergibt sich
bei der Vereinigte Flmftchenfavriken und Stanzwerke AG.,
Hattingen (Ruhr), ein Gesamtverlust von 584 029 RM , der
durch Zusammenlegung des Kapitals von 1,46 Mill. RM im
Verhältnis 8 :1 und anschließender Wiedererhöhung auf 600 000
RM gedeckt werden soll.

Die seit einigen Wochen zu beobachtende Entspannung an
den deutschen Schrottmärkten hat weiter kleine Fortschritte ge¬
macht . In Kreisen des Handels nimmt man an, daß es bis
zum Jahresende zu einer Preiserhöhung für Kernfchrott von
jetzt 22 RM auf ms zu 30 RM je Tonne kommen wird.

Die Erste Pilsener Aktien -Brauerei Gambrinus , deren Ka¬
pital zu S0 ?L im Besitz des Bürgerlichen Brauhaus (Urquell)
ist, wird rückwirkend zum 1 . 9. 1932 mit der Böhmisch -Pilsener-
Brauerei AG. (Weltbräu) fusionieren und dabei ihr Kapital
von 7,5 aus 9,75 Mill. Kc. erhöhen, sowie die Firma in „ Welt-
bräu-Gambrmus , Vereinigte Pilsener Aktien -Brauereien"
ändern.

Die deutsch -französischen Besprechungenüber die geplanten
deutschen Emfuhrkontingentierungen für landwirtschaftlicheEr¬
zeugnisse haben ein befriedigendes Gesamtergebnis gehabt. Es
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bedarf nur noch einer Stellungnahme der Reichsregierung zu
den französischen Einwänden , die sich im wesentlichen aus das
in Deutschland angewendete Verfahren der Kontingentierung
nach Firmen und nicht nach Ländern beziehen.

Das Internationale Kupserkartell , die Copper Exporters
Irre . , hat mit Wirkung vom 24 . 10. 1932 seinen Kartellkupser-
preis für das wieder einige 1000 Tonnen umfassende Sonder¬
kontingent von 5,55 auf 5,50 Dollar-Cents je lb. cif Nordsee¬
häsen herabgesetzt.

ML's»F<K M .MsS GMKs '^ LG
Berliner Börse vom 25. Oktober

Der anhaltende Sturz des englischen Pfundes — bei Böftenboginn
wurde ein Kurs von 13,95 RM sür ein englisches Pfund gemeldet —
verstimmte heute weiter . Die Spekulation hielt sich wieder zurück . Da¬
gegen lagen aus der Provinz Verkaufsorders vor . Das Publikum be¬
teiligte sich kaum am Geschäft . Die Tendenz erhielt durch die gestrige
Papen -Rede und die Ankündigung einer voraussichtlichen weiteren Dts-
kontsenkungeine Stütze. Da auch der Reichsbankauswets diese Hoffnung
verstärkte und ein befriedigendes Aussehen zeigte, konnte sich die Ten¬
denz nach den ersten Kursen etwas bessern. Beachtung fanden buch
weitere Besssrungszeichen in der Montanindustrie . So melden die
Hüttenwerke einen verstärkten Auftragseingang . Auch das Kohlen-
geschäst hat sich Weiler gebessert . Weiter fest lag der Rsntenmarkt , an
dem unvermindertes Anlageintercsse des Publikums zu beobachten war.
Reichsbahn-Vorzugsaktien wurden zu unveränderten Kursen lebhaft
umgesetzt. Roichsschuldbuchforderungenwurden etwa im Durch¬
schnitt höher bewertet. Auch sür Alt- und Neubesitzanleihen zeigte sich
etwas Interesse . Hoesch -Obltgationen gaben die Hälfte ihres gestrigen
Gewinnes wieder her. Farben eröfsneten 1 "/« schwächer . Es lag eine
größere Verkaussorder vor . Am Elektromarkt verloren Siemens IV« »/».
Elektrische Licht L Kraft 2-/. °/«, Gesfürcl >/- -/-. AEG . und Berliner-
Kraft L Licht waren behauptet . Am Montanrnarkt waren die Kurse
teils gehalten, teils bis -/- ->/» niedriger . Schisfahrtswerte bröckelten bis
-/< ab. Lokalbahn aus den mehrfach erwähnten Gründen wieder 2V- »/-
nachgebend. Von Maschinenwerten verloren Berlin -Karlsruher 1>/, °/°.
Chadß waren nach dem gestrigen Rückschlag nochmals IV - Punkte
niedriger . Der Umsatz war nur gering. Auch Dividendenbssürchtungen
werden neuerdings in die Debatte geworfen. Kaliwerte verloren V- bis
1>/- »/».

Tagesgeld erforderte 4fts °/».
Das Pfund

gab weiter nach und wurde mit 3,29 — 13/16 gegen Kabel gleich einem
Berliner Pfundkurs von 13,88 gemeldet.

Berliner Produktenbörse vom Z5. Oktober
Die Aufnahmensigurig der Mühlen bleibt infolge des durch die

mangelnde Kaufkraft bedingten schleppenden Konsums gering, der Ex¬
porthandel nimmt weiterhin auch nur Käufe in kurzfristiger Ware vor.
Dis Gebote am Promptmarkt lautsten sür Weizen und Roggen etwa
2 RM niedriger , die weitere Verringerung der Reports im Lieserungs-
geschäft beeinträchtigt naturgemäß die Aufnahmeneigung . Die Weizsn-
lieserungspreise waren um 2 bis 3 RM rückgängig. Roggen gab trotz
verschiedenlltcherInterventionen gleichfalls um 1-/. bis 2 RM nach . In
Weizen- und Roggenmehlsn erfolgen nicht nur neue Abschlüsse in sehr
geringem Ausmaße , obwohl die Mühlen zu Preiskonzessionen bereit
sind, sondern auch die Abrufs auf alten Kontrakten lassen stark zu
wünschen übrig . Hafer und Gerste liegen nunmehr bei reichlichem An¬
gebot und vorsichtiger Konsumnachfrage auch schwach.

Wetzen 194 —196 , prompte Verladung schwächer , Lieferung im Ver¬
laus befestigt. Roggen 152 — 154 , prompte Verladung schwächer , Lieferung
nach schwachem Beginn erholt . Braugerste 172 — 182 , Futter - und Jn-
dustriegerste 164 —171 , ruhig . Hafer 132 —138 , ruhig . Weizenmehl 24
bis 27-/-, matt . Roggsnmehl 19-/-— 22, matt . Wetzenklcie 9,09 - 9,49,
ruhig . Roggenkleie 8'/,—8,69 , ruhig . - ^

»
Bremen , 25 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,35 Doll.-Cents (gegen 7,49 Doll.-Cents am 24 . Okt.) per lb.

Bremen, 25 . Oktober. Getreide,narkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Alles per Zentner pari
unverzollt , waggonslei Bromen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts
anderes bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,99 . Gerste, Donau 9,80 ver¬
zollt, deutsche 9,80 . Hafer, pomm. Weißhafer 52— 53 Kg. 7,70. Mais,
La Plata 8,00 verzollt. Tendenz : ruhig.

w
Zentralviehmirrkt Oldenburg i, O.

Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvieh markt. Auftrieb:
97 Großvieh , darunter 9 Kälber. Es kosteten : Hochtragende Kühe
1. Qual . 310 —350 , 2. Qual . 250 — 300 , 3. Qual . 180 - 240 RM , tragende
Rinder 1 . Qual . 250 —300 , 2. Qual . 150 - 240 RM , güste Rinder 110
bis 200 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10—20 RM . Ausgesuchte
Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverlauf : schlecht , Ueberstand. Nächster
Zucht- und Nutzviehmarkt: Dienstag , den 1. November 1932.

«
Apen, 25 . Oktober. Vieh - und Schweinemarkt. Austrieb etwa

100 Ferkel, 40 Stück Hornvieh und nur einige Schafe. Sechswochsn-
ferkel kosteten 5—8 RM , Läufer 10— 12 RM . Ein - bis zweijährige
Quenen kosteten 125 —180 RM , belegte Quenen 250 —300 RM . Markt-
betrieb : Handel langsam, Markt wurde fast geräumt . Eine Reihe Buden
und Stände belebten den Markt.

Jever » 25 . Oktober. Schweinemarkt. Dis Zufuhren waren bet
ungünstigem Wetter nur gering . Der Handel war schleppend. Preise:
Ferkel bis 5 "Wochen alt 3— 5, bis 7 Wochen alt 5—7, bis 9 Wochen alt
7—10 RM . Läuferschweine nach Lebendgewicht 15—20 Rpf. je Pfund.
Die Viehmärkts sind wegen der Maul - und Klauenseuche noch gesperrt.
Es worden außerhalb des Marktes bezahlt : Hochtragende und Milch¬
kühe 280 — 490 , tragende Rinder 250 — 300 , Jungvieh je nach Güte bis
150 RM , Mastbullen nach Lebendgewicht 15—20 Rpf. je Pfund . Aus¬
gesuchte Tiere aller Gattungen über Notiz. Nächster Markt am 1. No¬
vember.

Bremen , 25 . Oktober. Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Vieh-
marktbeiicht über den Rinder - und Kleinviehmarkt. Notierung für V- Kg.
Lebendgewicht: Ochsen : a) 25— 26 Rpf. (39 Stück) , b ) 21 —24 (88) ,
c) 17— 20 (34) . Bullen : a) 22—24 (18) , S) 18—21 (37) , c) 15—17 (7) ,
Kühe: a ) 20 - 23 (29) , b) 15—19 (59) , c) 12—14 (28) , d) 8— 11 (10) .
Färsen (Kalbinnm ) : a) 25— 26 (42) , b ) 21 —24 (87) , c) 18—20 (34 ) .
Kälber : a ) — (—) . b ) 59—52 (48) , c) 42— 48 (82) , d) 35— 41 (52 ) ,
e) 20 - 33 (79) . Schafe: a) 32—34 (25) , a2) — (—) , b) 25 —30 (34) .
c) — (—) . Auftrieb : 161 Ochsen , 62 Bullen , 135 Kühe, 163 Färsen,
261 Kälber, 119 Schafe. Lebend ausgeführt : 202 Rinder , 37 Kälber,
4 Schafe. Unverkauft blieben : 9 Rinder , 60 Schafe. Marktverkauf: In
allen Gattungen langsam . Vom 28 . bis 30 . Oktober findet auf dem
Schlacht- und Viehhos sine Mastvieh - Ausstellung statt. Eröffnung
am Freitag , 9 Uhr. — Fleischmarkt: (Preise für 0 - Kg . in Rps.) .
Rindfleisch 46— 5», 41—45 , 80- 40 , Kalbfleisch 84- 90, 74— 83, 50 —73,
Schaffleisch 68 —75 , 58 —67 , 40—57 , Schweinefleisch 58—62 , 53 —57,
40- 57 , Schweinefleisch58—62 , 53— 57 , 40 - 52 . Die Preise sind Markt¬
preise sür lebend gewogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des
Handels ab Stall für Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer
sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich
über die Stallprsise erheben. Geschlachtet eingesührt : 110 Rinder , da¬
von 9 dänische, 44 Kälber, 129 Schafe, 124 Schweine. Geschästsvsrlaüf:
langsam.

Osteryolz-ScharmSeck, 25 . Oktober. Schweinemarkt. Auftrieb:
400 Schweins. Es kosteten 6 Wochen alte Ferkel 4— 5, do . 6—8 Wochen
alt 6—8, do . 8—10 Wochen alt 8—10 RM je Stück, Läussrschweine 25
bis 28 Rpf. per Pfund . Einzelne Tiere über Notiz. Handel : flau,
Ueberstand. Nächster Viehmarkt am 9 . November.

Hamburg , 25 . Oktober. Schweinemarkt. Auftrieb : 4968 . Preise:
a) 43— 44 , b) 41— 42, c) 40- 40 -/-, d ) 36—39 , e) 30 - 34 , Sauen 30 —36.
Handel : ruhig . Kälber : Austrieb 1052 Stück. Preise : b) 50— 54 , c) 42
bis 46, , d ) 32—36 , e) 16—21 . Handel : mittel , gute Kälber gesucht.

Berlin , 25 . Oktober. Vieh mar kt. (Amtlicher Marktbericht.)
Ochsen 21- 30 , Bullen 19—23 , Kühe 9—22, Färsen 18 —28 , Fresser.
Jungbullen 16—21, Kälber 20— 54, Schafe 12—34 , Schweine 36—45,
Sauen 36—39 . Austrieb : 1429 Rinder , 2345 Kälber, 4139 Schafe, 14173
Schweine. Tendenz : Rinder und Schweine ziemlich matt , Kälber glatt,
Schafe schleppend.

Beriin -FriedrtLsselde , 25 . Oktober. Schweine - und Ferkel-
markt. Preise im Großhandel : Läufcrschwein« 4—5 Monate alt 23 bis
40, do . 3—4 Monate alt 15—23 , Ferkel 8—12 Wochen alt 11—15, po.
6—8 Wochen alt 8— 11, do . bis 6 Wochen alt k—8 RM Per Stück. Auf¬
trieb : 255 Läuserschweine, 625 Ferkel. Tendenz : sehr langsam . Preise
gedrückt.
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